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Die indirekte Rede bei Xenophon.

JL/ie folgenden Blätter haben einen doppelten Zweck: einmal wollen lie die Haupterfcheinungeir 
der indirekten Rede in ihrer Entftehung und ihrem innern Zufammenhange kurz darlegen; dann 
aber foil in unmittelbarem Anfchlufs hieran gezeigt werden , in welcher Weife Xenophon die Oratio 
obliqua gehandhabt hat. Zu diefem Behufe hat der Verfaffer drei von den größeren Schriften des- 
f eiben, die Hellenica, Anabafis und Cyropaedie verglichen, jedoch da, wo es fich um feltenere Ver­
bindungen handelte, auch auf die übrigen Rückficht genommen. Eine folclic ftatiftifche Behand­
lung der Grammatik hat fich immer mehr als eine nothwendige Ergänzung anderer Methoden 
herausgeftellt; denn wenn auch ein tieferer Einblick in Urfprung und Wcfen vieler Structuren haupt- 
fächlich von den Fortfehritten der vergleichenden Sprachforfchung erwartet werden mufe: fo ift 
doch andererfeits eine genaue Begränzung des Umfanges, in dem die Beftimmungen der Syntax 
zur Geltung gekommen find, für die weitere Vervollkommnung der griech. Grammatik unentbehr­
lich, aber erft dann möglich, wenn die bedeutendften Vertreter eines jeden Zeitraums von Homer 
bis zu den Byzantinern einer befondern Unterfuchung unterworfen werden. Nur fo wird die all­
mähliche hiftorifche Entwickelung der gramraatifchen Gefetze zum klaren Bewufftfein gelangen; zu­
gleich wird aber auch das Verhältnis zwifchen Regel und Ausnahme fetter beftimmt werden können, 
während wir uns jetzt meift mit den relativen Ausdrücken häufig oder feiten begnügen müffen.

Ehe jedoch zur Darftellung des Wichtigften aus der Lehre von der Oratio obliqua gefchrit- 
ten wird, erfcheint es nothwendig, mit wenigen Worten zu erläutern, welche Auffaffung derfelben 
in dem Folgenden zu Grunde gelegt ift. Wenn man den Begriff des Obliquen in feiner allge- 
meinften Bedeutung nimmt, fo fallen unter denfelben alle fremden Gedankencomplexe im Gegen­
latze zu den eigenen Ausführungen des Schriftftellers ; dann würde auch die gewöhnlich fo ge­
nannte Oratio recta einer von dem Erzähler verfchiedenen Perfon diefem Gebiete zugewiefen wer­
den müffen; denn in der That, wenn wir bloß auf das Verhältnis der Gedanken zu einander felien: 
fo ift die in ihrem ursprünglichen Wortlaute referierte Rede von dem einführenden tj»; ebenfo ab­
hängig, als wäre ihr durch Conjunction, Modus u. f. w. der Stempel der Unfelbftändigkeit auch 
äußerlich aufgedrückt. In beiden Fällen ift der Ausfagefatz das innere Object zu dem Verbum 
dicendi; der Unterfchied liegt eben darin, dafs dort das Abhängigkeitsverhältnis durch kein äußeres 
Merkmal gekennzeichnet wird, während dieß hier gefchieht. In befch rankt erem Sinne umfafft die 
Oratio obliqua nur die letztere Gattung von Sätzen; wir laffen jedoch ihr Gebiet fchon da beginnen, 
wo die Abhängigkeit auch nur durch ein Zeichen angedeutet ift. Schließlich fei noch bemerkt, 
dafs für diefen Theil nur diejenigen Hauptfätze der indirekten Rede berückfichtigt find, die mit 
őra oder wg eingeleitet werden; die Conftructionen mit dem Infinitiv und Particip bleiben einer 
fpäteren Betrachtung vorbehalten.
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I. Urfpriing der Oratio obliqua. Ihre parataktifchen und hypotaktii'chen 
Formen.

1. Während die Sprache in ihrem erften Entwickelungsprozefs alle ihre l'chöpferifche 
Kraft theils auf die Bildung eines reichen Wortfchatzes verwandte, theils für den Ausdruck der 
Beziehungen, in denen die Begriffe zu einander ftehen, in den Flexionsfiiben eine unendliche Fülle 
von Hülfsmitteln erfand, von denen fie viele im Laufe der Zeit ganz wieder aufgab, andere faft bis 
zur Unkenntlichkeit verftümmelte und abfchwachte: fo war dagegen ihr Apparat, das gegenfeitige 
Verhältnis der Sätze zu bezeichnen, höchft einfacher Natur. Wir müffen für die Zeit, die hier ge­
meint ift, ganz abfehen von den fyntaktifchen Conjunctionen, in denen eine vorgerücktere Sprach­
periode fich eine febr bequeme Handhabe fchuf, um die Beziehungen der untergeordneten zu den 
leitenden Gedanken auszudrücken; denn die Conjunctionen für die fyntaktifche Satzverbindung 
find wenigftens im Griechifchen fämmtlich Formen des relativen Pronomens, und da die lautliche 
Scheidung des Demonftrativums und Relativiuns auch in der Homcrifchen Sprache noch nicht voll- 
ftändig durchgeführt ift: fo dürfen wir wohl eine Zeit annehmen, in der diefelbe noch gar nicht 
ihren Anfang genommen hatte, alfo auch von jenen Conjunctionen nicht die Rede fein konnte. 
In diefem Entwickelungsftadium nun markiert die Sprache die Abhängigkeit des einen Satzes vom 
andern entweder durch gar kein äußeres Zeichen, fondera fie ftellt beide im Indicativ felbftändig 
neben einander — dann miffs der Tonfall der lebendigen Rede, eine fchärfere Accentuation des 
einen oder andern Satzes dem Verftändniffe nachhelfen — oder das Verhältnis der Unterordnung 
wird nur durch den Modus bezeichnet. Dieß find Thatfachen, die fich nicht bloß auf dem Wege 
der Theorie ergeben; denn jene ältere parataktifche Satzverbindung wird nie ganz aufgegeben, fon­
dera bleibt vielmehr in der Sprache des Volkes das vorherfchende Princip und kann daher bei 
einer lebenden Sprache täglich von Neuem beobachtet werden. Aber auch dem Griechifchen gegen­
über befinden wir uns in Rückficht auf die vorliegende Betrachtung nicht in einer viel ungünftigeren 
Lage; denn es ift nicht der geringfte Vorzug der klaffifchen griechifchen Literatur, dafs fich die 
Schriftfprachc wenig oder gar nicht von dem lebendigen Quell der Volksfprache entfernt hat, fo 
dafs wir nicht nur in den Homerifchen Gefangen, fondera auch in den Schriften des Xenophon, 
Plato, der Attifchen Redner u. A. eine reiche Fundgrube für Belege zu obigen Sätzen haben.

2. Für einige andere Satzarten ift die urfprüngliche Geftalt von Aken nachgewiefen worden 
(Grundzüge der Lehre vom Tempus und Modus im Griechifchen, bef. §. 139 u. §. 208—212). Er 
zeigt, dafs der Begriff des Zweckes dadurch angedeutet wurde, dafs man auf den eigentlichen 
Hauptfatz einen Begehrangsfatz im Conjunctivus hortatmis folgen ließ, wie bei Homer II. VI. 340 
«ÀÀ’ã/£ vvv tm’^sn'ovj ՆՀզղւօ, itfytu Jwv. In hypothetifchen Perioden wurde an Stelle eines fpäteren 
Satzgefüges mit tl in den meiften Fällen ein Indicativ gefetzt, indem man die Bedingung als wirk­
lich hinftellte, um dann zu fehen, welches die Folge ihrer Verwirklichung fei; man wählte aber 
auch den Optativ und Imperativ, um den Hörer darauf aufmerkfam zu machen, dafs die Bedingung 
nicht in der Wirklichkeit exiftiere, fondera dafs der Verltand die Annahme nur wünfche oder fordere, 
um leine Operationen daran vorzunehmen. Für den Indicativ führt Aken neben andern Beifp. an 
Dem. III. 18. ov Ifyu ng га ßHncta. äu.og аѵмшд іітіты; für den Optativ bietet Homer ein ein­
leuchtendes Beifp. Od. XIV. 193. ги? /ліѵ vvv vwiv ілі %qovov t¡¡jlív — çrjïâiaiç xtv tittiw. xaî 
tlg inavrov аиаѵга ov » діалр^аци Afyaiv etc. Nicht fo feiten als der Optativ ift der Imperativ, 
z. B. Xen. Hier. VIH. 3. jcyogiijtáiai uvà țpAixwg ՝ó ге а^ыѵ xaî о íduórrjg. логеоос лдоддуыѵ pãMov 
swfQaívnv tòv ахоѵваѵга ѵо/лідгіс;
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In derfelben Weife nun find auch für die Sätze nach Verbis fentiendi und declarandi drei 
verfchiedene parataktifche Formen anzunehmen, von denen die erfte in weitei- Ausdehnung, jeden­
falls viel mehr als im Lateinifchen und Deutfchen, fich neben der Hypotaxe erhalten hat; die dritte 
Stufe ift im Vergleich- mit der erften nur fehr vereinzelt und immer nur unter gewiffen Be- 

♦ fchränkungen in fpäterer Zeit gebraucht worden; die zweite endlich ift nur ein Poftulat, um den 
Uebergang von der erften zur dritten zu erklären. Diefe drei parataktifchen Ausdrucksweifen find 
folgende : ,

՜ A. Die Form der Worte des Redenden oder Denkenden wird vollftändig unverändert ge-
( ՝ laffen. Eine folche äußerlich unabhängige Gedankenreihe nach einem Verbum dicendi ift die xai

Vgoy¡-tv fo genannte Oratio recta, die, wie weiter unten ausführlicher gezeigt werden foil, in der großen 
Verbreitung ihres Gebrauches für das Griechifche charakteriftifch ift. Es wird diefelbe gewöhnlich 
eingeleitet durch einfache Verba des Sagens und Meldens; fehr feiten findet l’ich die direkte Rede 
nach andern Verbis dicendi, wie nach qtwv/u, das faft ausnahmslos mit r¡ ply und dem Nom. oder 
-kc. cum Infill, verbunden wird; in obiger Weife jedoch zweimal bei Xenophon, Anab. VI. 1. 31. 
êfivvio v/мг &soi>ç TtávTuç xat náoaç, /jhjv fyw . . . ¡9vó(ii]v etc. und Cyrop. IL 3. 12. Viel weniger 
zahlreich find die Beispiele für die Parataxe nach den Verbis fentiendi՛, doch ftelien die hieher 
gehörigen Sätze der direkten Rede nach Verbis dicendi durchaus parallel, da das <p«։w auf ein der 
Zeit nach vorangehendes o'letâw, zurückweift , glcichfam den inneren Vorgang zum äußeren macht 
(beide Begriffe werden deshalb oft für einander gefetzt, fo im Deutfchen fich /‘agen für überlegen 
und meinen für fageri). Es kann daher nicht gebilligt werden, wenn in Sätzen, die unter diefe Kategorie 
fallen, wie Anab. V. 8. 22. (օխա y à о, ei è&Cieie вхолеіѵ, гоѵд аѵтоѵд сигаете xal готе xuxfárovç хш ѵѵѵ vßgi- 
стотатоѵд,') die meiften Grammatikerden dem Sinne nach entfehieden abhängigen Satz zum 
Hauptfatze machen und օխա zu einem unorganifchen Zui'atz herabfetzen (l'o auch Krüger §. 55. 4. 8.) 
Andere Beifpiele mit օխա find bei Xenophon Anab. II. 1. 16. und Cyrop. VI. 1. 10, letzteres mit 
■einem Opt. potent, an zweiter Stelle: օխա Ժտ хш eóyuv xal ßovlevfjeâra»՛ х.оіѵшѵоѵ àv ce лоіоіѵто <Խւ 
то mereven՛. So fteht direlite Rede nach elôívm Cyrop. VII. 1. 18., fogar nach digo>՛ еіѵш Anab. 
VII. 6. 16. oi’xoîh drßov tovtó yé ¿Sur, е’іле^ խօ1 Irébei ov% ovtwç It&m Siprov etc. Im Deutfchen
hat man ganz analoge Wendungen, wie: Ich denke, das Unternehmen gelingt.

- B. Sowohl durch die unter C. behandelte Redeform, als durch die unter E. entwickelte
conjunctionale Geftalt der Or. obi. wird mit Nothwendigkeit eine Ausdrucksweife gefordert, die fich 
von der eben befprocheneu durch nichts anderes unterfcheidet, als dafs das Perfonenverhältnis ge­
ändert ift : während vorher die erfte und zweite Perlon ihre Urfprünglichkeit fefthielten, fo bequemen 
fie fich nun dem Standpunkte des Referierenden an und gehen damit meift in die dritte Perlon über. 
Wie im Deutfchen an die Stelle eines „Er fpricht: ich habe ihn gcfehen“ ein Satz treten kann 
„Er fugt, er hat ihn gefehen“: fo zweifelt Verf. nicht, dafs man auch im Griecli. in einer früheren 
Sprachentwickelung ähnliche Wendungen gebraucht habe.

C. Bei der dritten Entwicklungsphale befinden wir uns wieder auf ficherem hiftorifchcn 
Boden; fie hat ihr Wefen darin, dafs die Unfelbftändigkeit des Satzes nicht bloß durch die Perfo- 

j nenveränderung, wo fie möglich ift, fondeen außerdem noch durch die Umfetzung des Indicativ in 
den Modus, der die Abhängigkeit ausdrückt, in den Optativ fichtbar gemacht wird ; fo dafs alfo hier.das 
oblique Verhältnis in denjenigen Fällen, wo urfprünglich eine erfte oder zweite Perfon ftand, zwiefach 
bezeichnet wird. So entfpricht Time. II. 72. naiüec, yào сершѵ ла$ Ixetvo^ еЦсаѵ einem urfprünglichen 
müdt-c, yâo tjfiüv лаі> èxeívoiç eiet. Zur Zeit der fyntaktifchen Conftructionsweife hat fich diefer Gebrauch 
allerdings beftimmten Befchränkungen unterworfen, da er nur noch geftattet ift, wenn fchon ein Satz;
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mit ôn oder wg oder dem Acc. cum Inf. voraufgeht und in der Regel auch nur in Verbindung mit 
caufalen oder confecutiven Conjunctionen ; es liegt aber kein Grund vor, für eine frühere Zeit eine 
eben Го ausgedehnte Anwendung diefer Form anzunehmen, wie wir fie in unterer Sprache vor­
finden, wo diefelbe in längeren indirekten Reden die fait allein gebräuchliche Rede weife ift 
(Er fagte, er würde kommen etc.). Aus unterer Zufammenftellung erklären lieh diete Optative, die 
man durch verfchiedene Annahmen zu rechtfertigen gefucht hat, auf lehr einfache Weife; die Ver- 
muthung Matthiae’s (Griech. Gr. p. 1029) dafs ein Su oder wg ausgelaffön fei, ift fchon von Krüger 
in feiner Recenfion diefer Gramm, (jetzt wieder abgedruckt in Krüger Analekten Heft 1. f. daf. p. 156) 
mit Recht zurückgewiefen worden, da niemals in den betreffenden Fällen ein 3» oder wg gefunden 
wird. Trotzdem ift Aken zu derfelben zurückgekehrt, wenn er (§. 111 des oben angeführten Werkes) 
behauptet, dais die Kraft des Satzartikels (5«) allein diete Form möglich mache; die betreffenden 
Sätze teilen danach ebenfo wie die mit «U«, dí, xaí an das Voraufgehende angeknüpft werden; in- 
defs diete Erklärung ließe fich nur dann aufrecht halten, wenn der erfte Satz ftets mit Sn 
oder wg eingeleitet wäre; dieß ift jedocli keineswegs der Fall, tendern’ oft fchließen fich diete Optative 
an den Accufativus cum Infinitivo an, wie Anab. VI. 2.11. Aus demfelben Grunde ift auch die Erklärung 
Breitenbachs nicht ftichhaltig, der zu Hell. III. 2/23 eine attractio quaedam modorúm ftatuiert, die 
doch unmöglich anzunehmen ift, wenn 3w mit dem Indicativ vorhergeht, wie Anab. VII. 3. 13; der- 
felbe Herausgeber irrt auch darin, dafs er Xenophon diefe Optative nur in Verbindung mit 
brauchen läfst, da wir an der fchon angeführten Stelle Anab. VI. 2. 11. ein Beilpiel mit ovv haben. 
Wir werden alte am einfachften diete Optative als einen Reft alter parataktifcher Conftructionsweite 
betrachten, um fo mehr, da unter ganz gleichen Bedingungen auch der Indicativ gebraucht wird, 
wie Lyfias Epitaph, p. 83 ed Reisk. loiavrg dól-a naguffrijxet; wg eï /мѵ tiqÓtsqov in ոօԽ iuGng 
ixsívoig xai УА9цѵа(оід mkí^ŕfiovOi' ո^օծսքսյյց yt'/.o гоід udix.ou/iti’oig ífêovGi ßoi]&rfiovTSC. Wenn wir ՈԱՈ 
noch einen Blick auf den Umfang diefes Gebrauchs bei Xenophon werfen, fo laffen fich aus feinen 
Schriften fünf Beifpiele nachweifen; denn die von Breitenbach und Kühner citierte Stelle Anab. IV. 
6. 13. dozoijUSr /Ur av <ioi тиѵтц nonznoiov'.KľOt nqogßuXsTv uv tm â'ÂZ« оды удг։бЭш՛ [lévonv
yâo aviov fiãllov d&góoi oî поЦшоі gehört nicht hierher, da der Optativ mit hier mitten in der 
direkten Rede eintritt; es ift vielmehr mit Krüger aus dem Vorhergehenden ein dv zu fupplieren, 
wie an der von letzterem angezogenen Stelle Gyr. V. 1. 21. Von den fomit übrigbleibenden fünf 
Beifpielen fchließen fich die drei Stellen der Hellenica (III. 2. 23; VI. 5. 56; VII. 1. 23) mit 
an einen voraufgehenden Opt. mit wg oder 3» an ; fo lautet die erfte Atnoxqivapévwv dè гшѵ ’llr.z'umg 
Sn ov irovŕfiouv w.via, Imnqldag /«о і'^оиѵ rúg noktig, (pgovgùv і'ерграѵ oí tțpogoc. An der vierten Stelle 
Anab. VII. 3. 13 ift der Opt. mit yág an einen Indicativ mit 3w geknüpft: ékyov ոօ՞Հ/.oí, Sn nuvwg 
dï-ім муы 2іѵ9т։д՛ ytituwv yùg ilíij etc. Die fünfte endlich Anab. VI. 2. 11 ift durch ovv mit dem 
voraufgehenden Infinitiv verbunden : sivai ydg iovg xarttgyací/xívovg ^Agxúdag xuï Ayaiovg. il ovv, 
owtpgoi’onig avtoi OvGtávttg av ir¡v nogtíav noioïvto etc.

3. Aus den drei aufgeftellten parataktifchen Formen der Ausfagefätze ergeben fich nun 
mit innerer Nothwendigkeit die entfprechenden hypotaktifchen Ausdrucksweifen. Letztere waren, 
wie oben fchon angedeutet ift, erft möglich, nachdem die Formen des Demonftrativs und Relativs 
fich vollftändig gefchieden hatten; wie aber alle übrigen hypotaktifchen Satzverbindungen, fo bildete 
fich auch untere in der Weife, dafs im erften Satze durch ein Demonftrativum auf den Nebenfatz 
aufmerkfam gemacht, im Nebenfatz dagegen durch ein Relativum auf den Hauptfatz zurückgewiefen 
wird; in den meiften Fällen fchwindet aber allmählich bie demonftrative Hinweifung auf den Neben­
fatz, fo dafs die Verbindung nur durch die reiat. Conjunction bewirkt wird (Schömann, Rede- 



theile, S. 173). Die Formen für die Ausfagefätze ergeben fich am einfachfteu, wenn wir von den 
einleitenden Formeln direkter Ausfagefatze sAsy« und l’it/ev iòâe ausgehen; dem entsprechend 
konnte man in dem regierenden Satze entweder mit einem Accufativ des Inhalts rovro auf den ab­
hängigen Satz hinweifen: dann mufste letzterer an erfteren durch den correlativen Acc. 5 oder ott, 
angefchloffen werden; oder man wählte im Hauptfatze, um die Befchaffenheit des Sagens zu be­
zeichnen, das adverbielle oLwç, dann konnte demieiben nur ein wg gegenübergeftellt werden. 
Wir haben im Deutschen genau entsprechende Formen an dem d.’afs und wie; erfteres ift eben­
falls der Accufativ des Relativpronomens, nur in der Schreibweife von jenem unterfchieden (wie 
im Griechifchen die Diaftole das Relativum von der Conjunction für das Auge fondert), 
eine Unterfcheidung, die übrigens im Deutfchen erft feit der Mitte des 16. Jahrhunderts begann; 
denn noch Luther fchrieb überall das. Frühere Schriftfteller verbanden fogar beide Conjunctionen 
mit einander zu wie das (Ein Beifpiel f. bei Grimm, Wörterbuch II. S. 812 unter dafs 1. b.); 
damit zu vergleichen ift das Griech. wç őrt, das freilich îneift fo gebraucht wird, dafs ein Zwilchen­
latz beide Wörter trennt, fo dais m das wç nur wieder aufnimmt; jedoch Hell. III. 2. 14. wird es 
von allen Handfchr. in unmittelbarer Nebeneinanderftellung geboten, und da diefelbe vor einem 
Superlativ «L ou ßikuoiov durch viele fichere Beifpiele bezeugt ift (Krüger Gr. §. 49. 10 A. 2), fo 
fqjreint es gewagt, fie für Ausfagefätze der klaffifchen Periode der Grieph. Literatur ganz abzu- 
fprechen. Im Lateinifchen erfcheint in der älteften und jüngften Zeit wenigftens ein Analogon zu 
dem griechifchen ou in dem Gebrauch eines quod nach Verbis fentiendi in der Bedeutung dafs; 
ein vereinzeltes Beifpiel aus älterer Zeit finden wir bei Plautus Afin. I, 1. 37; Equidem scio jam 
filins quod amet meus istanc meretricem. (Vgl. Holtze, Syntax, prist, scriptor. latin. II. p. 181); 
fehr häufig ift jedoch diefer Gebrauch bei den chriftlichen Schriftftellern, die fogar quia ganz in 
demfelben Sinne anwenden. (F. Schultz, Lat. Sprachl. §. 4Ó1, Anm. 4).

4. Durch die Compofition der parataktifchen Ausfagefätze mit ‘¿u oder <Ą- erhalten wir 
die entfprechenden drei hypotaktifchen Verbindungen; nämlich

D. Sn tritt, ohne die geringfte Veränderung in dem Ausfagefatze nach fich zu ziehen, 
vor denfelben, wie Cyrop. III. 1. 8. elirsv, öu tlç хощюѵ îfaiç. Man bezeichnet diefe Aus­
drucksweife gewöhnlich als direkte Rede mit vorgefetztem öw, und Krüger vergleicht das öu in 
feiner Funktion mit unferm Anführungszeichen (Gr. Sprachl. §. 65. A. 2) ; jedoch ift diefe Auffaf- 
fung in den meiften Fällen nicht zutreffend ; denn jenes Lefezeichen ift nur ein Nothbehelf für den 
Lefer, das zu jeder Zeit weggelaffen werden kann; dagegen ift der Gebrauch des in in einer be- 
ftimmten Klaffe der hierher gehörigen Fälle keineswegs der Willkür des Redenden unterworfen 
fondern ift nothwendig. Längere Reden nämlich, die ihren Schwerpunkt in fich tragen, können auch 
äußerlich felbftändig, alfo ohne Conjunction, an das einleitende Verbum angerciht werden; dagegen 
kurze Sätze, befonders unvollftändige, die zum Theil ihre Ergänzung in dem Vorangehenden finden, 
erfchienen dem feinen Sprachgefühl der Griechen fo leicht und kraftlos, dafs fie fich nothwendiger 
Weife an den regierenden Satz anlehnen mufsten, und diefe Abhängigkeit konnte in dem Falle, dafs 
der zweite Satz kein Verbum hatte, durch kein anderes Zeichen als durch kenntlich gemacht 
werden. Solche Beifpiele, in denen das ou ftehen mufs, find z. B. Anab. I. 6. 7. ujctxQtvaw őrt 
olí; deutfeh: er antwortete: Nein; ein umxoívaro ov wäre ungriechifch. Ferner I. 8. 16 lautet die 
Antwort auf die Frage des Cyrus nach der Parole: o д’апыціѵато, őri Ztvç xai vtxr¡. Anab. 
IV. 5. 34 аѵцошіыѵ tov xw/áÚq^v, tíç tir¡ '0 <ľ iiiytv '¿ti ähnlich IV. 8. 5. Hell. III.
1. 26.; Cyrop. VI. 3. 10. Hierher gehören ferner die Stellen, au denen aus dem Voraufgehenden 
fehlende Satztheile, namentlich das Prädikat, zu ergänzen find, wie Cyrop. VIII. 5. 19. èuâu щ
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г։»։։«»։.՝; avu¡v iín è'Àeytv ort Kvqo); ähnlich in demi. Kap. §. 26; Hell. IV. 1. 6; Anab. I.
6. 8., IV. 5. 34. Zuweilen mufs aus der vorhergehenden Frage der ganze Hauptfatz der Auslage 
ergänzt werden, fo dafs derfelbe dann nur durch Sn vertreten ift; z. B. Hell. I. 5. 6. ТЫ
rov Awsavdoov retiro, rí âv ¡.гмілвш /aoi'Qono поішѵ, tîrrty, Sri cl nooę rov iiiodôv êxàerro vavrr] oßolSv 
лдѳсхЫуд. Vgl. noch Hell. VIL 1. 36 und Flat. Gritón, p. 50. В. C. ij toovfrtv ttqÒç úvtovç S r í ijâíxtt 
YÙQ r/rítç !¡ nőiig. Während in dein erften der eben befproclienen Fälle das Sri, nothwendig, in den 
übrigen häufig ift, fo wird es zuweilen auch vor vollftändige Reden gefetzt, gewöhnlich aber nur 
vor wenig umfangreiche, die meiftens aus einem einzigen Satze beftehen und lieh wegen ihrer Kürze 
gern durch Sn auf das Verbum dicendi ftützen. Auch in diefem Falle haben wir unferer obigen 
Erklärung gemäß eine Oratio obliqua, die hier eben bloß durch ein Zeichen ausgedrückt wird. 
Wir könnten hier das <fe, um einen von Aken für eine andere Gelegenheit glücklich aufgeftellten 
Vergleich auf unieren Fall anzuwenden, einem Minuszeichen vor einer Klammer vergleichen: die 
Operation ift nur angedeutet., nicht ausgeführt. Der obige Satz tfruv Sn tlę xuioòv v¡xtK würde 
vollftändig entwickelt lauten müffen: tîmv Sn Ixtïvoç tlę xarçòv r¡xoi. Die übrigen Stellen des Xen. 
in den drei Werken find Hell. III, 3. 7 ròv S’ thrtlv Sn oí ¡.rív dfaov fawv аюхтгцыЗи, Anab. I. 8. 
16. II. 4. 16. sŕzrer Sn airée cl/н ov pipetę V. 4. 19.; VII. 2. 13.; Cÿrop. III. 1. 8.; VIII. 3. 26.

E. Wenn wir Sn vor die unter B. poftulierte parataktifche Form Hellen, fo erhalten wil­
den indicativifchen Ausfagefatz, welcher durch zwei Zeichen als indirekt fich ausweift , einmal durch 
die Conjunction, dann aber durch die Veränderung der Perion, wenn nicht fchon vorher eine dritte 
Perfon ftand. Da die Perlon immer vom Standpunkt des Referierenden aus beftimmt wird (alfo in 
den meiften Fällen die dritte Perfon eintritt), fo müfste l’treng genommen, wie dieß im Deutfchen 
auch ftets gefchieht, das gerade Pronomen gewählt werden, das wir auch in der That felír häufig 
finden, das Reflexivum tavrmi etc. dagegen nur in Beziehung auf das Subject des abhängigen Satzes; 
doch die Sprache folgt feiten consequent den Forderungen ftrenger Gefetzmäßigkeit; fo auch hier. 
Das Gefühl für die enge Zufammengehörigkeit beider Sätze, zuweilen wohl auch die Beforgnis, durch 
den Gebrauch des geraden Pronomens Zweideutigkeit zu erzeugen, bewirkte, dafs Beziehungen 
auf das Subject des regierenden Satzes, wenn dasfelbe eine dritte Perfon ift, durch taviov oder im 
Plural auch durch das indirekte Reflexivum cstpttę ausgedrückt wurden. Die Häufigkeit des Gebrauches 
beider Pronomina läfst fich, da das gerade von dem zweifilbigen einfachen Reflexivum lieh nur im 
Spiritus unterfcheidet und die Handfchriften defshalb vielfach fchwanken, nicht mit Gewifsheit be- 
ftimmen. Wenn wir die Breitenbachfche Ausgabe der Hellenika zu Grunde legen, fo neigt für diefe 
Schrift das Refultat zu Gunften des geraden Pronomens; rechnen wir nämlich die in diefer Hinficht 
auf ganz gleicher Stufe Hebenden optativifcheii Ausfagefätze hinzu, in denen Beziehungen 
auf die redende Perlon vorkommen, fo fallen von den 30 Beifpielen 17 auf das gerade, und nur 13 
auf das reflexive Pronomen. Man follte a priori annehmen, dafs beim Optativ bei feiner größeren 
Abhängigkeit vom Hauptverbum der Gebrauch des Reflexivs um fo näher läge ; indefs gerade um­
gekehrt, halten fich in den 8 indicativifchen Nebenfätzen beide Pronomina die Wage; 4 mal fteht 
das gerade Pron. (II. 1. 17.; III. 4. 8.; III. 5. 23.; VI. 4. 30.) und ebenfo oft das Reflexiv (IV.
8. 20.; V. 1. 29.; VI. 5. 13. VII. 4. 39.); dagegen in den optat. Neben!՛, ftehen 13 Beifp. mit 
geradem Pron. 9 Stellen mit dem Reflexiv gegenüber. Im Plural erfcheint übrigens unter zehn 
Fällen neunmal das indirekte Reflexiv (cytõr VI. 5. 13 u. VII. 4. 39; (jyiGiv HI. 1. 18; 3. 6.í 
V. 1. 32; VII. 5. 4; <tyãç V. 1. 29; ggrttfçovç und eyfrtça IV. 5. 9 u. V. 3. 12); nur einmal der 
Genitiv des einfachen Refl. Іаѵтшѵ IV. 8. 20; im Singularis finden wir neben einem oi III. 3. 7 
zweimal lamą И. 3. 19 u. VIT. 1. 38. Zu den 17 Beifpielen mit geradem Pron. (II. 2. 17; III. 4. 
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8; 5. 23; VI. 4. 30; III. 1. 19; 3. 6; 4. 23; IV. 2. 1.; 3. 13; 7, 2; V. 2. 3՚; VI. 1. 7; 4. 2; 4. 6; 
VII. I- 28; 1. 34; 4. 4) haben wir auch eine Stelle gerechnet, die recht deutlich die Umfetzung 
der urfprünglichen Perfon nach dem Standpunkt des Berichtenden zeigt; es ift hier nämlich die 
urfprüngliche erfte Perfon durch den Namen derfelben erfetzt. Die Stelle lautet III. 4. 8. ou 
fitv ovv ijuz/vs iov ÍV y t] ծ է Նա. o v таѵш lôí^Mdev voreçov, hier ift nicht nöthig, mit Breitenbach das 
Ід/іХшыѵ intransitiv gleich einem cognitum est zu faff en ; würde der regierende Satz voranftehen, könnte 
es natürlich nur heißen 'АуцбИмод tăr^oietv őu таѵти xuî uvmv (oder aíro։՛) î'ftqvs (direkt таѵти tfirpt 
xaï fat)', der Name trat ein, weil der Leier ein z«? аѵтоѵ nicht würde zu beziehen im Stande fein, 
ehe er den folgenden Satz gehört hätte. Ganz ähnlich ift Hell. VI. 5. 36, wo es in einer Rede 
der Lacedämonier heißt: ov yàç úòixiysávuav <яршѵ іттгт^аиѵочѵ ov^Açxáôsg toïç .jaxtâaifioviong; den 
Namen mit Cobet für ein Gloffcm zu erklären, liegt nicht der geringfte Grund vor. Ueber txeuoc, 
das ganz wie die Casus obliqui von аѵтод von dem Referenten aus gebraucht wurde, neben einem tawov 
vgl. Kühner zu Mein. I. 2. 3, wo derfelbe zugleich eine große Anzahl von Beifpielen gefammelt hat.

F. ou tritt endlich vor die dritte Art der parataktifchen Or. obliqua; dann ift die Ab­
hängigkeit durch drei Hülfsmittel bezeichnet; zu den beiden vorigen, der Conjunction und dem 
Perfonenwechfel, tritt die Veränderung des Modus hinzu. Es könnte hier noch erörtert werden, 
ob zwifchen diefer und der vorigen Gattung ein durchgreifender Unterfchied vorhanden fei und in 
welchem Zahlenverhältnis zu einander die Indicative und Optative nach einem Verbum praeteritnm 
Rehen; wir verfparen uns jedoch diefe Fragen beffer bis zum nächften Abfchnitt.

11. Die direkten Elemente in den Hauptfätzen der indirekten Rede.
1. Wenn von direkten Elementen in den indirekten Ausfagefätzen gel'prochen wird, fo ift 

dieß dahin zu verftehen, dafs im Griechifchen vielfach Elemente der direkten Rede beibehalten find, 
wo in den beiden Sprachen, die wir zum Vergleiche herangezogen haben, im Lateinifchen und 
Deutfchen, die Abhängigkeit bezeichnet ift. Wir finden dieß abgefehen von den unter D behandelten 
Fällen zunächft in recht hervortretender Weife in denjenigen Sätzen, die von einem Haupttempus 
abhängen; für diefe ift es bekanntlich Regel, dafs fowohl Modus als Tempus der direkten Rede 
vollftändig unverändert bleibt, fo dafs in ihnen das oblique Verhältnis in felír vielen Fällen nur durch 
die Conjunction '¿и oder wg ausgedrückt ift; z. B. ô'ií'šwuíi՛ Hu dvvápt&a тоѵд ty&çovg ицшонаЭ-аѵ. 
Höchftens aber find zwei Zeichen der Abhängigkeit geftattet, außer der Conjunction der Wechfel 
der Perfon dtfëovöiv ini діѵаѵтаМтоѵд sy&govg тцмщйоЭѵл. Das Deutfche kommt hierin dem Griech. 
noch am nächften, infofern man nach einem Präfens den Indicativ nicht bloß fetzen darf, fondera 
im Neuhochdeutfchen auch häufiger als den Conjunctiv fetzt; in der alten Sprache dagegen war 
der Conjunctiv in diefem Falle gebräuchlich; z. B. Iwein, 2582 Swie boefe ir wacnet daz er fi (S. 
Grimm, Wörterb. II. S. 813. unter 2). Diefe modale Veränderung hat wohl ihren Urfprung in 
dem auch fonft weitgreifenden Einflufs, den die Befchäftigung mit den alten Klaffikern auf die 
Geftaltung namentlich der deutfchen Syntax geübt hat. Im Lateinifchen gewahren wir gerade 
den umgekehrten Gang der Entwickelung, da hier in den älteren Sprachdenkmälern viel mehr Ana­
loga zu der Griech. Contraction erfcheinen, während in der fpäteren klaffifchen Zeit unbedingt 
der Conjunctiv angewandt werden mufs. Wir können die Belege hierfür, da das oben erwähnte 
quod nach Verbis dicendi nur ganz vereinzelt gefunden wird, nur aus den Fragefätzen entneh­
men , finden für diefe aber eine große Fülle von Beifpielen, die zum großen Theil Holtze in dem 
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oben citierten Buche II. p. llOJff. zufammengeftellt hat; als Mutter mögen dienen Plaut. Aul. IV.
9. 9. die igitur. quis habet. Triu. III. 3. 21 edoce eum uti res se habet.

2. Nicht weniger deutlich zeigt lieh die Hinneigung des Griechifchen zur direkten Form in 
denjenigen Ausfagefätzen, die von einem Tempus der Vergangenheit abhängen; denn einmal 
kann in ihnen der Modus der direkten jRede, alfo gewöhnlich der Indicativ, unverändert beibehalten 
werden, fo dafs die Abhängigkeit im günftigftöh Falle nur in der Conjunction, zuweilen außerdem 
noch in der Accommodation der Perfon ¿ihren Ausdruck findet. Wenn aber auch andrerfeits der 
Optativ häufiger als drittes Zeichen¿der7indirekten Rede hinzutritt, fo fteht auch damit die Grie- 
chifche Oratio obliqua noch keineswegs auf gleichem Niveau mit der Lateinifchen und Deutfchen; ’ 
denn der Grieche wählt den Optativ ftets innerhalb des direkten Tempus, nur mit der Befchrän- ď 
kung, dafs idie Optative des Prüfens und Perfekts nicht nur die gleichnamigen Indicative, londern 
auch die des Imperfekts und Plusquamperfekts vertreten. Recht auffallend ift hierbei die Umwand- ■ 
lung des Aoriftifchen Indicativs in den entfprechenden Optativ, fo dafs letzterer in diefem Falle die 
Bedeutung eines Präteriti hat; z. B. Hell. I. 7. 5. âujyowro,ou w}»՛ «rníesen' поостри uv шддшлѵ 
ixuvoïç. Da der Optativ des Aoriftes außerhalb der indirekten Rede ebenfo wie die übrigen Modi 
diefes Tempus niemals eine Vergangenheit bezeichnet, fo werden wir nicht umhin können, auch 
hierin eine ftarke Einwirkung der direkten Rede zu fehen. Der Optativ des Prüfens und Aoriftes 
wurde nach ö« und wç nicht in feiner gewöhnlichen Bedeutung gefafst, fondera man dachte fofort
an die entfprechenden Indicative der Oratio recta, fo dafs das яоогтй'іаиг im obigen Satze bei dem 
Hörer unwillkürlich die Vorftellung des direkten hervorrief — allo auch hier, in der
ausgebildetften Form der indirekten Rede ein direktes Element.

Einen ganz entgegengefetzten Weg fclilägt das Lateinilche und in den meiften Fällen auch 
das Deutfche ein, indem diefe Sprachen zu den fchon erwähnten drei Zeichen der Abhängigkeit ein 
viertes in der Tempusveränderuug hinzufügen; wie nämlich vorher fchon die Perlon, fo wird 
nun auch die Zeit der urfprünglichen Rede vom Standpunkte des Darftellers aus modificiert. Hie­
bei ift zu bemerken, dafs in beiden Sprachen die Umfetzung des Tempus immer mit der des Modus 
verbunden ift. So heißt cs bei Sueton Titus VIII. Titus recordatus quondam super coenain, quod 
nihil cuiquam toto'die praestitisset, memorabilem illám vocera edidit: Amici, diem perdidi. Das 
direkte praestiti ift allo dreimal umgewandelt; zuerft in der Perfon (praestitit), dann im Modus 
(praestiterit), endlich im Tempus (praestitisset); dazu kommt dann als viertes Zeichen des Obli­
quen die Conjunction quod. Viele ähnliche Beifpiele geben die Sätze mit quod nach den\erbis 
affectuum. Im Deutfchen ift die dem Lateinifchen adäquate Structur ebenfalls die Regel; z. B.: 
Er fagte, dafs das nicht angienge; oder Er erzählte, dafs er ohne Mühe dazu gelangt wäre. 
Doch kann auch in diefem Punkte das Deutfche fich dem Griechifchen vollkommen anbequemeu, 
und zwar nicht bloß der Optativen Form desfelben, wie Er fügte, dafs das meld an gehe, londern 
bei völliger Gewifsheit kann es felbft den Indicativ des Griechifchen nachahmen, z. B. Ich fagte 
ihr, dafs ihr Sohn angelangt ift, oder Er rühmte an ihr, dafs fie wahrhaft ift.

3. Es wurde fchon oben kurz angedeutet, dafs nach einem Hauptfatzë im Praeteritum 
der Optativ häufiger angetroffen wird als der Indicativ. Wenn wir zunächft keinen Unterfchied 
zwifchen den einzelnen Verbis dicendi und sentiendi machen, londern fämmtliche Ausfagefätze mit 
en und wç zufammenfaffen, fo ift das Verhältnis für Xenophon genauer dahin zu beftimmen, dafs 
immer auf zwei Optative ein Indicativ kommt, ein Refuitat, das aus allen Stellen der Hellenica 
und Cyropaedie gezogen ift: 289 Optative ftehen 133 Indicativen gegenüber. Jedoch zeigen die 
einzelnen Zeiten in Bezug hierauf eine große Verfchiedenheit; nur für die Indicative und



9

Optative des Präfens und des Futurs gilt ungefähr dasfelbe Verhältnis, da 190 Opt. Prüf, neben 
49 Indic, des Präf. undlmperf., ferner 60 Opt, des Fut. neben 25 Indic, derfelben Zeit ftehen. Be- 
fonders ftark ift der Contrait zwifchen Perfektum und Aorift; während der Indicativ Perf. in 
beiden Schriften im Ganzen nur 7 mal erfcheint, dagegen 24 mal in den Optativ umgefetzt ift, 
fo finden wir 17 Aoriftifche Indicative neben 15 gleichnamigen Optativen.

Es liegt nun das Streben fehr nahe, die Wahl zwifchen Indicativ und Optativ auf ein fe- 
ftes Gefetz zurückzuführen, aus dem fich jeder einzelne Fall ableiten läfst. Man geht hierbei mei- 
ftentheils von dem Inhalt des abhängigen Satzes aus, und weil fonft außerhalb der indirekten 
Bede der Indicativ das Wirkliche, der Optativ das als möglich Gedachte darftellt, lb foil auch in 
der Oratio obliqua der Indicativ die objektive Beftimmtheit, der Optativ dagegen die fub- 
jektive Meinung, das Ungewiffe oder Unrichtige bezeichnen. Diefe weit verbreitete Erklärungs­
weife fpielt befonders da eine Rolle, wo Indicative und Optative neben einander gefetzt find, wie 
außer vielen andern Stellen Anab. II. 1. 3 ovtoi iltyov, őn Kvqoç [mv ń9vr]xtv, 'Aqimïoç åi т<ршуш$ 
tv ты бта&/ты ¿írt. Hier heißt es in der Ausgabe von Kühner: sententia Cyrum mortuum esse 
non ex mente narrantium sed tamquam res in facto posita, altera autem sententia ex mente nar­
rantium profertur. Und doch find beides in gleicher Weife Fakta, wie der weitere Verlauf der 
Erzählung lehrt. Aken, der mit Recht diefe Interpretation verwirft, will § 100 den Indicativ fo 
vertheidigen, dafs das lidvqxt als den Leiern fchon bekannt durch den Indicativ hervorgehoben ift. 
Es fcheint indefs viel natürlicher zu fein, dafs nicht das Bekannte, fondero das Neue auch äußer­
lich hervorgehoben werde; man follte daher gerade umgekehrt den zweiten Satz im Indicativ er­
warten. Jene Anficht aber, dafs der Indicativ das Sichere, der Optativ dagegen das Ungewiffe 
bezeichne, läfst fich von zwei Seiten her als falfch nachweifen. Wäre diefelbe begründet, dann 
müfste nach allen den Verben, die den Begriff des Subjektiven und Schwankenden ganz ausfchlie- 
ßen, niemals der Optativ gebraucht werden dürfen; nun findet fich aber gerade nach tlâtvai 
der Optativ mehr als doppelt fo oft wie der Indicativ, nämlich in den Hellen, und der Cyrop. zu- 
fammen 12 mal gegenüber 5 Indicați ven. Ebenfo fteht nach âijXov r¡v oder ty ty v сто nicht we­
niger als 4 mal der Optativ; recht überzeugend find aber Stellen wie Anab. II. 4. 22 rótt ár¡ xal 
іуѵшвЭу, 5» oi ßÜQßuQoi тот av^Qwnov inroné/jipuuv (ähnlich III. 3. 4), wo nur von einer Thatfache 
die Rede-fein kann, die fich nach längerem Zwifchenraume als ficher herausgeftellt hat. Zweitens 
aber fteht der Indicativ auch oft da, wo der Ausfagefatz notorifch Falfches enthält; fo bemer­
ken Madvig und Aken mit Recht, dafs bei den Rednern die Behauptungen der Gegner, die wider­
legt werden folien, häufig im Indicativ auftreten, wie z. B. Dem. XLII. 59, ’Avâÿouwi՛ հօկա ’Aynv, 
(joç vjito vtuüjv ly&Qovç tcp tuvTov t^Áxvfft, Für Xenophon ilt zu der von Aken erwähnten Stelle HelL 
I. 6. 36 einer av&iç nAtïv ßowvrug őn KaMeXQUtíàaç vevíxr¡xe noch nachzutragen Hell. IL 3. 45 « â’av 
einer, on Іуш e l pt լ oíoç mí поте pt.tTaßâ)ÂtG&M, xuTuvoŕfiatt xai таѵіа.

Wenn fomit der Inhalt des Ausfagefatzes für die Wahl zwifchen Indic, und Optat, 
keine Entfcheidung bietet, fo fragt es fich, ob vielleicht von einem andern Punkte aus ein beftim- 
mender Einfiufs fich geltend gemacht hat. Dafs hier eine abfolut gültige Regel nicht befolgt worden 
ift, erhellt bei einer vorurtheilsfreien Betrachtung einer größeren Anzahl von Beifpielen; ebenfo 
wenig läfst fich aber verkennen, dafs die Griechen nach der einen Gruppe von Verben mit Vorliebe den 
Indicativ, nach einer andern den Optativ gebraucht haben. Maßgebend für ihr Gefühl fcheint 
hierbei der größere oder geringere Grad von Abhängigkeit gewefen zu fein, der zwifchen der 
Handlung des Nebenfatzes und dem regierenden Verbum ftattfindet; denn es ift wohl keine Frage, 
dafs in einer Verbindung wie einer, őn mayxaíov elfy rí¡ патд(<Ь ßoijOtiv (Hell. IV. 2. 3.) der Nebenfatz 
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in ganz anderer Weife abhängig ift, wie in oí ՆՀ&ղրսսս՛ Ішошѵ, Hw ло/лцос Ir KoQlr9q> ovxín r¡r. Im 
erfteren Falle, überhaupt nach allen Verbis di cen di, ift der abhängige Satz als Produkt des 
regierenden Verbums zu fallen; dagegen im andern Falle ift die Handlung oder der Zuftand, wel­
cher durch den Satz mit öu oder wg ausgedrückt wird, auch fchon vor dem Sehen in Wirklichkeit 
vorhanden; es wird durch die Zufammenftellung mit dem Verbum des Wahrnehmens nur ausgefpro- 
chen, dafs diefer Zuftand von der in Rede ftehenden Perfon auch aufgefafst ift. Es ift daher ganz 
naturgemäß, dafs in der letzteren Klaffe von Sätzen der ni’fprüngliche Indicativ beibehalten wird, 
während man dort fehr geneigt fein wird, für die größere Abhängigkeit auch den entfprechenden 
Modus, den Optativ, zu wählen, wenn nicht befondere Gründe die Beibehaltung des direkten In­
dicativ wünfchenswerth machen. Dieß beftätigt fich denn auch für Xenophon; es laffen fich bei 
ihm die Verba dicendi et sentiendi in fünf Gruppen theilen. Die erfte umfafst fämmtliche Verba 
dicendi (alfo namentlich It/nv mit feinen Gompofitis, ¿yyíMeiy, âirptutâia, àmí.oytutâai, xmijyoQtTv, 
MÚGxiiv u. ähiil., zu denen auch axovtir hinzuzurechnen ift, da der abhängige Satz hier immer einen 
léyovra vorausletzt). Nach dielen Verben fteht in beiden Schriften 185 mal der Optativ, nur 59 
mal der Indicativ, Ib dafs -alfo das Verhältnis zwifchen beiden 4 : 1 ift. An zweiter Stelle ftehen 
die Verba cogitandi (Xoyi&o&ai^ tv9vfj,efo&at, tvvotlv, inorotlv, vnoía/jfiávtívj ro/j,tÇnr, TtxfiaÍQtoSuŕ 
u. a.) mit 22 Optat, und 13 Indic., fo dafs hier noch nicht zwei Optat, auf einen Indic, kommen; 
das Verbum уіугшохнг fteht in der Mitte zwifchen diefer und der folgenden Gruppe: es regiert 17 
mal den Indic., 13 mal den Optat. Dann folgen die Verba des Offenbarens (<fy4ow, xmayartç 
7ւօւէն՚, ívôtixvvvv.i, Gr¡/iafasiv, ffatpqví&w und àtpavíÇuv), bei, denen Indic, und Optat, etwa gleich häufig՛ 
gebraucht wird; wir finden nach ihnen 8 Indic, und 7 Optat. Eine vierte Gruppe bilden die Verba 
des Wiffens und Offenbarfeins (tïâivai, ёлівтав9м, ovx ùyvotlv, årfiov tirai) ; laffen wir hier íMňw 
aus der Rechnung, bei dem der Optat, mit auffallender Vorliebe gefetzt wird (12 mal neben 5 
Indic.), fo wird der Indic, beinahe doppelt fo oft gefunden als der Optat.; nämlich jener 10 mal, 
diefer 6 mal. Aelmlich ift das Verhältnis bei der letzten Klaffe, den Verbis der Wahrnehmung 
{èçãv, xamvotïv, xmufiav^ávtív, ala&áytG&ut), welche 16 mal den Indic. ,9 mal den Optat, nach fich 
haben.

4. Als eine Eigentümlichkeit der griechifchen Oratio obliqua im Gegenfatz zur lateinifchen 
und deutfchen hat fich oben ergeben, dafs ftets das Tempus der direkten Rede, auch nach einem 
Präteritum, beibehalten wird; doch ganz fremd ift die fogenännte Consecutio temporum auch dem 
Griechifchen nicht, wenn auch die hierher gehörige Umwandlung eines urfprüngliéhen Indic. Prae- 
sen ti s in einen Indic. Imperfecti nicht fo häufig ift, als man gewöhnlich annimmt. Die bloße 
Thätfache wird von Madvig (Gr. Syntax § 130b.) und Krüger (Gr. Sprachl. § 54. 6. A. 3) an­
gegeben; bei Aken (§ 108) wird diefe Erfcheinung einer eingehenden Erörterung unterworfen. 
Wenn wir von den 35 Imperfekten nach öu und wc ausgehen, die in den Hell, und der Cyrop. 
fich an ein Tempus praeteritum anfchließen, fo kommen zunächft die 9 Stellen nicht in Betracht, 
an denen das Imperf. eine dauernde, der Zeit der Haupthandlung vor aufgehen de Handlung be­
zeichnet und im Deutfchen gerade fo wie der Aorift durch das Plusquamperfektum wiederzugeben 
ift, Wie Hell. II. 3. 35 airtl.oyovfwjr , ùç <)«). тоѵ /tif/uva ovåt jÚ.iív ön åvatQtio&ai tovç avàçaç 
Swuwv fy, ich vertheidigte mich damit, dafs es nicht einmal möglich gewefen wäre, u. f. w. (die 
andern Beifpiele find mit âí/íw Hell. V. 2. 33, VII. 1. 34£nach VI. 4. 7; rfip.or tlvut V.
4. 23; уіуѵшвхпѵ \I. 4. 13; àiàÚGxtiv V. 2. 8; цатѵоіоѵ tmåtixvvvai, I. 7, 4; тіхр/гцног naçfyto&ai VU.
1. 23) Die übrigen 26 Imperfekta dagegen drücken eine'¿dem Hauptfatze gleichzeitige Handlung 
aus; es hängen dièfelben fait alle von Verbis der Wahrnehmung, des Wiffens, Erkennens, Offen- 
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barens, in zwei Fällen auch von /.oyi^ea&at und einmal von âyac&ui ab; und für diele Klaffe von 
Verben bemerkt Aken gewifs mit Recht, dafs hier nicht nothwendig auf ein Prüfens zurückzu­
gehen lei. Denn die Sätze, welche von den vorher zufammengel'tellten Verben abhängen, find, wie wir 
oben gefehen laben, nicht Produkte des regierenden Verbums, fondera die darin bezeichneten 
Handlungen und Zuftände find Fakta, die zu der Zeit des Verbum regens fchon exiftieren, wie ficli 
dieß recht deutlich zeigt., wenn man beide Sätze umkehrt; z. B. ol ’A&ryaloi, êwçwv Su mút/ioç tv 
KoQívíty olxíu t¡¡՛ = Es war kein Krieg mehr in Korinth, und dieß Iahen die Athener. Es waren 
foiche Sätze von Anfang an im Imperfektum gedacht; doch foil hiermit keineswegs gefagt fein, dafs 
die Sätze nach den genannten Verbis immer fo behandelt werden müffen; man conftruierte auch fic 
häufig ganz fo wie die eigentlichen Verba dicendi et cogitandi, felbft wenn es lieh um Fakta han­
delte , wie das oben angeführte Beifpiel Anab. III. 3. 4 tv&a dr¡ iyiyviúgxtió Su ѵлпткуітпод t’fr¡ zeigt, in dem 
ohne Aenderung des Sinnes d); mit ftv vertaufcht werden könnte. Das Imperf. ftcht fo nach 
míľ&área&ai. Hell. III. 2. 11; хатецмы'&аѵнѵ Cyr. I. 3. 10; VIII. 1. 40; xaravotivïN. 1. 3; Hell. 
IF. 2. 5; V. 4. 19; Cyr. III. 3. 10; àxovuv Cyr.'III. 2. 27; dôívai Hell. V. 1. 10; ovx àyvotlv Hell. 
II. 3. 55; IV. 5. 12; ór¡).ov drui Cyr. I. 4. 1; 4. 2; VII. 2. 4; ImXav&ávfodm Cyr. I. 3. 10; yiyvÙGxtiv 
Hell. V. 4. 41: VII. 4. 39; Cyr. V. 4. 5; òftmv Cyr. I. 4. 26; V. 4. 2; Mmm Hell. IV. 5. 10. 
Gatfirpițeiv Hell. VII. 5. 21; iiçpavt'Çiu’ Hell. III. 3. 9; Xoyițea&ai Hell. VI. 5. 24; VII. 5. 16 űyaa&at 
Hell. VII. 4. 10. Ganz anders verhält es fiel։ mit den entfprechenden Imperfekten nach Verbis 
dicendi, wo gegen Aken, der die Verwandlung eines Prüf, in ein Imperf. beftreitet (f. deffen Ab­
handlung in Jahn’s Jahrb. 1855 2. Abtli. p. 238), das Präfens als das ursprüngliche anzufeheii ift, 
das denn durch eine Art von Consecutio temp, in’s Imperf. getreten ift. Aus Xenophon ift nur ein 
Beifpiel hierfür anzuführen, Anab. III. 3. 12, wo Xen. von lieh ľ&lbít lagt: Stvotpüv i'ktytv, ou оо&шд 
ргійѵго xal aiw то l'çyov avióle fiaçivQoú]-, direkt würden seine Worte lauten: oq&wc aluws&t xal 
avio 7Ò tçyov vfùv fiaçvuçtî. Recht evident ift die Stelle bei Ariftoph. Wespen V. 282 u. 83; ô %9Հււ՚օց 
ar&QMitoç fjpãç ііедѵет eÇanunvi’ xal ІЛуыѵ wç yikadiivaioç ij v xal ràv 2áfj.a> hqiõtoç хапСттоі ; denn hier kann 
der Indic. Imperf. unmöglich als Wirklichkeitsbehauptung des Schriftftellers erklärt werden. Es trifft 
diefer feltene Gebrauch des Griech. mit dem regelmäßigen im Franzöfifchen zufammen, wo bekanntlich 
nach einem affirmativen Verbum dicendi im Tempus praeterit. ftctś die Verwandlung eines Praef. 
in ein Praeter, vorgenommen wird, fo dafs obiges Beifpiel lauten würde : Xen. disait, qu’ils l’accusaient 
avec raison etc. Viel auffallender ift es, dafs im Griechifchen felbft nach einem Prüfens das Imperfectum 
pro temp, praes. fiel։ findet, wie Plat. Tlieaet. p. 156. a. «âZoî no/.l.to xo/jupártooi шт բ&ճա goi t« 
fjvGir¡Qia /Луш. 'Aqy^ öt îfà аітйѵ шд ?¿ nã.r xírrfiie r,v etc. Vgl. hierzu die Anm. von Heindorf.

III. Die I n d i c a t i v i ľ c h en N e b e n f ä t z e der O r a t i o o b 1 i q u a.

1. Wir fchicken eine kurze Ueberficht der bisher von den bedeutendften Grammatikern 
für Indicațivifche Nebeníatze aufgeftellten Regeln voraus, und beginnen mit dem um die griechifchc 
Grammatik fo hoch verdienten Matthiä, deffen Stärke jedoch nicht in einer fcharfen, präcifen 
Definition fyntaktifcher Erfcheinungen befteht, wie dieß für viele andere Stellen feines Buches 
Krüger in feiner Recenl'ion der 2. Aufl. der Matth. Gramm, (vgl. Krüger Analekten, S. 143) nachge- 
wiefen hat, und wie es fiel։ auch in' feinen Regeln über die Oratio obliqua deutlich zeigt. Matthiä 

2*  
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giebt § 507. 3 folgende Voríchrift: „Alle einzelnen Sätze oder Glieder eines Satzes, die nicht noth- 
wendig als bloß in der Seele eines andern ausgefprochen gedacht werden muflen, können im 
Griech. durch den Indicativ ausgedrückt werden.“ Hiernach erwartet jeder als Gegenfatz: da­
gegen mufs der Optativ liehen, wenn die Nebenfäfze noth wendig als bloß in der Seele eines andern 
ausgefprochen gedacht werden muffen; es wird aber fortgefahren: „Sehr oft aber fteht auch der 
Indicativ in einzelnen Sätzen, die mit der Rede eines anderen zufammenhängen.“ Wozu alfo eine 
Eintheilung, die in der Sprache nicht begründet ift? Auch das erfte Beifpiel aus Xen. Cyr. I. 4. 27 
liytTai őrí Kvqoç UTtțjti xal алі])Лмгтоѵто ал (M.r¡kwv, avâga' uva гшѵ Mýáwv ¿хлел/.тцгдаі Ілі гы xáXXei 
гоѵ Kíi(jov etc. ift infofern unpaffend, als nach einem wirklichen Afytrat der Opt. im Nebenfatz 
unter allen ümftänden unmöglich wäre, vielmehr der Indic, liier nicht ftehen kann, fondera mufs.

Aber auch die Kriterien des Subjektiven und Objektive^ können für den Gebrauch 
des Indic, und Optat, in Nebenfätzen nicht maßgebend fein, wie wohl fchon zur Genüge daraus 
hervorgeht, dafs zwei der fcharffinnigften Grammatiker, Bern hardy und Krüger, zu gerade 
entgegengefetzten Refultaten gelangen, indem jener dem Indicativ, diefer dem Optativ den fub- 
jektiven Charakter zuerkennt. So fagt Bernhardy in feiner wiffenfchaftlichen Syntax der Griech. 
Sprache Cap. XI. 3. c (p. 389). „Weit bedeutsamer fpricht fich das Uebergewicht der unmittelba­
ren Darftellungsform in allen Griech. Autoren da aus, wo irgend begründende oder bedingende 
Nebenfätze eines fubjektiven Gehaltes fähig lind, ftatt des kälteren Optativs den helleren In­
dicativ, der die Gedanken im Entftehen mimifch vergegenwärtigt, vorzüglich des Praefens oder 
Futurs anzunehmen.“ Dagegen Krüger in feiner Griech. Sprachlehre § 54. 5. Anm. 2: „Nach 
einem hiftorifchen Tempus kann ftatt des Indicativs der Optativ eintreten, wenn der Satz nicht 
als objektive Erfcheinung, fondera als fubjektive Auffaffung reflektiert vorzuftellen ift.“ Der Wi- 
derfpruch beider Theorieen löft lieh dadurch, dafs weder der Optativ noch der Indicativ allein mit 
lubjektiver Färbung gebraucht werden; vielmehr können beide, der Indicativ allerdings gewöhnlich 
nur im Praef. oder Fut., Gedanken ex mente alius ausdrücken, fo dafs beide oben angeführten 
Beftimmungen zwar richtig, doch aber zu eng gefafst find. Diefelbe Ausftellung mufs an der be­
treffenden Regel bei Curtius gemacht werden, der in feiner Schulgrammatik § 523 den Opiat, in 
der Or. obi. für nothwendig erachtet, um zu bezeichnen, dafs etwas nicht im Sinne der redenden, 
fondera in dem einer andern Perfon gefagt fein foil.“ Gleich in dem erften Beifpiele oí ’ÄfhjvauH 
JJeinx/.éa ¿xáxi^oVj ou ffiçmtfòç wv ом Ілі tovç uoítfiíovç (Time. II. 21) würde kein anderer
■Sinn eintreten, wenn der Indic. Praes. gefetzt wäre, fondera der Indic, würde den Grund der 
Schmähung eben fo aus dem Sinne der Athener heraus darftellen, als der Opt. ; beide entfprechen 
in gleicher Weife dem latéin. Conjunctiv quod non duceret. Vergleiche z. В. den Indic, nach ou 
weil bei Xen. Hell. I. 6. 7 AaÂÂíXÇCíTídwç, à^&ed&elç tt¡ г avaßo’kii xal tu'iç елі &í)oaç eponŕideciv, 
oçyid&eiç xal еілшѵ a&Áiwulrovç eivai tovç "EXfajvaç őri ßaQßâgovg xoXaxevovOev ¿vexa адуѵдСоѵ але- 

Ttktvoev ííg М'Лгцоѵ, oder Cyr. II. 4. 12 evay^oç fièv ovv логе (іё/тѵгцлаі dov axovdaç, wç o ^iofj,évioç xara(p(>ovoír¡ 
cov vvv, ou axovei tovç лоХе/ríovç uQoçeóviaç гщіѵ. Nach Roll endlich ift der Optativ der allgemeine 
Modus der Nebenfätze in der indirekten Rede; er fährt jedoch § 123b. 6 fort: „Von diefer regel­
mäßigen Konftruktion indel's giebt es zahlreiche Ausnahmen. Es findet fich auch der Indicativ, 
und zwar in relativen und hypothetifchen Sätzen, wenn fiebere Thatfachen im Gegenlätz gegen 
bloße Vorftellungen und Vermuthungen angeführt werden, oder der indirekten Rede der Anftrich 
der direkten gegeben werden foil.“ Wir fehen fchon an dem oder, dafs der hier fo vielfach geltend 
gemachte Gegenfstz zwifchen Thatfache und Vorftellung nicht ausreicht. Es leiden vielmehr alle 
bisher angeführten Erklärungen, nur Krüger und Curtius machen davon eine Ausnahme, an dem 
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Grundirrthume, als wäre der Optativ für die griech. Auffaffungsweife das Regelmäßige, während doch, 
wie wir oben glauben mit guten Gründen dargethan zu haben, für die unmittelbare Anfchauung 
des Griechen der Indicativ der direkten Rede ihm das nächfte ift. Derfelbe Grundsatz gilt auch 
für die indicativifchen Nebenfätze ; wir fehen hier natürlich ab von den unzähligen Fällen, wo nach 
einem regierenden Haupttempus der direkte Indicativ unbedingt bleiben muls; doch auch nach 
einem Praeteritum im Hauptfatze ift die Beibehaltung des direkten Indicativs im Nebenfätze 
der Or. obi. das bei weitem häufigfte, wie fich das unten fpeciell an den einzelnen Indicați ven 
zeigen wird. Wir erhalten fomit für indirekte Perioden, die mit 5n oder шс eingeleitet find und 
Nebenfätze enthalten, die in Oratio recta im Indic, ftanden, folgende Schemata.

A. Der Satz mit 5» und der Zwifchenfatz ftehen im Indicativ:
'O ^4уг:ві)мос ànexqtvaio, őn цнауоиірп fièv ovâèv шѵ то jtqwtov wfioGÚv те xai antyqáipr/.vto. 

Xen. Hell. VI. 3. 19.
B. Der Satz mit öu oder шд fteht im Optativ, der Zwifchenfatz im Indicativ:

^HqaxXeíâiiç ikeyev őu inti то oiqúitvfia тоѵто tïtypev iíq/шѵ eooiio ini
Anab. VII. 3. 16.

Von diefen beiden Conftruktionen ift allerdings die zweite die häufiger vorkommende, gemäß 
dem Streben der griech. Sprache nach Abwechslung und Mannichfaltigkeit, aus dem fich auch die 
häufige Erfcheinung erklärt, dafs in zwei Sätzen, die von Sw oder ок abhängen, gewöhnlich ver- 
fchiedene Modi eintreten, ohne dafs fie dadurch in verfchiedenem Lichte erfcheinen.

C. Der Satz mit S« oder wg und der Zwifchenfatz ftehen im Optativ:
V/xoätfag tavia o KXiavâooç tlnti’, őn Jí'^innov fièv оѵх inaivoír], el таѵти nenoir¡xwg el'/]. 
Anab. VI. 6. 25.

Wenn wir die Optative Prae sentis außer Rechnung laffen, weil wir bei diefen in den meiften 
Fällen nicht entfcheiden können, ob fie aus dem Indicativ oder Conjunctiv entftanden find: fo finden 
fich für dieß Schema nur beim Futurum eine größere Anzahl von Beifpielen, nämlich außer dem 
oben angeführten noch 11 fiebere Fälle in den drei Schriften des Xen., die weiter unten näher 
bezeichnet werden folien, dagegen ift der Opt. Aoristi und Perfecti als ganz feltene und ver­
einzelte Ausnahme zu betrachten.

Ebenfo feiten ift
D. Der Satz mit öu oder wg fteht im Indicativ, der Zwifchenfatz im Optativ: 

fWmg oí Aaxeőaifióvioi, ок, el 'fièv o dr¡fioc, xgar/jaoi, "Л&цѵаішѵ l'ßtai 'Pódoç описи, ei 
őt ol nXovGiWKqoi, іаѵтшѵ, іпіпщшбеѵ uitotç vavç охтш. Hell. IV. 8. 20.

Diefe Verbindung findet fich nur bei Sätzen mit öu oder wg und dem Indic. Fu túri; 
vgl. Anab. IV. 1. 3.

2. Wir knüpfen jedoch unfere weiteren Bemerkungen nicht an diefe vier Schemata, fondeen, 
um die indicativifchen Nebenfätze zu Acc. c. Infin., zu Infin. nach den Verbis des Befehlens, Bittens, 
Erlaubens u. f. w. und zu Abfichtsfätzen mit in die Betrachtung zu ziehen, fo erfcheint es als das 
einfachfte, die Indicative der einzelnen Tempora getrennt zu behandeln, und zwar beginnen wir 
aus praktifchen Gründen mit dem Aorift.

Der Indicativ des Aoriftes. Für die Nebenfätze, die direkt im Ind. Aor. ftehen, giebt 
es eine faft ausnahmslofe Regel, die meines Wiffens zuerft von Madvig in feiner Griech. Syntax, 
§. 132. Anm. 1. aufgeftellt und dann fpäter von demfelben im Appendix zum 2. Theil des Philologus 
ausführlicher erörtert und mit einer Anzahl von Beifpielen belegt worden ift. Indefs da diefe wichtige 
Beobachtung zu wenig bekannt geworden ift und bei den immerhin noch wenigen Fällen, die Mad- 
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vig beigebracht hat, es fcheinen könnte, als bezöge Гісіі diefelbe auf ganz vereinzelte Stellen, Го 
dürfte es ficli wohl der Mühe lohnen, durch eine reichere Anzahl von Beifpielen aus Xen. die 
große und weitreichende Bedeutung derfelben darzuthun. Die Kegel felbft lautet bei Madvig:

Sollte der Nebenfatz in der oratio recta im А о ri ft. oder Imper fe c t um im Indicativ 
Rehen, wird diefer in der oratio obliqua beibehalten, weil im Optativ diefes Zeitverhaltnis nicht 
ausgedrückt werden würde.

Die Gründe für die Wahl des Indicativă liegen einmal in der fchon fo oft erwähnten 
Neigung des Griechen, die direkte Ausdrucksweife beizubehalten; dazu kommt aber hier noch die 
Beforgnis, mifsverftanden zu werden; denn würde auch für Sätze wie ènel èxélevse in der Or. obi. 
der Optativ eintreten können, Го hätte tó xelevaeie nicht weniger als drei Bedeutungen: 1. nach­
dem er befohlen hätte. 2. fobald als er befehlen würde = tmiâùv xetusúar, und 3. als Opt. iterativus 
lö oft er befahl. Um nun diele ftarke Zweideutigkeit zu vermeiden, behielt man in dem erften 
Falle den Indicativ bei; fo dafs in Nebenfätzen der Or. obi. der Indicativ Ao r is ti ftets eine 
T ha tía che, der Optativ eine Bedingung (feiten eine wiederholte Handlung) ausdrückt. Es wird 
dieß befonders deutlich werden, wenn wir nun einige von den 47 Stellen,' in denen der Indicativ 
der direkten Rede unverändert bleiben muiste, und von den 93 Optativen, die mit Ausnahme von 
nur vier Stellen aus dem Conj. hypotheticus hervorgegangen find, neben einander Relien.

1. Hell. I. 5. 1. Lacedämon. Gefandte fordern den Cyrus auf, den Sold für die Spartani- 
fchen Seefoldaten zu erhöhen, um dadurch die Athenifche Flottenmannfchaft zur Defertion zu ver­
leiten. Cyrus erwidert mit Hinweifung auf die bereits empfangenen Verhaltungsmaßregeln: 5 dè 
xat.wg ulv l'<jo¡ аѵтоѵд t-éyeir, ov бѵѵатоі՛ ds eľvat nao 'a ßaGit.tvg ízrsffrrit.sv avrw at.t.a noieïv. (Direkt

« ßaßit.cvg bríonit.é fioi; der Optat, hnßietXeiev könnte nur heißen: gegen das, was der König 
befehlen würde).

Dagegen Hell. IV. 1. 41. TtuQiGxiváÇero yò.o nooiveóf.itvog wg âvvaiio avwiáiw, vo¡ií'¿wv onâßu 
onitâev no ¡r¡ о а іт о e9vi] патта unoautrrßtiv ßuGiléwg würde direkt lauten ónixra uv omßdsv non'fiw¡.iai 
i'&vr, патта ãnoGrsQifico ßaoiltug. Im Lateinifchen konnte die im Griechifchen glücklich vermiedene 
Amphibolie nicht umgangen werden, weil der Römer alle zum Zufammenhang nothwendigen Sätze 
der Or. obi. in den abhängigen Conjunctiv fetzen mufs; daher würde hier in beiden Beifpielen der 
Conj. Plusqu. erforderlich fein, contra ea, quae rex jussisset, und omnes populos, quos a tergo 
reliquisset.

2. Anab. II. 5. 27. KléaQ¡(og ttpi) к lévai naya Тівватрёдѵцѵ ovg exít.ivot xal oî ûv 
it.tyX&wci âiaßât.loi’Tsg iwv ‘EtAývwv wg nçoSóiag ji^WQiffijvai, Hier bezieht fich ovg èxét.euGe auf das 
beftimmte Faktum in § 25 zurück, wo die Strategen und Lochagen vom Tiffaphernes zum Befuche 
eingeladen werden; ovg хекѵтниід entftanden aus ovg âv xet.evGrt, würde einen ganz andern Sinn er­
geben: es müßten überhaupt alle zum Tiffaphernes gehen, von denen er es verlangen würde.

Cyrop. ѴІП. 3. 23. wg ô՝ ò vtSuqov xtjßhlg avroü nqóieQog airó) пт>оді]ки.веѵ, ó Кліттод xal 
іппоѵ аѵгю edcuxs xal exékevße twv sxiinrov^wv ти а вихапауауеи՛ uvtw опоѵ xst.eó6eie. Das letztere kann 
nur heißen, der Hofmarfchall folle ihn begleiten, wohin jener es ihm befehlen würde. (Direkt 
ewánaye '¿nov uv xAtvoiß- Wollte der Schriftfteller Tagen, der՝ Hofmarfchall Tollte ihn an 
den Ort führen, den Cyrus ihm bezeichnet hatte, fo konnte dieß griech. nur heißen : ónon èxékevßev ; 
lateinifch inüfste in beiden Fällen ftelien: quo jussisset.

3. In Verbindung mit einem Hanptfatze mit wg Hell. V. 3. 12 oí àè 'Qr^iw^évng lôlôaexov, 
шд оѵтоі /jiv el'gßav oí ßia'gâ/jii'oi тиѵта, ol ne q Gipãg те tș iß ut. or xal xiaxeßaifioviovg ànéxlxiGav ; 
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hier bezieht fich der aoriftifchc Nebenfatz wiederum auf ganz beftimmte Thatfachen, die IV. 4. 15 
und V. 2. 8 bereits erzählt find.

Tovç St xrjqvxotç xr¡qvTTtvv ixikevGtv anoffiqeiv nárraç та '¿rika BaßvkwvtovQ' отток Ժ։ kr[tp&tïtv 
огіім tv olxía, nqo^yóqtvtv աց návttç oí i'vSov апо&аѵопто. Cyrop. VII. 5. 34. (Direkt Snov Sv 
куы&шбтх '¿rika, ттыгттс от tvoov апо^аѵоѵѵтаі).

4. Der Indic. Aor. bleibt auch in Xebenfätzen, die ficli an Abfichtslatze oder Sätze nach 
Verbis timendi anfchließen, während fonft diele beiden Satzarten nach einem Praeteritum fait aus- 
fchließlich den Modus des Zwifchenfatzes fich affimiliereii. Hell. IV. 3. 34. АібЭіціѵот St таѵта oí 

9A9ip>aiot xaï StSióitç firt ՏւրպՀԽօէսլ (j'fÍGfv a x a тс t G x tv аб tv tv ты ՝Ekkr¡G7vóvTG> 0qaGi'ßovkog, 
uvTtxní/jinovGiv ’fyixqâfyv; die hier angedeuteten Erfolge find im Vorhergehenden von § 25 an be­
reits mitgetheilt.

Der Opt. dagegen von einem nur möglichen Ereignis fteht, im Anfchlufs an einen Abfichts- 
fatz Anab. I. 10. 18. xat ràç á/ráçaç fitGtàç, aktvqwv хат oi'vov, Sç TraqtGxtvÚGaio Kvqoç, Iva, ti тсоті 
G.foSqà küß ot то erqarontSov tvStra, SiftSoír¡ rolę ''EkkrfiT, xal таѵтад tóit от Gvv ßaGTktt Sví¡Qna6av.

Diè übrigen Beispiele für Relativfätze mit dem Indic. Aor. find : Hell. L 5. 3 ; 7. 6, 7. 35 ; 
II. 2. 3, 2. 10-, IV. 3. 12; V. 1. 35, 4. 32; VI. 3. 19; 5. 1; 5. 20; VII. 1. 34, 3. 7, 4. 9, 5. 18. 
Anab. I. 3. 4; II. 1. 3; VII. 6. 43, 7. 55. Cyrop. I. 1. 3. 4. 9; V. 5. 2; VII. 5. 36, 5. 70; 
VIII. 3. 5.

5. Ein Zwifchenfatz mit tjrti findet fich viermal, fo Anab. I.-9. 10. Kal yâq i'qyo) imStixvuw 
xai ektytv, ott ovx Sv nori nqooho, inti ana; tplkog autóig ty iv 11о, olS' ti tu fiiv fttíovç уіѵотѵто, tu 
St xáxiov nqó&iav. Die Bemerkung Hühners zu der Stelle „indicativo Graeci in or. obi. enuntiati- 
öiiibus secfindariis utuntur, quum scriptor rem tamquam veram atquc certam aut alterius sententiam 
simul tanquam suam notare vuit“ fcheint mir nur auf die wenigen Fälle zu paffen, in denen der 
Nebenlatz durch Ő™ weil eingeleitet ift; wie aber fonft Relativfätze, die Xebenumftände angeben, 
oder Zeitfätze, die durch ött, Bitt und ähnliche Partikeln eingeführt find und die fchon direkt den 
Indicativ haben, durch Beibehaltung deffelben ihre einfache Bedeutung wechfeln folien, ift nicht 
recht einzufehen.

Der Optat, fteht unter andern Hell. IV. 2. 6. Agelilaus hatte den Reiteranfülirern, welche 
die am beiten bewaffnete Mannfchaft Hellen würden, eine Belohnung versprochen und fährt fort: 
irtv Si xqíGtv tfff] TtoujGtTV, inti SiaßaifjGav ix Tr¡g ^AgÍuç tlę tt¡v Ei q vin tv (Direkt xqÍGiv потгрш lnr¡v 
tlę tt¡v Eiqarmjv Siaßrjt).

tmí mit dem Indic. Aor. findet fich außer der angeführten Stelle noch 3 mal: Hell. V. 2. 8՜ 
VII. 1. 35 und Anab. I. 2. 21.

tmí mit dem Optat., der aus mit dem Conj. hervorgegangen ift, kommt außer dem 
angeführten Beifpiele 9 mal vor: Hell. IV. 5 12 VI. 2. 34.; VII. 5. 24; Anab. V. 6. 30; VII.
2. 27; Cyrop. I. 4. 21; II. 4. 7 und 21; VIR 5. 52.

6. ort mit dem Indic. Aor. an 2 Stellen: Hell. VII. 4. 40. Tòv ’EmtfttwwvSav itpaoav 
klyttv, ùç Troki) OQ&órtqov Tiovr¡Gtuv, ort Gvvtkâfißavi tovç SvSqaç i¡ őrit a(pr¡xt bezieht fich auf einen 
kurz vorher berichteten Vorfall. Vgl. noch Hell. VII. 3. 7.

Mit dem Optativ fteht onÓTt Anab. VII. 1. 12. ^Ettóvixoç tíGtr¡xtT jraqà. iàç nvkuç wç, 
on ÓT է i^w у ivo TV т о návTtç, Gvyxkttcwv TÙç nvkaç xal ñv fioyk'ov Iftßakwv von einem erft zu erwar­
tenden Ereignis. Ebenfo noch Anab. VII. 3. 18 und VII. 6. 20.

7. t'ç ото v und il- o v Anab. VIL 8. 4. Auf die Frage des Eukleides, ob er fchon dem 
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Zevg Metkfyiog geopfert hätte, erwidert Xen. O doux eg>rt, í§ отоѵ arreár¡/j,r¡Get re&vxévat тоѵты тш 
&гы. Der Indicativ kommt außer unferer Stelle noch vor Anab. V. 7. 34; £• ol Kvgog ¿rré&ave.

8. Für (riz« ift das einzige Beifpiel Hell. VI. 5. 35. MéyiGrov ât тшѵ ІеуЭепшѵ rtaoà Лахе- 
$ицлоѵІшѵ èâóxet eivai, '¿n, rjvéxa xaierroXi/TrjGav avzovg, Qrjßaiwv ßovlo/леѵшѵ ãvaGrárovg noiÍGo.t та g ’Л&гр’ад, 
бгрівіѵ è/սւրօմար péľoiľTo ; der Zwifchenfatz mit ^vixa bezieht fich zurück auf die Einnahme Athens i. 
J. 404. Da ein entfprechendes Beifpiel mit dem Optativ fehlt, fo wählen wir dafür einen Optativ 
nach naiv, wofür umgekehrt bei Xen. kein indicativ. Beifpiel exiftiert.

Hell. VI. 5. 19. oí ’H/.tiot бѵбгоапиоціѵоі avroïg tnti&ov ¡ir¡ rroiele&ai (л.сх^гр՛, itqïv oí Qi]ßalot 
ira Quyévo іѵто. (Direkt: rroteus&e քյ</.Հ>՚ւ՛ rtqïv âv ot &. ладауеѵшѵгаі),

9. шдггео. Hell. VI. 5. 3. Oí մ’ ’Aÿrvaïoi xat oí ս՚Հձօւ iptjtpiGcýuevot, й gm e q ßaGilerg ty gulp ev, 
аѵтоѵоцоѵд elvat ofioímg xat utxnàg xaï /леуаХад rróXeig, e^érre/ліраѵ тоѵ g òoxairò.g xaï IxÛMffav та ¡uíyiGra 

теЪі tv ¿xáo-rp nóUi oQxwßat. Die Verordnung des Königs, auf die fich der Zwifchenfatz mit wgrreg 
bezieht, ift 'fchon V. 1. 31 mitgetheilt. Aehnliche Stellen find Hell. VI. 5. 1; Cyrop. VII. 2. 14; 
VIII. 3. 6 und 4. 29.

10. Հ. Einziges Beifpiel Hell. III. 5. 16. (")oaGvßou/.og ժտ àrtoxQtváptevog то ipr¡<ptG/ja xat тоѵто 
Ivedeíxvvro, őrt arttyiGrov тоѵ Ппоаішд от год ő/лшд rtuQaxivdvvevGoiev yárriza avroïg arroăovvat yteițova /՛ eXaßov.

3. Ausnahmen. Von den oben angedeuteten 4 Optativen des Aoriftes, die nicht auf den 
Conjunctiv, fondern auf den Indicativ zurückzuführen find, werden drei durch őrt лѵеіі ein­
geleitet, der vierte durch Irret. Die Möglichkeit des Optativ in Sätzen mit dem begründenden őn 
ift fchon von Madvig in den angeführten Erläuterungen zu feiner Syntax S. 13 erwiefen, obwohl er 
keine Beifpiele dafür anführt. Da nämlich ó’w weder mit dem Conjunctiv verbunden, noch, wie die 
Relativa und Zeitpartikeln, mit «ï combiniert werden kann, fo lag hier nicht dasfelbe Hindernis vor, 
wie bei jenen; dennoch wählt der Grieche fehr feiten den Optativ, fondern, wie weiter unten nach- 
gewiefen werden foil, wendet er felbft in földien Verbindungen den Indicativ an, wo im Lateini- 
fchen und Deutfchen unbedingt der Conjunctiv zu fetzen wäre, wie Hell. III. 4. 11. Alle drei 
Stellen mit ön finden fich in den Hellen.; die erfte VII. 1 34; dort heißt es vom Pelopidas, als 
er mit dem Perferkönig verhandelt: elye yào Xéyetv, xal őn ¡távot тшѵ ‘EXXrpftav ßaoi/.ti Gweytáyovro Iv 
Пімтаіаід, xat őrt vGreqov оѵЗешотгоіе GroarevGaivio int ßaGiXéa xaï wç Auxedaiptóvtoi õtà тоѵто rroXe/v^Geiav 

avroïg, őrt ovx l&eXr¡Gatev ¡лет ^ÂyrjGtXáov IX&eïv err avróv etc. (gewöhnlicher wäre őn ovx 
i¡9íli¡6av). Die zweite stelle fteht I. 3. 19. 'Avațtkaog ѵггауоцеѵод dar árov vGreçov ev Aaxedaípiovt ժա n¡v 
jcooâofiíav атгёрѵуеѵ, őrt о ѵ Ttÿoâotr] rr¡v iró’/.iv а!}м Grúa at; es werden die Gründe, die er für feine 
Unfchuld vorgebracht՝ hatte, von den Lacedämoniern als ftichhaltig anerkannt. Es ift nicht zu ver­
kennen, dafs die Conftruktion des ganzen anakoluthifch gebauten Satzes große Härten enthält, in- 
defs zu der Conjektur von Cobet, welcher hinter arrfyvyev ein еігтшѵ einfehiebt und von diefem den 
Satz ort тобой, abhängen läfst, ift durchaus keine zwingende Veranlaffung. Die dritte Stelle fteht 
Hell. III. 5. 25.

Die vierte Ausnahme bietet die Cyrop. V. 3. 26. Gadatas, ein den Affyrern tributpflichtiger 
König, war zum Cyrus abgefallen und hatte demfelben außerdem ein wichtiges Caftell überliefert. 
Ex ժտ rovrov rtoogÍQyerat тш Kvgoi о Гадагад xaï Xéyet, őn îjxovGii՛ аѵтш ayyeXot, шд o ^-^ÍGGvoiog, erre t 
тгѵЭопо та rreçt тоѵ y o o v o ío v, уа/.елшд те evéyxot xaï GvGxtvaÇptTO шд è/rßaXriov ctg rr¡v аѵтоѵ 
yúçav. Der Optativ ift offenbar hervorgegangen aus dem Indicativ, Irret hrv&ero, der nach allen 
früheren Beispielen hier ftehen müfste. Obgleich aber kein Grund erfichtlich ift, weshalb hier von 
dem fonft geltenden Grundfatz abgewichen ift, lo ift an der Stelle dennoch nichts zu ändern, da 
einmal alle Handfchriften übereinftimmend den Optativ haben, andererfeits der Optativ nichts 
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unlogisches enthält. Es ift das eben charäkteriftifch für die griech. Sprache, dais fie kein Princip 
weder in der Formenlehre noch in der Syntax mit eiferner Confequenz durchführt, fondera oft 
ohne nachweisbaren Grund von dem regelmäßigen Gebrauche abfpringt.

4. Indicativ Imperfect!. Die Nebenfätze im Indicativ Imperfecti machen zu- 
nächft eine Scheidung nothwendig, da diefelben keineswegs auf gleicher Stufe ftelien. Zunächft find 
diejenigen relativifchen Zwifchenfätze auszufondern, die zur Erklärung vom Schriftfteller hinzugefügt 
und, weil fie keine integrierenden Beftandtheile der Oratio obliqua bilden, im Griech. ebenfo 
wie in allen andern Sprachen durch den Indicativ ausgedrückt werden. Vergi, z. B. Hell. II. 1. 
27. Лѵбаѵдтюі; eine roa; naß аѵтоѵ ¿ПО/леѵоід, ènàv хатібшбіѵ aviovç txßeßrxöiaQ xai Ібхедаб[мѵоѵ$ хата 
tt¡v Xeòoóviyjov, onen ènoíovv nol.v р.аІЛоѵ xa&’ êxáfftqv гцтё^аѵ, ànonXíoviaç ւօպւոսԽ naß 
аѵтоѵ ¿Que affnfåa хаш цібоѵ nXovv. Dergleichen relativifche Zufätze des Schriftftellers find nicht 
allzu häufig; vgl. noch Hell. I. 6. 2; Anab. I. 2. 1, II. 2. 21; Cyrop. I. 2. 2; V. 1. 1; VII. 5. 29,
5. 36; fondera Xen. wendet in folchen Fällen viel öfter parataktifche Einfchiebfel mit yao oder Ji­
an, die zuweilen mitten in der Oratio obl. den Zufammenhang unterbrechen. So Hell. I. 7. 7 
eóoçe Jí uvaßalne&aT elç етеоаѴ éxx)„r¡6Íav’ готе y à q ñipé ijv xai raç xeïçaç ovx âv ха&ешдсоѵ' 
tijv dè ßov/ßv nQoßovXevffaffav eîçeveyxeïv, հա mßnop oi avlloeç xoîvoivto. Recht auffallend fit der Zufatz 
Hell. I. 6. 32 ’Efawv di Meyagevg, ò èm Kailixquiída xvßeqväiv, eine nqàç аѵтоѵ, õn eh¡ хаі.ш$ eyov 
апопкеѵбат. al yàq тдттцтетд тшѵ *sí&ljraía>v  поІіХш nléoveç ijffav, WOZU Breitenbach mit 
Recht bemerkt, dafs ein euyrav yàq im Sinne des Redenden der fonftigen Ausdrucksweife Xeno­
phons angemeffener wäre. Aehnliche Parenthefen begegnen uns noch Hell. I. 6. 37 ; III. 2. 27 ; 
Anab. I. 3. 14, 10. 18; IV. 2. 13. Cyrop. VI. 2. 10. — Eine nicht leltene Abart relativifcher Be­
merkungen des Schriftftellers bilden bei Xen. diejenigen Nebenfätze, welche ein Verbum des Mei­
nens wie vopfatv, оХебЭш, doxéïv enthalten, und die infofern mit dem im Latein, zuweilen vorkom­
menden Pleonasmus der Verba putare, existimare (f. F. Schultz, Lat. Sprachl. § 462. 6. Cogi­
tate nunc, quid ex ceteris locis exportatuin putetis) einige Aehnlichkeit haben, als auch hier das Verbum 
sentiendi leicht durch den bloßen Modus hätte ausgedrückt werden können. So würde Anab. VI. 6. 30 
ex tovtov èâol;ev avrolç né/Mpayraç бтдатцуоѵд xai l.oyayovç xai тшѵ aUwv oí èßöxovv énnýáeeOT elv a h 
âeïGd-uT KleávÔQov etc. für den relativ. Zwifchcnfatz ohne Sinnesveränderung es kürzer heißen: oí 
âv ènmißeeoi шбт; vergi, noch Anab. VIL 3. 7; Cyrop. VI. 3. 7; VIL 5. 14, 5. 37, 5. 72; VIII. 3.
6, 5. 1. Es ift diefer Gebrauch charäkteriftifch für die vorfichtige Schreibweife Xenophons, wie es 
fchon Stephanus erkannt hat, der zu den Worten èßoxov/леѵ ¡теумЭ-цх&ат im Anfänge der Cyropädie 
bemerkt: Nullus scriptor ex iis, qui exstänt, aeque delectatus est hoc loquendi genere, cui quandam 
modestiae significationem messe fatendum est. Bornemann cifiert zu derfelben Stelle Ulpian. ad 
Dem. Olynth. I. p. 2 то âè vofUțew xai то doxelv xai та тоіаѵта ov návrate ènl âfMpißöXov тапоѵбтѵ ol 
паланоі, dÂÃ« rro/.l.áxiç xai ènl тоѵ ãXrfleverv.

Wenn wir nun ferner diejenigen Imperfecta ausnehmen, die in der Oratio recta im Praesens 
liehen würden und die wir daher beffer unten zugleich mit den präfentifchen Indicativfätzen be­
handeln, Io bleiben im Ganzen 24 Sätze übrig, die von der direkten Rede her das Imperfektum 
beibehalten. Für diefe gilt dann diefelbe Regel, die oben für den Aorift aufgeftellt ift: fie dürfen 
niemals in den entfprechenden Opt. des Prüfens übergehen, weil diefer Optativ in der Or. obl. fchon 
den Indicativ und Conjunct. Praesentis vertritt. Die hierher gehörigen Zwifchenfätze find

A. Hypothetifche Sätze, deren Bedingung der Wirklichkeit widerfpricht; würde hier 
der Optativ ein treten, fo würde, falls die Apodofis durch den Infinitiv mit àv ausgedrückt wäre, jeder 
Unterfchied zwifchen den irrealen und den potentialen Bedingungsfätzen fchwinden. Anab.

3
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VI. 6. 25. oi ptivtoi l'cpz] vofií&iv, ovó’ ti ларжпгщод f¡V Ле&тгяод, ßiov yqr,vai itáo/tiv avróv. Aehnlich 
Cyrop. VIII. 1. 18. u. 2. 18. Aus demfelben Grunde bleiben auch hier die Hauptfätze mit 5» oder 
WÇ unverändert, wie Hell. V. 4. 22. ot ď ІхлелІтіуріѵоі г rfiav ты nqáyptaxt xal aittkoyovvio ojç ovx åv 
noie ovico ptwqol ïjÇuv wg el r¡átGav xuTaXaftßavoftevov тоѵ ľletqata, tv ко абтег åv ѵіго^еідіоѵд auto v g 
naotï)/ov, xal rauta naoà ты nqo'Șrvw, ov tú/iot åv evgéß-rfiav. Es bedarf kaum der Erwähnung, dafs 
auch diejenigen Zwifchenfätze, die fich an einen irrealen Bedingungsfatz anlehnen und direkt dem Mo­
dus desfelben attrahiert werden, in der Or. obi. ebenfalls den Indicativ bewahren. Es giebt hierfür in 
den drei Werken des Xen. nur ein Beifpiel, und zwar mit ëwc. Hell. II. 3. 42. Ovåé yt TO cpqOVqOVÇ 
рісб&оѵб&аі '$vvi¡qe6xé ptot, t'giiv aiiwv тыѵ itoXnwv тобоѵгоѵд nqogXaftßâvetv, î wg qaåiwg oí åqyovteg t pt ś À À о p, ev 
гшѵ åoyoptévwv xqazŕfietv ; das èÇóv ift hier hypothetifch zu faffen = titel e^v, da es möglich gewefen wäre.

B. Relativi ätze. Die Beifpiele für diefe find bei weitem nicht fo zahlreich, wie beim 
Aorift; es find deren nur neun, von denen als Proben dienen mögen Anab. I. 3. 21. o Kvqog 
vmctyvéhat f[pttoktov nã.6t åå>6ttv о ѵ TtqoTtqov ë <p e q ov (direkt ijptóltov åwaw oii itqózeqov êcpéqtTi.)

Hell. III. 2. 6. ftelit der Indic. Imperf. mitten in einer Or. obl. im fpeciellen Sinne: Ішбтеіім 
åt б'рібіѵ avzoïg тоѵд ècpoqovg xal бѵухаХібаѵтад тоѵд бтдаиытад tliteïv, wg со v pt i v irqÓ6&ev t тс o íow 
/Tt/icfioiľto aitoig, on ái vvv ovåiv r¡áíxovv, enatvolev.

Anab. II. 1. 3. Ovan eôeyov, m Kvqog ptiv zé&vifitv, Aqtaïog ժտ necpevywg ev ты бтаЭрсы elő] 
fjbtià twv ålå.wv ßaqßâqwv, ő&ev г i] nqoTtqaía wqptwvTO, xal Xéyot Őzt etc.

Vgl. noch Hell. IV. 4. 8.;‘ V. 2. 1. ; Aiiab. II. ß. 26.; VI. 4. 11.; Cyrop. V. 3. 46.; VII. 4. 8.
C. Nebenfätze nach Conjunctionen der Zeit, des Grundes und der Vergleichung. Die 

hierher gehörigen Fälle find beinahe ebenfo zahlreich, nämlich im Ganzen zehn.
a. ott kommt viermal fo vor, und zwar in allen vier Fällen in den Hell, zuerft VI. 5.33., 

WO es von den Lacedämoniern heißt: a.vioi те yàq і'срабаѵ тоѵд zvqávvovg avvexßal.elv 0tíi¡vr¡&ec՛ xal 
Aílijvaíoug, о те uviol InoXtoqxovvTO vnő Mt66r¡víwv, ztqo&vpcog ßorßieiv und im folgenden §: ll.eyov 
js xal, oc’ àya&à etr¡, őze xoivlj ãftçpóteqoi eňq аттоѵ. Hier könnte auch der Optativ liehen, es 
wäre dieß aber nicht der Optativ der indir. Rede, fondera der wiederholten Handlung. Außerdem 
vgl. noch VII. 1. 34 und 4. 40.

b. s wg kommt fo nur vor Hell. V. 2. 8. Ol ex ФХсоѵѵтод среіуоѵтед eztoqevdifiav tig Aaxeåalptova 
xal tåiåaGxov cvg, ewg ptiv береід otxot >¡6 av, tå tytt ó те Հ noktg тоѵд Aaxeåatptoviovg tig то теіуод etc.

c. őt c weil fteht dreimal Hell. I. 4. 16 in einer Or. obl. avzovg Ժտ póvovg Utcp&ívzag åt ul w 
тоѵто ауатсабЭиг vito twv nolnwv, őzt iitqotg ßefaioetv ovx efyov yqrfi&ut.

Ferner Cyrop. VIII. 4. 24 perá zavrú Ttyqávt] ptiv t&jveyxe yvvatxeïov xóopov xal sxs'Àsoffs 
т?; yvvaixl åovvat, őrt àváqtíwg бѵѵебтдатеѵето ты åvåqt. Vergi. Hell. IL 2 10.

d. w git t q Hell. IV. 4. 6 tyévovtó weg avzwv, oí еѵорсбаѵ ovtw piv aßiwzov tlvat' netqwpévovç 
åi rrjv narqiåa, w git t q zjv xal e'§ agyi] g, Kóqtv&ov notifiât etc. lonft nur noch Cyrop. I. 4. 23.

5. Indicativ Praesentis. Diejenigen Nebenfätze, die in direkter Rede im Indicativ 
Praesentis ftehen, werden genau fo behandelt, wie direkte präfentifche Behauptungen, die durch <w 
oder wg indirekt werden; fie können alfo A. unverändert im Indicativ Praesentis ftehen bleiben, 
B. in den Optativ Praesentis übergehen, C. durch den Indicativ Imperfecti ausgedrückt 
werden. Wie wir oben -in Sätzen mit ön einen durchgreifenden Unterfchied der Bedeutung zwifchen 
jenen drei Ausdrucksweifen nicht haben annehmen können, ebenlo wenig läfst fich in den gleichftehen- 
den Nebenfätzen eine andere Differenz wahrnehmen, als dafs Indicativ und Optativ Praesentis 
dem Nebenfätze eine lebhaftere Farbe verleiht, während das Imperfektum durch die Zurückdrän- 
gung des Gegenwärtigen in die Vergangenheit die Darftellung kälter rind abftrakter macht; wir 
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haben hier alfo das Widerfpiel des fogenannten Praesens historicuin, das feinen Urfprung gerade 
in dem entgegengefetzten Princip hat. Der Uebergang des Praefens in’s Imperfektum kann als eine 
Art von Affimilation oder Attraction aufgefafst werden, die ja überhaupt im Griechifchen nicht 
bloß in der Formenlehre, fondera auch auf dem Gebiete der Syntax mehr als in einer andern 
Sprache umbildend einwirkt. Es fragt Pich nur, von wem das Imperfektum attrahiert ift. Von Ei­
nigen, wie von Stallbaum zu Plato's Apologie p. 17 A. Kühner in feiner Ausg. der Anab. zu I. 2. 1 
wird eine Affimilation an das Tempus des Hauptfatzes angenommen (Kühner: Indicativus im- 
perfecti locum habet, ratione habita temporis eùuntiationis primariae). Gegen diefe Auffaffùng ließe 
fich nichts einwenden, wenn der Hauptfatz immer in einem Tempus praeteritum ftändc; nun giebt 
es aber auffallender Weife mehrere Beifpiele, in denen fich ein Nebenfatz im Imperfektum an einen 
Hauptfatz imPraesens historicuin anlehnt, wo alfo nach obiger Anficht die Umwandlung in’s 
Imperfektum nicht denkbar wäre: fo gleich in dem Satze, zu dem Kühner feine Bemerkung macht, 
welcher lautet : тсадаууШи w) те Kktagyto Xaßâvu íjxuv овоѵ ry avu) ffrou/evpr/. xul то) 'Лдібилтл 
бѵѵаМмуіѵп ттоод tov; oïxoi (moiufjipat. noòg távról՛ tí/e 6iqártvyui (Direkt r¡xt laßwv ösov soi iau 
arqáuvfia und ս7[07րւքրպ>օր :roòç տտ S t/ug аы.) : vgl. noch Anab. V. 2. 26. Wir werden daher beffer 
jene Erfcheinung als eine Attraction an den zeitlichen Standpunkt des Schriftftellers erklären, oder 
anders ausgedrückt: Nebenfätze, die nothwendig zur indirekten Bede gehören, können fo ausgefpŕo- 
chen werden, als wären fie eingeflochtene Bemerkungen des Autors. Wenn nun aber auch der 
Urfprung des vorliegenden Sprachgebrauchs in diefer Vertaufchung zweier Standpunkte zu luchen 
ift, fo ift die Transpofition der Nebenfätze in die Zeit des Schriftftellers nicht immer coiifequent 
durchgeführt worden, fondern wir finden mehrfach Anklänge an das urfprüngliche Prüfens, die bei 
ftrenger Durchführung jener Regel nicht hätten unverändert bleiben dürfen. Dahin ift zu rechnen 
die Beibehaltung eines vvr, wie Heil. III. 2. 6: dort reden Spartanifche Gefandte zum Derkylidas 
und feinen Soldaten folgendermaßen: imSttïkat ôt берібіѵ aimiïg гоѵд tcpóqovg xaí svyxafásavutg гоѵд 
бтдаиштад илей՛ ыд шѵ ¡iii՛ лообЭтѵ iiroíovv fré.u(pou’TO ainoïg, őu Ժ1 v v v Oviïèv r¡díxovvj ілаіѵоиѵ. 
(Direkt шѵ [ttv лдовдтѵ inoitľit fri/itpoviai vfiïv oí i'yioqot, óu ժտ vïiv ovâèv aòixiTit ітіаіѵоѵбг). Hierher 
gehört ferner der Gebrauch des reflexiven Pronomens, wo vom Standpunkt des Schriftftellers aus 
das gerade gewählt werden milfste ; io Cyrop. VIII. 6. 10 mioťins iii ттйбі то~.д ixmfinofib’oig батоатгаіе, 
Usa էացաւ՛ ттоюѵѵш íavróv, ттаѵта ¡ւտտւտծա, wo ohne Grund von Hertlein mrtov corrigiert ift. So ift 
auch Anab. VII. 8. 2 mit Dindorf und Krüger պպ> «mr zu lefen. Hiermit zu vergleichen ift 
dasfelbe Verfahren beim Aorift, wie Hell. V. 3. 12 zeigt; éőíőaoxov шд оѵтоі /льѵ t’ír¡6av oí ßiu^âfievoi 
таит о'ілед s^ãg TtgißuÂ.ov xai Лах. атйккыбаѵз ebenfo kurz vorher § 8. Beim Fut. Hell. IV. 6. 4.

Was nun die Anwendung der drei einem direkten Indic. Praesentis entfprechenden Aus­
drucksweifen anbelangt, fo ift eine vollftändige Beftimmung dadurch unmöglich, dafs man den Op­
tativen des Prüfens feiten anfehen kann, ob fie aus dem Indicativ oder Conjunctiv entftanden find: 
wir muffen uns daher auf das Verhältnis zwilchen Indicativ Praesentis und Imperfecti be- 
fchränken, und da ergiebt fich denn ein etwas anderes Refultat als für die Hauptfätze mit óu und 
wpj während dort der Uebergang in die Vergangenheit zu den Seltenheiten gehörte, fo ift hier 
derfelbe Vorgang bei Xenophon häufiger als das Fefthalten am Prüfens. Zunächft in Relativfätzën 
ftehen 41 aus einem Präfens umgefetzte Imperfecta 29 Praesentibus gegenüber, in Conjunc- 
tionalfätzen freilich neigt fich das Zahlen Verhältnis entfehieden zu Gunften des Präfens, wenn wir 
das bedingende tl mitrechnen (f. unten); laffen wir dasfelbe aus der Rechnung, fo haben wir 9 
Praesentia gegenüber 5 Imperfekten, woraus fich ergiebt, dafs die Conjunctionen, namentlich 
die begründenden, wie ou, Inti zäher an der urfprünglichen Zeit fefthalten.

3*
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Die gleiche Bedeutung der drei Ausdrucksweifen wird am fchlagendften dadurch bewiefen, 
dafs in demfelben Satze Indicativ und Optativ Praesentis oder Indicativ Praesentis und Imperfecti 
neben einander vorkommen, an Stellen, wo bei vorurtheilsfreier Betrachtung ein im Inhalt begrün­
deter Unterfchied fchlechterdings nicht gemacht werden kann, wie Cyrop. VIII. 1. 12. Му оѵтшѵ 
f*tv  ovv оішѵ dit, di’ шѵ ai fiiyiGtai xai тЛнотаі TiçaÇiiç i/iM.ov ilvai, хахшс ¡jytko m аѵтоѵ 'ițtiv' ti 

ďovui titv o ï ovç d toi, návra tvó/iiçt ха/.шс tetß&ai. Vgl. Anab. VII. 2. 18. Prüfens und Imperfekt 
neben einander -erfcheint Cyrop. IV. 2. 36 tmi di jraçtylvovio ітдштоѵ ,uii՛ ixk.tvt xa9í'QtG&ai аѵтыѵ 
ogoiç iGrl nitov 7¡ dvoïv fryvoiv tv ту Gxyvÿ та tmvýdtia' tmi Ժ։ iovtovç tîdtv, av&iç txiltvtv oGovç 
flTJV ò ç цѵ»

Wenn aber auch, wie eben bemerkt, im Allgemeinen kein durchgreifender Unterfchied zwi- 
fchen den drei verfchiedenen Wendungen anzuerkennen ift, fo laffen lieh doch einige Gefichtspunkte 
aufftellen, dieden Schriftfteller zur Wahl des Indic. Praesentis im Gegenfatz zum Optativ und 
Imperfekt beftimmt haben. Man darf a. an einigen Stellen Rücklicht auf den Wohlklang vor­
ausfetzen, wie Anab. I. 9. 28. nooçxa'/.шѵ tovç (pilovç ÍGnovdaio*koyťho,  idç dyloiy ovç Tiftâ, WO 
ein à>ç dyl o í y ovç ті/іыу nicht gut klingen würde; dem Mifsklange hätte freilich auch durch ein ovç 
hi/и,a begegnet werden können. Ein ähnliches Motiv dürfen wir dem Schriftfteller wohl beimeffen 
Anab. V. 6. 36 ItyovGiv ÖTI /itiap-iloi avioïç xai doxoíy xoáuGiov tiv ai nltív tlę ФаОіѵ , tmi nloia tGu, 
da ein dfy die zahlreichen mit i gebildeten Diphthongen noch um einen vermehren würde. Vergi, 
noch Cyrop. VIII. 6. 2. b. Das Prüfens wird gern beibehalten. in földien Fällen, wo auf den ge­
nauen Wortlaut Gewicht gelegt wird, alfo in Befchlüffen von Behörden, Verträgen u. f. w.; eine 
lehrreiche Stelle hierfür findet man Hell. I. 7. 9. ivistätv ixxlyelav kroiow, tk ÿv ý ßovly tlgývtyxt 
туѵ taviÿç уѵш/луѵ, KalliÇtvov tlnovtoç, туѵді' tmidy тшѵ rt хатууодоѵѵішѵ хата тшѵ втдатуушѵ xai txtívuv 
апоіоуоѵ/ііѵшѵ tv tr¡ лоогіоа txxlyGía axyxóaei, diaipygiÍGaG&ai'Л&уѵ&іоѵд íkravraç хата tjivláç- Dtivai 
ďtlç туѵ cpvlyv txáoryv dvo vdçíaç' i<p ixáorrj dl ту <pvly xy^vntiv, őtm dox ov Giv ãdixtiv oí Graonyyoí, tlę 
туѵ jcooríoav y>yg>ÍGaG&ai, отш di ,ш;, tlę туѵ vGtíquv. Ebenfo Hell. VII. 1. 37. 'Emi di ánýyytiltv d 
уціш/лаиѵд d tlmv d ’A&yvaïoç, náhv i'šývtyxi ттоодуіууащліѵа' tl dí n dixaiÓTiQov rovuov yiyviÚGxovGiv 
oí 'sldyvaîoi, lóvraç node ßaGilia didÚGxtiv. So noch Cyrop. IV. 2. 8.

c. Das urfprüngliche Prüfens wird beibehalten, um die Haft und Eilfertigkeit des Reden­
den ZU malen in der Anab. I. 3. 14. s/ç ói Ժ/; tim, ngoçiroiovfifvoç Gmvdtiv шс táyiGra TtoçtvtG&ai tlę 
туѵ ‘Elláda, Grçaryyovç /л t v Híg!} ai tillo ѵ ç ihç rá/ioia, ti /.ly ß ov ձ it ai Kltaçyoç ãnáytiv та ďtmiýdtia 
àyoçáÇtC&ai ... tàv di fry дідш nloľa,ýytfióva aktiv Kvqov, oçriç dià çpilíaç туд yoóęaę à n á ț ti.

d. In Bedingungsfätzen wird aus demfelben Grunde, den wir oben beim Imperfekt 
kennen gelernt haben, die Umwandlung in’s Imperfekt unterlaffen, um eben einer Verwechslung 
mit den irrealen Hypothefen aus dem Wege zu gehen; daher denn an nicht weniger als 10 Stellen 
tl mit dem Indicativ des Präfens erfcheint, nämlich Hell. II. 2. 16; 4. 37; VII. 1. 37; Anab. I. 3. 14; 
VI. 6. 20; VII. 4. 20; Cyrop. IV. 2. 17; 5, 18; V. 3. 5. Doch war man in Anfehung des Prüfens 
weniger ftreng als beim Imperfektum, fo dafs fich im Xen. drei Beifpielc nachweifen laffen, in 
denen der Uebergang in’s Imperfektum nicht vermieden ift. Freilich ift nur eins derfelben ganz 
ficher bezeugt: Hell. II. 3. 15. о Фуца/ліѵуд dviíxonit Ііушѵ ou оѵх tlxdç iïi) ÿ-аѵаюѵѵ, tï nç tti/iàio 
im> TGV dý/лоѵ, tovç dt xalovç xai aya&ovg /lydiv xaxov tioyágtio. (Direkt : ovx tlxóç ÍGti Эаѵатоѵѵ, tï ug 
Ti/imai xai fiydiv xaxdv tçyágtrai). An der Stelle Hell/I. 1. 22 туѵ dtxátyv tțtltyov тшѵ tx rov Tlóvtov 
ттіоішѵ, xai ipvlaxyv tyxaialinóvitg vavç loiáxovw. xai оцатууш dvo, @yęa/mvyv xai Evția%ov, tov n yuoíov 

ImptiltÏG&ai xai тшѵ txjrltóviwv гііоішѵ xai t ï ti ti).), o ydvvavio ß).ÜTtTtiv tovç noltfiíovg hat die 
befte Handfchrift B. das von den meiften Herausgebern, wie von Dindorf, Büchfenfchütz, 
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Cobet in дѵѵмѵго geändert ift¿ doch Scheint Breitenbach das Richtige getroffen zu haben, indem er den 
Ausfall des Augments annahm und qdvvavto herftellte. Um fo auffallender ift es aber, dafs derfelbe 
Herausgeber an einer dritten Stelle der Hell. VI. 3. 3 Kal KcMidTçmoç à'î ò dijfnjyógoę naçîjv- 
ѵлоахоцгѵос yàç ’fyixoÚTti, ti aviòv àtpíti, ¡¡' ¡((мцлата nt/Mptiv ты ѵаѵихы eÏQTjvrjv worrçtfwr, ()via>ç\49r,v/yíiv 
r¡v etc., wo derfelbe Codex B. ganz deutlich das Imperf. darbietet, und mit ihm eine andere Hand- 
fchrift übereinftimmt, trotzdem mit allen übrigen Herausgebern, Schneider ausgenommen, einer an­
dern Lesart à<fsb] folgt, da doch derfelbe an jener andern Stelle mit Recht darauf hinweift, dafs 
die Handfchriften in der Oratio obliqua den Optativ an Stelle des Indicativ einzufchwärzen pflegen. 
Bei der Seltenheit des zuletzt besprochenen Falles weifen wir noch auf zwei Beifpiele bei Thucydides 
hin, nämlich III. 33 ¡ury« го drog lyíviw, քո} г,і HeXonovvífitot, ti xal քոյ ditvoovvio fiíviiv, noQ&wffuv 
afra nçnç7TÍniOVTtç iàç nófaię und III, 32.

e. In Nebenfätzen, welche dauernde Zuftände Schildern, die alfo auch für den Schriftfteller 
noch gegenwärtig lind, wie geographische Beftimmungen. Als Beifpiel diene Hell. VI. 2. 9, wo es in einer 
längeren Or. obi. heißt : sw dè xtutåv.i ttjv Kioxvoav tv ха/м fiiv тоѵ KoQivfhaxov xófaiov xal тшѵ iiól.tiuv, 
aï ілі тоѵтоѵ xa^xovfftv etc. Wenn wir jedoch folche Stellen berücksichtigen, wie die von Krüger 
§ 53. 2. 4 angeführten, z. B. Hell. II. 1. 21 oí 'A&rjvaîot inktvGav tlç Alyoę noiafiooę aviíov jíjg 
^ufMpáxjv՛ âitïyt Ժտ ó ‘ЕХЦвл.іѵтод таітц crodówg wg ntvTtxaldtxa (ähnlich Hell. III. 2. 19. IV. 1. 16 
und Anab. I. 4. 9) : lb werden wir die Möglichkeit ähnlicher Affimilationen in Nebenfätzen zur Or. 
obi. nicht gänzlich in Abrede ftellen dürfen, wenngleich in den drei Werken des Xenophon kein 
derartiges Beifpiel vorkommt. '

6. Indicativ Perfecti. Der Indicativ Perfecti, der in Nebenfätzen nicht eben häufig 
vorkommt, wird als Praesens actionis perfectau genaü fo behandelt wie das Prüfens, d. h. es kann 
der Indicativ unverändert bleiben, oder es kann derfelbe in den Optativ treten, oder, und dieß ift 
auch hier der häufigfte Fall, es wird das Perfektum in fein Nebentempus, in das Plusquamperfek­
tum, umgewandelt. Der Indicativ Perfecti ift beibehalten Anab. VII. 3. 16 tkiytv ou Míjâoxoç 
аѵы tíij, Ztvfhjç Ժ’ tuti rovín то атоатіѵц a ťľkijiptv, «ç/wr i'fforri иг» &а),аттц. 2. in der oben 
angeführten Stelle Hell. I. 7. 11. 3. Anab. II. 1. 8 Üyovow on ßacihtvg xtÅivu тоѵс ’Eü.ijvuq, inti 
nxâiv Tvy^ávti, xal Kvqov àntxtovt, t'voidxtcdai, av u ôúvwviai àya&óv, wo wenigstens die befte Hand­
schrift das Perf. hat, andere theils den erften, theils den zweiten Aorift bieten. Ein 4. Beifpiel 
findet fich Cyrop. VIII. 5. 12 txa&tvôov ді аиты tv tuÇii xal oí то^отаі, onwę ti din и, wg.cí(i xal oi 
ол/лтаі я ад t oxtvaCftív 01 ticl iraítiv тоѵ tlę yiinaę lovia, Оѵтш xal oî то^отаі, tï nvtç nçoçíonv, t'Ç tioífWv 
n&voiev. Der Optativ von wirklichen Perfectis ift bei Xenophon felír feiten; wir können nur zwei 
Stellen füi diefen Gebrauch anführen: Anab. IV. 8. 26. OiTEZljjvig та âí^fiava .taotdooav t<í¡¡ Äqaxovtiiň 
xal fjytutâat txiítvov, à nov тоѵ dqófiov ntnoirjxuç tïij und Anab. VI. 6. 25 o Aźświdęog tl.itv ou 
^ітілоѵ ovx ¡jtatvob], ti таѵта л t л o n¡xш ę eii¡. Dagegen das Plusquamperfektum erfcheint fo vier­
mal in Relativfätzen, Hell. VI. 4. 19. oi &tjßaioi tovç ^49vjvatovę ßoTj&tiv ixíltvov i.tyovitc, wg vvv t^iiij 
^cixtâaiftovíovç лаѵтшѵ шѵ intnoirjxto av avrovç nfnoçrysatâai ; außerdem Hell. VIL 1. 28; VI. 1. 2 und 
Cyrop. V. 5. I; zweimal in Caufalfätzen mit Inti, Hell. VI. 5. 23 oí Qijßuiot xalüç ыріыѵ ыоѵю fyetv 
inti Ißißoij&tixiGav filv, ло),іуиоѵ dt оѵбіѵа tn Ішоыѵ; ferner IV. 4. 18; dreimal in Vergleichungsfätzen 
mit wg.Tfo, Hell. V. 2. 28 nęooępijifat avcòv ixiltvetv, węntg GvvtGxtvatSfitvoț rjv tlę то ămtvai', ferner 
io demi. Cap. § 35 und VI. 1. 19; endlich ein Mal in einem Bedingungsfatze, Anab. V. 7. 34 návttç 
tf.tyov, tïvai díxac xal ti n aZżo uç ýdíxijro, ov Kvijoc ané&avtv (direkt dlxai І'бтшбаѵ, ti n d).7.o 
ttç rjdixijtai).

7. Der Indicativ Futuri. Ehe wir auf die hierher gehörenden Fälle näher eingehen,



müffen wir uns érit eins beftimmte kritifche Grundlage fchaffen, da . die Handfchriften liier in ho­
hem Grade fchwanken, und zwar einmal zwilchen Indicativ und Optativ Futuri und dann zwilchen 
Optativ Futuri und Aorifti. Es ilt hier ein doppelter Weg denkbar und auch wirklich von den 
Herausgebern eingefchlagen worden ; man kann einmal die bei weitem zahlreichften Fälle zum Aus­
gangspunkt nehmen und die feltenen Ausnahmen als Verleben der Abfchreiber betrachten und aus dem 
Texte verbannen; dielen Weg hat zum Theil Lindorf, in noch weiterer Ausdehnung der neuefte 
Herausgeber der Hellenica, Cobet, verfolgt; fie räumen dem Indicativ Futuri in Sätzen mit tl im 
Allgemeinen nur dann eine Stelle ein, wenn fie fich an einen Hauptfatz mit ow oder wç und dem 
Indicativ Futuri anfchließen, während fie in den meiften übrigen Fällen theils gegen alle Hand­
fchriften, theils nur auf fchlechte Handfchr. geftützt, den Optativ herftellen. Es fteht diele fchon 
an fich bedenkliche grammatifchè Uniformierung des Textes auf um fo fchwächeren Füßen, weil ihr 
•die confequente Durchführung mangelt, da z. B. Hell. V. 4. 7 tî.cov try Эѵо^ѵ xixltiod-ca’
tî dt Հ-ŕftpovTat frtíhiffctv ânoxrãvai èí/cavraç tovç tv ті] oïxta, von beiden Herausgebern
gegen die beiden einzig maßgebenden Handfchriften В und D, denen F und V beiftimmen, tl â'è 
Z j; i/> o »w geändert ilt, dagegen an einer ganz ähnlichen Stelle Hell. IV. 6. 3 Ժ*  tïtyov i.tcnmhiw- 
Հոց tilg yíaxtói-i/f iví-ítç âvallayijffefflhct rrtg ti аѵтлд ¡vei der Indicativ bei­
behalten wird, wo derfelbe freilich von allen Handfchriften gefchützt ilt. So wird ferner von ihnen 
Hell. V. 2. 13 ( го .«¿то»' ľm tl /.id¡ 7taQtsó^t9-¿: GvffiQtxTtvGÓftivut, ixtívM tcj>’ гцшд îoitv') gegen alle Ueber- 
lieferung der Optativ naçteoífit&u in den Text gefetzt, obgleich an zwei Stellen der Anab. ebenfalls 
im Anfclüufs an einen Opt. Fut. ein Vorderfatz mit tl und dem Indicativ Futuri iu allen Handfchrif­
ten überliefert wird, nämlich V. 6. 34 freilow m tl Z^crrcrr, und Anab. VII.
6. 43. Ueberhaupt hat diefer Indicativ Futuri durchaus nichts Auffallendes, da ja auch in den 
übrigen Temporibus, wie wir im Vorhergehenden gefehen haben, diefelbe Erfcheinung vielfach vor- 
koiAmt, und, was befonders hervorzuheben ilt, der umgekehrte Fall, dafs nämlich tl mit dem Op­
tativ Futuri fich an einen Hauptfatz mit "ón und dem Indic. Futuri anlehnt, bei Xenophon in fechs 
Stellen gefunden wird, die'von Dindorf fämmtlicli, von Cobet mit Ausnahme einer einzigen 
unverändert gelaffen werden. Auch hier tritt die Inconfefjuenz des Verfahrens bei Cobet klar 
ZU Tage; während er Hell. IV. 4. 2 (yvóvTtg шд tl ftr¡ tx.roduv 7C:>tr¡6 irt) Ixtív.rüg, xivówtvfäi náliv q 
TrtíZíg Zcawi'í'<7..'í) gegen die Ueberlieferung xivdwevffot fchreibt, läfst er den Indicativ an der vollftän- 
dig conform gebildeten Stelle IV. 8. 20 yvóvttg on il ò dfatig ібіш Pódog.

Da der Gebrauch des Indicativă und Optativs, wie eine genaue Betrachtung der hier einfchla- 
genden Beifpiele lehrt, auch hier einzig und allein von der Willkür des Schriftftellers abhängt, 
die Nothwendigkeit des einen oder andern alfo nicht aus dem Zufammenhang erfchloffen werden 
•■kann: fo ilt das andere Verfahren, das der um Xenophon hochverdiente Breitenbach angewandt 
hat, viel mehr den Gefetzen einer befonnenen Kritik entfprechend. Er folgt in den Hellen, in Be­
äug auf die vorliegende Frage falt überall den Spuren der alle andern an Zuverläffigkeit übertref­
fenden Handfchrift В ; nur zuweilen verfällt er in den jenen beiden entgegengefetzten Fehler, dafs er 
aus Vorliebe für den Indicativ, ausgehend von dem fchon oben erwähnten Grundfatze, dafs die Ab- 
fchreiber gern den Indicativ in den Optativ umändern, zuweilen auch da den Indic. Futuri fetzt, wo 
jene Handfchrift den Optativ bietet, wie Hell. II. 3. 50. ItuQíifitt ftatt hn^ji. Jene Neigung darf man 
aber, wie es fcheint, gerade dem Urheber diefer Handfchrift um fo weniger beilegen, da er an manchen 
Stellen allein den Indicativ bewahrt hat, wo alle übrigen Manufcripte den Optativ haben, wie Hell. III. 
5. 3 dogu III. 5. 23 алох^ш^іхіі,. Außer diefer Stelle Hell. II. 3. 50 muffen wir aber noch zwei andere, 
an denen jetzt in den Ausgaben der Indicativ Futuri fteht, aus der Reihe der Indicative verweilen, näm- 
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lich Hell. V» 2. 8, wo die beite Handfchrift hat: от ãv^a¡vm ri¡v ешт>, el p¡í¡ щ :е«ѵвщ ferner Anab. VII. 1, 
16 xcnacyicew wg пѵкіс fyeffav, el щ а^ыл, wie fünf Handfchriften, darunter die beiden 
zuverläffigften, lefeii. Man hat gewifs mit Unrecht die allerdings feltene Verbindung eines el mit 
mit dem bloßen Conj. aus den Texten verbannt; denn abgefehen davon, dafs in der epifchen und 
lyrifchen Poefie diefe Gonftruktion eine lehr häufige ift (f. eine reiche Sammlung von Beifpielen in 
Krügers Gramm. 2. Thl. § 54. 12. A. 2), Io giebt es auch in der Prol'a manche andere Stellen, an 
denen diefe Verbindung durch die beiten Handfchriften gefchützt wird, wie Thuc. VI. 21, wo auch 
Bekker lieft а/./.шд ге ¡tal el ^voriüoev aí ¡rókig tp ՝ßi]9eieni. Es laffen fich diefe Stellen um fo mehr 
rechtfertigen, da ja bekanntlich auch in den verwandten Relativ- und Temporalfätzen, in letzteren 
namentlich nach und der Conjunctiv ohne Sv vorkommt. Vgl. Krüger § 54. 15. A. 3 
und 17 A. 3.

Auch die andere Differenz in den Handfchriften zwifchen den Optativen des Futurs und des Aorift 
läfst fich nicht durch innere Gründe entfcheiden; el mit dem Opt. Fut. ift immer aus einem direk­
ten Indicativ Futuri. entftanden, während el mit dem Optativ des Aorift einem itiv mit dem Con­
junctiv desfelben Tempus entfpricht. Zwifchen beiden Ausdrucksweifen nun exiftiert allerdings ein 
feiner Unterfchied, da der hypothetifche Conj. Aorifti die Erfüllung der Apodofis von dem zeit­
lichen Eintreten des Vorderfatzes abhängig macht, während in einer hypoth. Periode mit el 
und dem Ind. Futuri nur das innere Verhältnis zwifchen beiden Handlungen angedeutet wird; er- 
fteres ift daher gleich einem lateinifchen ubi mit dem Fut. exact., letzteres einem Fut. I. mit si. Dafs 
aber der Unterfchied der Bedeutung nur höchft zarter Natur fein kann, geht fcbon daraus hervor, 
dafs beide Conftructionen in derfelben Periode einander ganz parallel ftehend vorkommen. (Ein 
Beifpiel bei Krüger § 54. 12. 2). Eine natürliche Folge davon ift die, dafs auch die Optative Fu­
turi uud Aorifti in Bedingungsfätzen ziemlich gleichbedeutend find, wie die Vergleichung der beiden 
Sätze

րրօՁՏյ/յյր шд eT и ѵ.клтоѵгед ¿¡.швоеѵго ¿:ioff<payi¡fft)ww (Hell. III. 1. 27) und
П^оеілеѵ . ... el dá ng е^ш Л ■>] <р & e Íri on &аѵстиОоето (VII. 5. 31)

bis zur Evidenz darthut. Auch hier wird daher eine genaue Prüfung der Ueberlieferung die ein­
zige Richtfchnur abgeben können, und wir werden uns daher Breitenbach anfchließen, wenn er 
Hell. IV. 4. 2, 4. 9; V. 1. 1 und 4. 36, an den letzten drei Stellen nur der Handfchrift B. folgend, 
den Opt. Futuri gegen den Aorift der übrigen Handfchriften fchützt, dagegen werden wir ihm un- # 
fere Anerkennung ■Verlagen muffen, wenn er Hell. VII. 5. 24 mit allen übrigen Herausgebern ge­
gen alle Handfchriften den Optat. Fut. einfetzt. Die Stelle lautet nach՜ den Handfchriften: ’АЭц- 
vaioig tpoßov ßovXo/ievog naqéyeeVj шд el ß <) r¡ g a i, e v олібЭеѵ ovioi (Іллеід) ew'.efáowio avnñg՛, wir können 
Breitenbach nicht zugeben, dafs, wie er zu III. 4. 15 behauptet, hier an unterer Stelle der Optat. 
Futuri durchaus durch den Inhalt geboten werde. Der Satz läfst fich zurückführen auf ein direktes 
íàr fobaid fie fich auf den Weg gemacht haben, um Hülfe zu-lebten, werden die Reiter
fie angreifen. Ganz ähnlich Hell. V. 2. 9 /mj el біоагеѵбаіѵи) Irr’ аѵтоъд, тшѵ evâo&ev naęehpdr 
ziveg салйѵд elg zr¡v ло/лѵ.

Nach den fo gewonnenen Refultaten bleiben für den Indicativ Futuri in Nebenfätzen 
der Oratio obliqua 17 Beifpiele übrig, mit Ausnahme der einen Stelle Anab. IV. 7. 20 5w 

elg уш^юѵ, o&ev (tywTote Qúj.azzuv, fämmtlich Bedingungsfätze. Von diefen fchließt fich einer an 
einen Inf. Praes. an, Hell. 1. 7. 12; drei an Infinitive des Futurs Hell. I. 3. 11 ovx щмпо&ае 
el xâxeïvog öfzenab IV. 6. 3 und V. 2. 4, einer an einen Infin. des Aoriftes in Futurbedeutung Hell. 
V. 4. 7; einer an ein Part. Fut, Anab. VII. 1. 40; fünf an einen Indicativ Futuri mit özi oder wc, 
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Ildi. III. 5. 3 yiyVUjGXOVTSg Oll Si fl/j ïïÇ aQgSl TTo'kSfTOV t 0VX Sxls/.fÔOI-Jtjlľ Oi yĹUXSÓuiplOVlOi “kvsiv TCtÇ gitov— 
ôáç, VI. 5. 13, Anab. V. 6. 19; VII. 2. 14 u. 4. 5; endlich fünf erfcheinen neben 5« oder wç mit dem 
Optat, hut., nämlich Hell. IV. 6. 4 sfrrsv, wg si /лг; аі^Ооѵіаі, дцывоі nÜGav tr¡v yîjv xal naoiAeíipsi 
ovâêt՛. (So die heften Handfchriften; Cobet verwandelt aíçrfiovTUi in den Optativ, die übrigen Her­
ausgeber dagegen das von allen Handfchriften gefchützte ддшооі in den Indic., obgleich doch der 
Optat, und Indic, neben einander in andern Temporibus keine feltene Erfcheinung ift), V. 2. 13. 
Anab. V. 6. 34. VII. 6. 43 und Cyrop. V. 3. 5.

Der Optativ Futuri dagegen findet fich an 36 Stellen, allo ungefähr doppelt Io oft als 
der Indicativ; darunter find 4 Relativfätze: Cyrop. IV. 2. 32 ¿xfov&v . . . gçnç ru¡ia tto^goí, 
avTÍxu ոյց xtyu/.rg eis^Gsod-ai^ III. 1. 42; V. 5. 12 und Anab. VII. 1. 33; ein Satz mit տաց Hell. IV. 
4. 9. râ/ooi’ STTOiýsavro տաց ír¡ oí Gopipba^oi ßor^ffoisv avioïg; ein Caufalfatz Cyrop. VIII. 3. 48 sYójUí^e 
[jaxaoiojTioog tïvM őri, sjihQOTtoi1 í՛ goi. Die übrigen 30 find Bedingungsfätze ; von diefen ift einer mit 
dem Inf. Prüf, verbunden: Anab. VIL 3. 13; fechs mit den Inf. Futuri: Hell. V. 2. 5; 4. 37; ѴГ 
2. 34; 5. 3; VII. 5. 26; Anab. IV. 1. 25: oix fyaGav onsíGso&ai, si âioixioïvto хата хш/iaç; einer mit 
einem Abfichtsfatz Anab. IV. 6. 1 MâaiGiv опшд, si ò,yrtGoiTo, àníoi\ vierzehn mit Sätzen mit wç oder 
<m und dem Optat.: Hell. II. 3. 17 гЛг/м՛ ow, si pir¡ тід хоіѵшѵоѵд Хгрроіто, ââvvarov sGosto, IL 3. 42; 
4. 4; HI. 1. 27; IV. 8. 2; VI. 1. 1; 1. 13; 4. 6; VIL 4. 34 (zweimal); Cyrop. I. 5. 3; III. 1. 3; 
VIII. 1. 10; fechs Bedingungsfätze ftehen im Anfchlufs an Õ» oder wç mit dem Indicativ Futuri 
Hell. IV. 4. 2 уѵоѵщшд si ¿i}¡ Ixnodwv TtoiýeoivTO sxsívovg xivâvvsvGsi iráliv r¡ íróiig /.ахшѵіоаі, ferner IV.
8. 6; 8. 20; V. 1. 34; 4, 36; VI. 4. 36; in zwei Fällen endlich fchließt fich der indirekte Bedin- 
gungsfatz unmittelbar an ein Verbum finitum an, fo Anab. I. 4. 7 oí ô’äxtsiQOv si áXcÓGoivro und 
Hell. V. 4. 20 oí &>jßaToi ipoßovpisvoi si fiifâvsg aXXoi í¡ uviol nol.sfirtGoisv тоід Лих. svqíGxovgi loióvds /rrj(ávt¡ij,a.



S c h u 1 n a c h г i c h t e n

A. Chronik der Anftalt.
Das gegenwärtige Schuljahr begann den 14. April 1863 und wird den 23. März 1864 ge- 

fchloffen werden. Die Ferien währten zu Pfingften 23.—27. Mai, im Sommer 9. Juli — 5. Au- 
guft, zu Michaelis 26. September — 5. Oktober, zu Weihnachten 23. December — 4. Januar.

Die bereits im vorjährigen Programm S. 48 ausgefprochene Hoffnung, dafs die Realklaffen 
der Anftalt bald als vollftändige Realfchule von der Staatsbehörde würden anerkannt werden, wurde 
durch die vom 7. Auguft datierte Minifterialverfügung erfüllt, derzufolge jene Klaffen als Real­
fchule zweiter Ordnung mit der Berechtigung zu Entlaffungsprüfungen anerkannt, und der 
Termin diefer Berechtigung auf den 14. März 1863 zurückdatiert wurde. Da die Städtifchen Be­
hörden indeffen an dem Plane, demnächft die Erhebung zur er ft en Ordnung anzuftreben, feft- 
halten: fo ift auch der Lehrplan der Realklaffen fchon jetzt der für diefe höchfte Stufe vorge- 
fchriebene.

Hiemit fteht im Zufammenhang, dafs der bisherige wiffenfchaftliche Hülfslehrer Hr Dr Axel 
Will er t*)  unterm 1. Oktober als 7. ordentlicher Gymnafiallehrer ins Collegium eintrat, da die 
Städtifchen Behörden nicht nur diefe Stelle ganz neu dotiert fondera auch einige andere Lehrer­
ftellen im Gehalte erhöht hatten. — An weiteren Perfonalveränderungen im Collegium ift zu melden, 
dafs an Stelle des proviforifch als Hülfslehrer hier befchäftigt gewefenen Candidat W. Lade mann, 
welcher noch vor Vollendung feines Probejahres an das Greifswalder Gymnafium übergieng, um fpä- 
ter dort als ordentlicher Lehrer angeftellt zu werden, am 24. April 1863 der Gand. phil. Arwed 
Andre aus Wittenberg ein trat. Einen ganz befonders fchmcrzlichen Verluft erlitt die Anftalt end­
lich durch die am 1. Januar a. c. erfolgte Verletzung des 3. ordentl. Lehrers Friedrich Froh de 
an die Kgl. Ritterakademie nach Liegnitz, welcher untrer Schule 3| Jahr lang feine Kräfte mit 
fehr wefentlichem Erfolge gewidmet hat. In gleicher Weife haben wir Urfache, den zu Oftern be- 
vorftehenden Weggang des Zeichenlehrers Maler H. Langerbeck, welcher eine entfprechende Stel­
lung an dem Gymnafium zu Cöslin angenommen hat, fowie des wiff. Hülfslehrers Cand. H. Zander, 
welchem eine ordentl. Lehrerftelle an dem Ev. Gymnafium zu Gütersloh übertragen ift, zu bedauern. 
Das Curatorium ift bereits fo glücklich gewefen, einigermaßen entfprechenden Erfatz zu gewinnen, 
obwol die Stelle des Hrn Fröhde fift' das laufende Vierteljahr vacant bleiben mufste.

*) Axel Theodor Willert, geb. 25. Januar 1837 zu Greifswald, auf dem Gymnafium dafelbft vorgebildet, ftu- 
dierte 1858—62 in Greifswald und Berlin Mathematik und Naturwiffenfchaften, promovierte im März 1862 in Greifswald 
und beftand bald darauf das Examen pro facultate docendi. Das gefetzliche Probejahr begann er an unferer Anftalt 
29. April 1862 und verwaltete zugleich eine (feit 1. Mai die erfte) wiffenfch. Hülfslehrerftelle. Im Druck-՛ erfchien von 
ihm Disquisitiones de curvaturis nonmtllarum secundi ordinis superficierum.
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Der Gefun’dheitszuftand der Lehrer und Schüler war im allgemeinen ein befriedi­
gender. Doch waren die Herren Dr Schultze, Dr Pfudel, Dr Reichenbach, Cantor Schwartz 
und Candidat Andre zeitweilig einige Tage wegen Unwohlfeins zu vertreten, namentlich war 
in diefer Hinficht der Anfang des laufenden Jahres ein fchwerer, da außer der beginnenden Va- 
canz auch mehrere Lehrer (zuletzt vier zu gleicher Zeit) erkrankt waren. In perfönliehen Ange­
legenheiten waren die Herren Conr. Dr Fifcher, Dr Schultze, Cantor Schwartz, Dr Fiedler, Dr 
Meffert, Dr Willert, Maler Langerbeck, Cand. Zander — in amtlicher der Berichterftatter einzelne 
Tage abwefend. — Von den Schülern wurden einige durch langwierige Krankheit auf längere 
Zeit der Anftalt entzogen, To der Vorfchüler Robert Neitzel, der Sextaner Paul Otto, der Ter­
tianer Ernft Scheunemann; der Quintaner Wilhelm Hackbarth hat das ganze Jahr hindurch 
am Unterrichte noch nicht wieder theilnehmen können. Am 14. Augifft brach ein Quartaner auf 
dem Turnplätze, als er nach Schliffs der Hebungen diefelben auf eigne Hand fortfetzte, den Arm; 
leine völlige Wiederherftellung ift gelungen.

Ein unheilvoller Tag wie für andre Familien Colbergs l'o auch für unfre Anftalt ift der. 
elfte Oktober geworden. Es war ein Sonntag; Nachmittags gegen 4 Uhr hatten einige junge 
Leute (darunter Knaben von 9—14 Jahren) eine Spazierfahrt vor den Hafen unternommen. Das 
verhältnismäßig kleine und (wie mehrere Zufchauer gleich bemerkten) augenfcheinlich überfüllte 
Boot gerieth nach feiner Umfahrt um die Weftmole in die Brandung, kenterte fofort, und von den 
10 jungen Menlchenleben konnten nur 4 theils durch Schwimmen theils durch das fofort zu Hülfe 
kommende Lotfenboot gerettet werden. Von den bei der Fahrt betheiligten vier Gymnafiaften war 
nur einer unter den Geretteten, der 8 Tage vorher aufgenommene Quintaner Georg Mer скег; die 
Leiche feines elfjährigen Bruders Friedrich wurde dritthalb Stunden fpäter von der See ausge- 
fpült, Wiederbelebungsverfuche blieben fruchtlos, und am Abende darauf traf der fofort von dem 
gefchehenen in Kenntnis gefetzte tieferfchütterte Vater hier ein, um die Ueberrefte des geliebten 
Kindes in die Heimath (Woldendorf bei Freienwalde) mit ficli zu nehmen. Dinstag den 13. Nachm. 
4 Uhr wurden fie von der Directorwohnung aus vom Lehrercollegium und einem großen Theile 
feiner Schulkameraden zum Balmhofe geleitet, wo Hr Superintendent Wentz auf-dem Perron 
noch eine erhebende und tröftende Anfprache hielt — Erft Mittwoch darauf (trotz täglich wieder­
holter Anftrengungen) wurden die Leichen der beiden andern verunglückten Schüler, zweier Brüder, 
des Tertianers Ernft und des Vorfchülers Paul Hentfeh, aufgefunden — Söhne des vor einigen 
Jahren hier verftorbenen Predigers H., deffen hier lebende Wittwe erft in letzter Zeit mehrere 
herbe Schick falsfchläge erfahren hatte. Ihr Begräbnis fand unter gleicher Betheiligung feitens der 
Anftalt Freitag den 16. Oktober ftatt; auch dießmal redete Hr Sup. Wentz an dem Doppelgrabe, 
namentlich eindringliche ernftmahnende Worte zu den umftehenden Mitfehülern. Im Kreife der 
Schule hatte bereits am Montag Morgen unterzeichneter zu den verfammelten Klaffen geredet*);  
Gott ichenkc ferner den trauernden Eltern Tro ft und lindre die fchweren Wunden die er gefchlagen !

*) Um untrer Schüler willen, in deren Erinnerung ich jenes Ereignis immer wieder von neuem wachrufen 
möchte, mag der Inhalt jener Morgenandacht hier eine Stello linden : *

Gelang Herr ich hab’ aus Deiner Treu V. 1. 2. Text Matth. 24, 37—42. — Es find dieselben Liederverfe, 
die wir vor wenigen Wochen gelungen haben, um einen Abfchnitt unters Schullebeus zu fchließen, und mancher unter 
uns hat damals die Worte vielleicht gedankenlos — vielleicht garleichtfinnigfreudig ausgefprochen, l'tatt mit. dem tiefen 
Ernfte, den fio enthalten, den fie auch in uns hervorrufen wollen. Es ift diefelbe (zunächft vom Jiingften Gerichte 
und der Wiederkunft des Weltrichters geltende) Epiftel des letzten Sonntages im Kirchenjahre, die wir oft gelefen und 
befprocken, deren Auslegung wir vielleicht oft an heiliger Stätte vernommen haben.
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Der Unterricht ift im welentlichen in derfelben Weife crtheüt worden wie bisher. Es 
verdient indefs hier erwähnt zu werden, dafs eine bisher noch mangelnde Aufzeichnung der Schul­
ordnung, vom Berichterftatter entworfen, mit dem Lehrer collegium und fodann im Schooße 
des Curatoriums berathen,' auf den Antrag desfelben unferm 20. Mai v. J. vom Kgl. Prov.-Schul­
collegium beitätigt. worden ift. Ein Exemplar derfelben wird von jetzt ab jedem Schüler bei der 
Aufnahme eingehändigt und ftehn dergleichen außerdem Eltern zur Verfügung.

Die gemeinfamen Andachten wurden wie bisher abgelialten, Montags zur Eröffnung der 
Schulwoche vom unterzeichneten, die Schlufsandachten von Dr Fiedler, Cand. Zander, Dr Willert 
und Prof. Dr Girfchner. — Folgende bemerkenswerthe Tage und Ereigniffe find ferner zu nennen:

Den 11. Juni Nachmittags wurden die Lectionen wegen großer Hitze freigegeben.
Den 19. und 20. Juni unternahmen 80 Schüler der oberen und mittleren Klaffen eine 

Turnfahrt über Polzin nach den Fünf Seen, unter Leitung und Begleitung des Turnlehrers und 
fechs anderer Lehrer. Die Berlin-Stettiner Eifenbahn-Direction hatte für die benutzte Bahnftréckë 
das halbe Fahrgeld freundlichft erlaffen; außerdem erwarben fich die Herren Bittergutsbefitzër

Wic ganz anders aber erklingt uns heute die Mahnung Wecket und betet, du/s ihr utehl in An/'eikluHg /at­
let; ihr trifst es nicht, in welcher Stunde der Herr kommen wird! Markerfchütternd ergreift uns heute die Wahrheit, 
dafs jenes gewaltige "Wort nicht nur vom Jüngften Ta’jje gilt, den wir՝ fo gerne noch fern wähnen, fondero vom Todestage 
eines jeden unter uns; denn er ift der entfcheidende: die Seelenreife die fes Tages gibt den Maßftab ab für das ewige 
Gericht. Ihr trifst nicht, in welcher Stunde euer Herr komme и wird. Uns zum Tröffe lauten die Worte ,,Euer Herr"; 
grade den feinigen alfo gilt es, diefe befonders will er bereit finden. ՛ Freilich nicht als ob derjenige nun ficher fein 
könnte, der da weiß dafs er feinen Herrn gefunden hat, dafs er (wie jener armer Vergebung fliehende G ¡eidbrüchige im 
Evangelium) mit feinem Gotte verlohnt ift.

Sind wir fchon erwacht aus unferer Sicherheit, unfrei՝ Sélbftgerechtigkeit oder unterem Leichtfinn: fo folien 
wir ja nicht wieder einfchlafen; und find wir noch r»icht erwacht, fo ift es die höchfte Zett, dafs wirs thun — denn 
unverfehons kann die letzte Stunde uns ereilen. Daran hat uns ältere fchon manches Erlebnis erinnert) euch jüngeren 
aber (von denen manche wol jenen vor 3 Jahren untre Gonieinfchaft fonahe berührenden ähnlichen Trauerfall noch nicht 
mit erlebten) wird es durch das wenn möglich noch tiefer ergreifende — noch lauter an euer Herz pochende Ereignis 
des geftrigen Tages unabweisbar, unvertilgbar vor die Augen gerückt.

Zwei Brüder find vor wenigen Tagen erft von den zärtlich beforgten Eltern hierher in die noch fremde 
Stadt gebracht worden, աո den bisher genieinfam genoffenen Unterricht auch hier gemeinfam fortgenießen zu können; 
Eines Augenblicks Wucht hat die fchwerfte Scheidung für diefe Welt vollzogen , den einen (im fanftSii rafchen Tode, 
wie wir glauben dürfen) unferer Gememfchaft, feinen hiefigen Pflegern, feinen noch den. herzzerreißenden Kummet nicht 
ahnenden Eltern für diefes Leben entrißen, den andern aber aus der nahegähuenden Gefahr zu einem Gott gebe noch 
langen Leben gerettet. Aber ob auch in fpäteru Jahren : ihm wie uns allen wird einftmals ficher das Stündlein fchlagen 
— mögen die Brüder lieh dann vor Gottes Throne wieder finden, wir hoffen es mit Zuverficht.

Ein anderes Brüderpaar war mit ihnen hinausgézogen, Söhne einer fchwergeprüften Wittwe ; Gottes unerforfch- 
licher Wille hat fie ihr beide genommen, den älteren, der fich nun zur Beife eines chriftlichen Genieindegliedes vor­
bereitete, zugleich mit dem jüngeren zarten, Benjamin gleich von der Mutter geliebten. Wir hoffen zu Gott, dafs er fie 
dereinft nicht fcheiden werde wie jene im Evangelium, fondera ihnen Angefichts des nahenden Unterganges Troft ein­
gehaucht — ihnen gnadefuchende Gedanken cingegeben haben möge, allo dafs fie beide vereint in der Ewigkeit ihrem 
vorangegangenen Vater in jubelnder Seligkeit entgegeneilen können, von allem irdifchen. gereinigt.

Noch um andere wird geklagt, die uns meift ferner geftanden haben im Lebeii; Gott fei ihnen allen gnädig, er 
tröfte mit dem wahren Chriftentrofte den tiefen Schmerz der Eltern 1 — Und ihr lebenden՝, die ihr etwa geftom noch 
mit den gleichfalls lebenden fprachet, vielleicht fcherztet, vielleicht (euch felber unbewufst, warum) fie warntet. deren Leib 
nun kalt und bleich vor unteren Augen gelegen hat, während ihr Geift fchon in unbekannten Räumen das Räthfel unfers 
Dafeins entriegelt hat, — möge euch während der ganzen Lebenszeit, die eueli noch befchieden ift, der Erni’t des geftri­
gen Tages unvergeffën bleiben, der ernfte eindringliche Ruf Wachet,, denn ihr ici/[et die Stunde nicht, wo euer Herr 
kommen wird! Er fei uns allen gnädig in unfrei՝ leteteti Stunde! Amen. — Gelang V. 6 und 7.

4*
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B au с к auf Jagertow und Gamp auf Großpopplow ein befonderes (für den Entbehrungsmuth unfrei՛ 
Turner faft verhängnisvolles) Verdienft durch gaftliche Verpflegung der ganzen Schaar.

Am 20. unternahmen faft alle bei der großem Reife nicht betheiligten unter Leitung des 
Profeffor Dr Girfchner und vier andrer Lehrer einen Spaziergang nach Henkenhagen. Diejenigen 
Schüler, welche aus triftigen Gründen an beiden Fahrten nicht theilnehmen konnten, wurden in- 
deffen wiffenfchaftlich befchäftigt.

An der Gedächtnisfeier des 2. Juli, des Haupterinnerungstages unferer Stadt, bethei- 
ligte fich die Schule wie früher.

Vom 12.—18. Auguft fand die fchriftliche Prüfung der Gymnafial-Abiturienten ftatt, 
vom 13. —18. Auguft die der Re al f chulé; die mündliche für das Gymnafium am 24., für die 
Realfchule am 25. desf. Monats. Von den 7 Gymnafialprimanern, welche fich der Prüfung unterzo­
gen, wurden 4 für reif erklärt, einer (Julius Boldt aus Belgard) von dem mündlichen Theile des 
Examens dispenfiert; die beiden Real-Abiturienten erhielten ebenfalls das Prädicat der Reife. Tags 
darauf infpicierte der Hr Provinzialfchulrath Dr Wehrmann noch einige Klaffen.

Die Entlaffuiig fämmtlicher fechs Abiturienten fand den 14. September ftatt. Nachdem 
die Gymnafial-Abiturienten Boldt und Schmidt jener einen lateinifchen, diefer einen deutfchen 
und fodann der Realabiturient Erdtmaun einen englifchen Vortrag gehalten: nahm der Primus 
Gymnasii Bumke Namens derfelben in deutfcher Rede von der Anftalt Abfchied, worauf der Pri­
mus der Realfchule Herr ebenfalls in deutfcher Sprache das Lebewol erwiderte. Der unterzeich­
nete leitete fodann den Entlaffungsact felbft ein durch eine Betrachtung des horazifchen Ausfpruchs 
Nil sine magno Vita labore dédit mortalibus; die von Hrn Cantor Schwartz geleitete Aufführung 
einer Motette machte den Befchlufs der von den Eltern und Verwandten der zu entlaffenden und 
einigen Gönnern der Anftalt befuchten Feier.

Zahlreich befucht waren am 19. September die 'üurnÜbungen, womit dießmal das Som­
merturnen gefchloffeu wurde, und wozu außer den Eltern der Zöglinge das Curatorium eingeladen 
worden war. Zum Andenken vertheilte der Berichterftatter fchließlich an 6 der beften Turner eben- 
foviele auf das Turnen bezügliche Schriften.

Das fünfzigjährige Gedächtnis der Leipziger Schlacht wurde zunächft durch eine Vor­
feier am 17. Oktober begangen: auf den Chorgefang Sei hoch uns gefeiert, der Deut/eben 
Tag folgten Vorträge mehrere Primaner und eines Secundaners, die Schlacht nach Kohlraufch 
und Beitzke darftellend; dazwifcheii Lieder von Arndt und Körner, gefprochen von Secundanern 
und Tertianern. Zum Schluffe ergriff der Lehrer der Gefchichte Oberlehrer Dr Schultze das 
Wort, um die Jugend auf die rechten Geficlitspunkte für diefen Erinnerungstag hinzuweifen. — 
Am Abend des 19. Okt. endlich zündeten unfre Turner unter Aufficht der Lehrer ein ftattlich.es 
Oktoberfeuer in der Maikuhle an.

Am 1. November begiengen Lehrer und Schüler die Feier des heiligen Abendmahls 
in der St. Marien-Domkirche. Auch dießmal benutzt der unterzeichnete die Gelegenheit zu der drin­
genden Bitte an die Eltern der confirmierten Schüler, ihren Söhnen die Theilnahme an diefer 
(künftig ftets im Oktober ftattfindenden) Feier zu erleichtern, hez. fie dazu aufzufordern, vielleicht auch 
nach Umftänden fich felbft anzufchließen. ■

In den Morgenftunden des 3. Decembers (an welchem Tage die erfte Kreisfynode Colberg 
in unfrei՛ Aula abgehalten wurde) fowie während des darauf folgenden Tages wohnte der Hr Ge­
ne ralfuperintendeut Dr Jaspis dem Religionsunterrichte der meiften Klaffen bei, und nahm 
in einigen derfelben die Gelegenheit wahr, fich felbft mit den Schülern über den Gegenftand des

ftattlich.es
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Unterrichtes zu unterreden. Lehrer und Schüler werden lieh diefer Stunden noch lange gern er­
innern.

Am 6. Februar als am Dorotheentage wurde das Andenken an die Wohlthäterin Frau 
Dor. Crolow ftiftungsmäßig gefeiert. Die Rede des Rector scholae bezweckte eine Darftellung der 
kirchlichen Entwickelung um die Zeit, in welcher die Legatarin gelebt (c. 1650—1715).

Vom 11. bis 17. Februar wurde die fchriftliche Abiturientenprüfung des Gymnafiums 
abgehalten, welcher fich 5 Primaner unterzogen.

Am 25. Februar fand die übliche Gedächtnisfeier des an diefem Tage 1725 in Colberg 
gebornen Dichters Ramler in der jetzt herkömmlichen Weife ftatt. Der Vorftand 
des Ramlervereins (Hr Juftizrath Goetfch, Hr Hofprediger Stumpff und der unterz.) Èatte 
dem neuerdings Allerhöchften Orts geänderten Statute entfprechend ein erft auf der Univerfität 
zu erhebendes Stipendium von 30 Thlrn als Preis für die befte Bearbeitung des Themas Ift 
Peutfchland noch das Herz Europas zu nennen? ausgefetzt, und die Arbeit war am 16. Decbr 
von Freiwilligen aus der altern Generation der Gymnafialprima in Claufur angefertigt worden. Bei 
der Feier felbft wurden zuerft drei Oden Ramlers von einem Primaner und zwei Secundanern vor­
getragen, fodann vom Berichterftatter die erforderlichen Mittheilungen über den Verein und die 
vom Vorftande vollzogene Cenfur der Concurrenzarbeiten gegeben, und hierauf vom Vorfitzenden 
(nach Oeffnung des Mottozettels) der Primaner Franz De van tier aus Colbèrg als Sieger procla- 
miert. Diefer trug hierauf feine Arbeit vor; die Feier fchlofs mit einem Gefange des Schülerchors.

B. Schreiben und Verfügungen des König!. Provincial- 
Schulcollegiums.

Vom 16. April 18 63: Zur Prüfung derjenigen jungen Leute, die für ihr Fortkommen 
im bürgerlichen Leben ein Gymnafialzeugnis bedürfen, wird eine außerordentliche Commiffion aus 
dem Director, dem Prof. Dr Girfchner und dem Oberlehrer Sägert gebildet.

Vom 21. April. Genehmigung der eingereichten ftändigen Lehrpläne für Religion und 
für Gefchichte und Geographie.

Vom 6. Juni und 21. Decbr: Mittheilui^ eines die, Strenge bei den Zeugniffen für den 
einjähr. Militärdienft betreffenden Schriftwechfels zwifchen dem Königl. Oberpräfidium und dem 
Königl. Generalcommando des II. Armeecorps; fodann eines die früheren beftimmten Vorfchriften 
von neuem einfehärfenden Minifterial-Erlaffes.

Vom 19. Auguft; Mittheil, des mit dem 1. Juli in Kraft getretenen neuen Poft-Regiements. 
Diefem zufolge bedarf es künftig, um 1) als Poftexpeditions-Gehülfe einzutreten, der Reife für 
Secunda eines Gymnafiums oder einer Realfchule erfter oder zweiter Ordnung; 2) als Poftex- 
pedienten-Anwärter eines Zeugniffes über mindeftens einjährigen Befuch der Prima einer Realfchule 
2. 0., oder der Secunda eines Gymnafiums oder Realfchule 1. Ordnung; 3) als Poft-Eleve des 
Abiturientenzeugniffes von einem Gymnafium oder Realfchule 1. Ordnung.

Vom 30. Septbr. In den Vorfchulklaffen folien fremde Sprachen noch nicht getrieben 
werden.

Vom 2. Oktober: Hinweifung auf die Allerh. Ordre vom 7. April und H. Verfügung des 
Min. d. Inn. vom 24. Septbr. „Einen befondern Nachdruck legen wir dabei auf den nicht feiten 
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verkannten Giundfatz, dais jede Bethätiguiig politiícher Anlichteii bei einem Staatsbeamten nicht 
von feinem perfönlichen Belieben abhängt, fondera, fo lange er fein Amt behalten will, durch die 
Pflichten des von ihm übernommenen Amtes und vorzugsweife durch den Sr Maj. dem Könige ge- 
fchwornen Eid der Treue gebunden ift. Die politische Richtung aber, in welcher S. M. wollen 
dafs feine Beamte unter den gegenwärtigen Verhältniffen ihre Treue gegen ihn bethätigen, ift u. 
a. in der Allerh. Antwort, welche auf die Adreffe des Abg. Hanfes vom 22. Mai d. J. unterm 26. 
desf. Mon. ertheilt worden ift, unzweideutig vorgezeichnet.“

Vom 31. Oktober. Mitth. eines neuen Reglements für den Zeichenunterricht, mit ent- 
Iprechender Prüfungsordnung.

Vom 18. Juli und 4. Januar: Betrifft den Höchften Orts erforderten Entwurf eines- 
(neuen) Statuts für die hiefige Lehrerwitwenpenfionskaffe.

Vom 4. Januar 1864: Etwaigen Requifitionen der vom Abgeordn. Haufe unterm 28. 
Novbr eingefetzten Commiffion fei nicht felbftändig Folge zu geben, fondera diefelben an die vorge­
fetzte Behörde einzureichen.

Vom 7. März, 16. April, 18. Mai: Die Einführung der Lat. Grammatik von Berger 
in Gymnal'ium und Realfchule, der lat. Anthologie von Horftig in den Realklaffen und des Weller- 
fchen Livius in Realtertia wird genelimigt.

Vom 8. Juli, 3. Sept., 11. Decbr, 5.Januar: Wegen Beitritts der höh. Lehranftalten zu 
Ruhrort, Neuftadt-Eberswalde, Freienwalde und Inowraclaw find fortan (außer den 167 Expl, an 
Hohes Minifterium) 245 Expl, an das Kgl. P. S. C. einzufenden. Außerdem werden einige allge- 
gemeine Beftimmungen getroffen, bez. in Erinnerung gebracht: dafs der Vorname des Verfaffers 
der Abhandlung auf dem Titelblatte nicht fehlen dürfe, dafs bei der Einfendung unter ITmftänden 
mehrere Pakete zu machen und diefe an verfchiedenen Tagen der Poft zu übergeben feien, u. a.

Vom 26. März u. 14. April: Hermanns Gefckichte d.D. Volkes in Bildern, Schalls Leit­
faden u. a. werden zur Anfchaffung empfohlen.

Eingeführte Schulbücher.
Religion: Katechismus von Jaspis, Berliner Gefangbuch (R. Decker); VI Gütersloher Hiftorienbuch III — I Hollen­

bergs Hülfsbuch (Realkl. 1. Tlieil) und das griech. N. T.
Deutfeh: Oltrogge’s Lefebuch 1. in VI und V; Echtermeyers Gedichtfammlung von IV ab.
Lat ein: Schwartz und Wagler, Elementarbuch, in VI; Bonnells Vocab. u. Uebungsft. in V und IV; Wellers Herodot 

IVr, desfelb. Livius in IHr; Bergers Grammatik von IV ab für Gymn. u. Realfchule; desf. Stiliftik für die 
oberen Gymnafialklalfen.

Griechifch: G. Curtius Grammatik, Gottfchicks Lefebuch u. Todts Vocabular, von IV ab.
Hebräifch: Rüdigers Grammatik; Stiers Vocabular, Brückners Lefebuch.
Franzöfifch: Plötz Elementarbuch und Grammatik. — Englifch: desgl. von Fölfing.
Gefchichte: Dielitz in der Realfchule; R. Dietfch im Gymnafium vom HI ab; L. Hahn, Leitf. d. Brd. Preuß. Ge*  • 

fchichte in Illg, und Шг. — Geographie: Leitfaden von v. Seydlitz.
Mathematik: Gruners Lehrbücher in der Realfchule: Hentfchel’s Rechenaufgaben in VI. u. V.
In der Vorfchule: Sendelbach, Fibel u. L Lefebuch; deutfehe Lefebücher von Lüben u. Nacke; Hentfchels Re­

chenbücher. 1
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Ueberficht der Lectionen ini letzten Quartale.
Zu Abfchn. C „hehreerfaffun^ gehörig.

___________ A. Realie h u 1 e.

Lehrer.
լ°7 ■•-՛ .liwfüj

Ordinar. Prima. Secunda. Tertia. Quarta. Gymn Summa.

1. 61 Stier, 
Director.

3 Deutl e h
14 17

2. Dr N. Girfchner, 
Prorector und Profeffor.

3 Chemie (2 Chemie)
2 Naturk. 14 19

3. Dr W. F i [eh er, 
Conrector. I.

5 Mathematik
3 Phyfik
1 Geographie

5 Mathern. 6 Mathern.
—

- - --- --
20

4. /f. Siisert,
3. Oberlehrer.

4 Franzöfifch 4 Franzöf.
14 22

5. Dr R. Schultze,
4. Oberlehrer. II.

2 Gefchichte 
(Somm. 1 Geogr.)

4 Latein
3 Geich, und 
Geographie

2 Religion 2 Religion
11 24

6. Dr E. Pfudel,
1. ord. Lehrer.

3 Latein

֊ --
20 23

7. Dr R. Reichenbach,
2. ord. Lehrer. IV.

4 Franzöf. 6 Franzöf.
5 Latein
3 Deutfch 4 22

8. Vacat.

9. Dr К. Fiedler,
4. ord. Lehrer. III.

5 Latein
4 Gefch. und 
Geographie

3 Deutfeh
• 13 25

10. Schwartz, 
Cantor, 5. ord. Lehrer. 3 Std. Singen

4 Mathern.
15 22

(2) (2) 2 2
IL Dr Fr. Meffert,

6. ord. Lehrer.
3 Englifch 3 Englifch 4 Englifch • 16 26

12. Dr A. Wildert,
7. ord. Lehrer.

2 Phyfik
Bomm.2Nat.)

2 Naturk. 2 Rechnen
2 Naturk. 15 23

13. Maler H. Lanserbeck, 
Zeichen- u. Schreibiehrer.

3 Zeichnen (2 Zeichnen) 2 Zeichnen 2 Zeichnen
2 Schreiben 11 20

14. 71. Zander, 
Cand. min.,

1. will. Hiilfslehrer.

2 Religion 2 Religion
3 Deutfeh 18 25 + 1

15. A. Andre, 
Cand. phil.

— --------- ------- ■
1 trCrcn.U.VJgr,

16 20 + 1

VY ùcùentlicli | 32 + 2 Ց. 32 + 2 S. 34 34

1
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B. Gy m n aii um und Vorfchule.

Lehrer. Ordin Prima. Secunda. Tertia. Quarta. Quinta. Sexta. Vorfch. Realkl Summa.

überh.l s. vo
1. G. Stier, 
Director. (IV.)

8 Latein (Sommer 4
Hebr.)

6 Griech.
3 17

2. Dr N. Girfchner, 
Prorector u. Profeffor. I.

3 Deutlch
4 Math.
2 Phyf.

. 4Math.(A
1 Phyf. 5 19

3. Dr lľ. Fi[cher, 
Conrector.

(Sommer 2
Nat.) 20 20

4. K. Säeert,
3. Oberlehrer. П.

2 Franz. 10 Latein
2 Franz. 8 22 (1)

5. Dr R. Schultze,
4. Oberlehrer.

3 Gefch. 6 Griech. 2 Latein.
13 24 (Ž)

6. Dr E. Pfudel,
1. ord. Lehrer. III.

G Griech. 3 Gefch.
(Somm. 6

Griech.)

8 Latein.
3 Franz. 3 23 (1)

7. Dr R. Reichenbach,
2. ord. Lehrer. <

2 Deutfeh.
2 Franz. 18 22

8. Vacat.

9. Dr К. Fiedler,
4. ord. Lehrer.

2 Deutfeh.
6 Griech.

2 Latein. 3 Religion
12 25 (3)

10. P. Schwartz, 
Cantor, 5. ord. Lehrer. VI. (2) (2) 2 2 1 Singen 10 Latein

2 Deutfeh
2 Singen

223 Singen ՜" 4

11. Dr Fr. Meffert,
6. ord. Lehrer. V.

(Somm. 2
Latein)

6 Latein 10 Latein
10 26 (4)

12. Dr A. Willert,
7. ord. Lehrer. •

4 Math.(B) 3 Math. 3 Math. 3 Rechnen 
Naturk. 8 23

13. Maler H. Langerbec/c, 
Zeich. - u. Schreib-Lehrer. (1 Zeichn en combin. m. R.)

2 Zeichn. 2 Zeichn.
> Schreib.

2 Zeichn.
3 Schreib. 9 20

14. H. Zander, 
Cand. min.,

1. wiffenfeh. Hülfslehrer.

2 Religion
2 Hebr.

2 Religion
2 Hebr.

Religion 
Deutfeh 

4 Gefch.

2 Religion
7

25 
u. 1 

Infp.
(2)

15. A. Andre, 
Cand. phil.

2 Latein 3 Gefch. ž 
Geogr.

Deutfeh
3 Franz.
2 Geogr.

2 Geogr.
Naturk. 4

20
u. 1

16. K. Hahn, 
Lehrer der Vorfchule.

Morich
A. Religion

4 Rechn.
23 in A. ՜

30 (4)

17. A. Rutzen, 
Lehrer der Vorfchule.

1 orfch 
в, c. 31 in В 

und C. 31 (4)
32 + 2 1 32 + 2 32 32 32 (31) 1 30 1 25, 24, 211 1
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C. Lehrverfaff u n g.
I. UotfdjUk: А, В, С. «

Dritte Klaffe (C),’ Lehrer Butzen.
Religion 3 St. Ausgewählte bibi. Gefchichten; einige Liederverfe, Sprüche, Gebete: die vier erften 

Gebote.
Deutfeh 7 St. Erfter Lefeuuterricht nach der Schreiblefemethode; abfehreiben.
Rechnen 5 St. Allfeitige Behandlung des Zahlenraumes 1—20; Vorführung der Zahlen bis 100.
Schreiben 4 St. Beide Alphabete der deutfehen Currentfchrift; kleine Sätze.

Zweite Klaffe (B), Lehrer Rutzen.
Religion 3 St. Abth. II mit C, I mit A combiniert.
Deutfeh 10 St. Lefeübungen, Wiedererzählen, Lernen kleiner Gedichte. Orthogr. üebungen.
Rechnen 5 St. Die vier Species- im Zahlenraume 1—100; das kleine 1 mal 1.
Schreiben 4 St. Wie in C.

Erfte Klaffe (A), Lehrer Hahn.
Religion 3 St. Altteft. Erzählungen bis Mofes; Feftgefchichten ; erftes Hauptftück; Sprüche und 

Lieder.
Deutfeh 9 St. Der (einfache) Satz; Redetheile, Präpofitionen mit Dativ und Accufativ; orthogr. 

Uebungen.
Rechnen 5 St. Die 4 Species im unbegrenzten Zahlenraum ; refolvieren und reducieren, bez. ad- 

• dieren mit mehrfach benannten Zahlen.
Geogr. Vorbegriffe 2 St. Pommern; Erdtheile u. Hauptmeere.
Schreiben 4 St. Sätze in deutfeher und lateinifcher Schrift.

A, B, C comb. Gelang 2 St. Volks- und Vaterlandslieder und Choralmelodien nach dem Gehör.

II. ФрпишГшш.
Sexta: Klaffenlehrer Cantor Schwartz.

Religion 3 St. Gefchichten А. T., Luthers Katech. 1. Hptftück, Sprüche; 8 Kirchenlieder. Hahn.
Deutfeh 2 St. Orthogr. Uebungen, Wiedererzählen gelefener Gefchichtchen; Kenntnis der Wort­

arten und Satztheile. Schwartz.
Latein 10 St. Regelmäßige Formenlehre nebft einem Tlieile der unregelmäßigen, Lefebuch. § 1 

— 100. Schwartz.
Rechnen 4 St. Species mit mehrf. benannten Zahlen; Anfänge der Brüche. Hahn.
Geographie u. Naturkunde 4 St. Geftalt der Erde: Meere, Infein, Flüffe, Gebirge, Haupt- 

ftädte. Einige der wichtigften 'fhiere und Pflanzen im Anfchlufs. Andre.
Schreiben 3 St. Zeichnen 2 St. Langerbeck.

Quinta: Klaffenlehrer Dr Meffert.
Religion 3 St. Leben Jefu nach Matthäus und Lukas, einiges auswendiggelernt. Katechismus 

2. 3. 4. Hptftück. Sieben Kirchenlieder. Fiedler.
Deutfeh 2 St. Gedichte erklärt und gelernt, Wiedererzählen vorgelefener Erzählungen (u. a. 

deutfehe und altklaffifche Sagen). Dictierübungen, Elemente der Satzlehre. Andre.
5
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Latein 10 St. Unregelmäßige Formenlehre nebft Lecture, nach Bonnell. Wöchentl. Klaffenexer- 
citien oder Extemporalien. Meffert.

Franzöfifch 3 St. Plötz L. 1—39; fchriftl. Uebungen. Andre. 
Rechnen 3 St. Die 4 Species mit Brüchen. Wittert.
Geographie 2 St. Die außereuropäifchen Erdtheile, Europa im Ueberblick. Andre. 
Naturkunde 2 St. S. Fifcher, die einheimifchen Vögel des Syftems, W. Wittert, Säugethiere, 
Schreiben 3 St. Zeichnen 2 St. Langerbeck.

Quarta: Klaffenlehrer bis Weihnachten GL. Fröhde, feitdem interimift. d. Director.
Religion 2 St. Erklärung des Katechismus vollftändig; 6 Kirchenlieder; Apoftelgefchichte, Kir­

chenjahr. Zander.
Deutfeh 2 St. Satz-und Interpunktionslehre, Gedichte nach Echtermeyer; Auffätze. Deichenbach. 
Latein 10 St. Phädrus 15 Fabeln, zum Theil memoriert, (nur im Sommer). Nepos Hamilcar, 

Hannibal, Pelopidas, Epaminondas, Dion, Alcibiades, Timoleon; Miltiades, Themiftocles, 
Ariftides, Paufanias, Cimon, Lyfander. Thrafybulus. 6 St. Fröhde, feit Weihn. Meffert. — 
Gramm. § 108—171. 2 St. Fröhde, feit W. Fiedler. — Klaffenexercitia und Extemporalia 
abwechf. mit häusl. Arbeiten. 2 St. Fröhde, feit W. Schultze.

Franzöfifch 2 St. Plötz I, 40—73. Reichenbach.
Griechifch 6 St. Curtius Gramm. §. 1-301 mit Auswahl; unterftütz. Lecture aus Gottfchick, 

Vocabellernen nach Todt. Exercitien. Fröhde, f. Weihn. Director.
Mathematik (Rechnen) 3 St. Regeldetri, Zinsrechnung, Decimalbrüche, Buchftabenrechnung, 

Geometrie (Anfangsgründe). Wittert.
Gefch. u. Geographie 3 St. Griech. u. Römifche Gefch. bis Auguftus. Europa. Andre. 
Zeichnen 2 St. Nach Vorlagen von Hermes u. a., fowie nach Holzmodellen. Langerbeck.

Tertia: Klaffenlehrer GL. Dr Pfűdet.

Religion 2 St. Repetition des Katechismus; Altteftam. Gefchichte bis zum babylonifchen Exil. 
5 Kirchenlieder. Zander.

Deutl'ch 2 St. Schillerfche und andere auf die Deutfche Gefchichte bezügl. Gedichte befprochen 
und gelernt. Freie Vorträge. Zander. Die Themata der Auffätze-waren folgende:

1. Aus der deutfehen Mythologie. 2. Ueber den Islam. 8. Adelheid, Ottos I Gemahlin (Klaffcnauffatz).
4. Jofephs Leben (nach d. Genefis). 5. Des Schiffers Freud’ und Leid. 6. Schillers Siegerfeft. 7. Eia 
Brief aus dem Bade. 8. Aus dem Leben des heil. Bernhard. 9. Die Stifishütte nach Einrichtung. und 
Bedeutung. 10: a) eine Bede Xenophons nach Inhalt und Gedankengang; b) Leben des P. Atticus nach Nepos.
11. Schilderung a) einer nächtl. Feuersbrunft, b) eines Gewitters. 12. Die Katakomben. 13. Belagerung 
und Eroberung von Tyros, nach Curtius. 14: a) Meine Weihnachtsfeier; b) Gedanken am Weihnachtsabend.
15. Der Dichter fördert nicht Bosheit und Betrug, fondeen Edelmulh und Biedllehkeit, veranfehaulicht 
durch das rettende Lied von Bäfsler. 16. Der Normann, nach einem Gedichte von Giefebrecht.

Latein 10 St. Nepos, Atticus; Q. Curtius III, IV. Gramm. Repet. d. Cafuslehre; Wortbildung, Modi, 
Exercitia uud Extemporalien. 8 St. P/udel. — Ovid. Fait. I. III. IV. VI mit Auswahl. 
2 St. Andre.

Griechilch 6 St. Xenoph. Anab. II, 3 —III extr. (3 St.). Gramm. Repet, u. Erweiterung d. 
regeim. Formenlehre, Verba in — ¿w und anómala, bis Curtius § 333. Schriftl. Uebun­
gen abwechf. häusl. u. in der Klaife. Schttllze.

Franzöfifch (2, fpäter) 3 St. Michaud, Croisade III; unregelm. Verba nach Knebel. Pfadei.
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Mathematik 3 St. Somin. Planimetrie bis Grunert § 156, Wint. Gleichungen 1. Grades, Poten­
zen u. Wurzeln. Willert.

Gefchichte u. Geographie 4 St. Deutfche u. Brandeiiburgifch-preußifche G. bis 1813. Kar­
tenzeichnen. Deutfchland mit den angrenzenden Ländern. Zander.

(Z eichnen 1 St. Acht Schüler nahmen freiwillig an dem Unterrichte der Realtertia theil. Langerheck.) 
Secunda: Klaffenlehrer Oberi. Ságért.

Religion 2 St. Von der Auferftehung Chrifti an; Apoftelgefchichte; Apokalypfe, Paulinifche 
Briefe. Repetition einiger Pfalmen. Zander.

Deutfch 2 St. Nibelungenlied 2. Th. nebft mittelhochdeutfcher Grammatik. Freie Vorträge. 
Auffätze. Fiedler.

Themata: 1. Maria Stuart (Gang der Handlung). 2. Das Ritterwefen nach dem Nib. Liede. 3. But­
ler und Octavio. 4. Verhältnis des Papftthums zum Kaiferthnm. 5. Rüdiger und Hagen. 6. Der Menfch 
und der Baum. 7. Ніи guf nâch gròzem guote Vil boefez ende git (in der Klaffe). S. Metrifche Ferien­
aufgabe, 12 Nibelungenftrophen. 9. Braut von Meffina. 10. Befchreibung des Gymnafinms. 11. Richtige 
und falfche Erklärung des Sprüchworts Ende gut — alles gut. 12. Gedanken am Neujahrsabend. 13. 
Selbfthiographie. 14. Kl. metr. Arbeit. 15. C. Gracchus (in der Klaffe).

Latein 10 St. Cäfar B. Civ. 1. Liv. XXL XXII. Grammatik § 225—275. Wöchentl. Klaffen­
oder häusl. Exercitia, auch Extemp. 8 St. Sägert. — Virg. Eclog. I. IX (erftere memoriert); 
Abfchnitte aus Georg. II, Aen. I. III. IV. 2 St. Meffert (feit Weihn. Sägert).

Griechifch 6 St. B. Xenoph. Hell. II. V. A. Xen. Hell. III, 3--IV, 3. Plut. Gracch. B. u. A. 
Hom. Od. XII—XV. Verba aponíala beendet, Cafuslehre, Tempora und Modi. Extempo­
ralia und Exercitia. Die Abteilungen waren bis Weihn. in der Profalectilre und Gram­
matik getrennt (A. F fidel. B. Fiedler), im Homer vereinigt (Pfudel)՛, feitdem durchweg 
(Fiedler).

Hebräifch 2 St. Im Sommer waren die Abteilungen völlig getrennt: B. regelmäßige und halb­
regelmäßige Formenlehre nach Rödiger, Lectüre nach Brückner; Л. Verbum c. suffixis, 
Numeralia, Subft. anómala, Gefchichte Jofephs. Im Winter vereinigt. Vollendung des Pen- 
fums der Verba für B, der Lectüre für A. Director, leit Weihn. Zander.

Fran’zö|fifch 2 St. Göbels Sammlung XXV. Repetitionen aus der Formenlehre nach Knebel. 
Alle 14 Tage fchriftliche Arbeiten. Sägert.

Mathematik 4 St. Potenzen, Gleichungen 1. u. 2. Grades, Logarithmen; 2. Theil der Planime­
trie. Beide Abteilungen waren getrennt (A Girfchner, В Willert), erftere lernte noch 
die Anfänge der Trigonometrie kennen.

Phy fik 1 St. Einfache Mafchinen, Hydroftatik, Aëroftatik, Electricität, Magnetismus. Girfchner. 
Gefchichte 3 St. Römifche G. bis 476 n. Chr. Repetitionen aus der deutfehen und allgemeinen 

Gefch. Pfudel.
(Zeichnen 1 St. Vier Schüler nahmen freiwillig am Unterrichte der Realfecundaner theil. Lan- 

gerbeck.
Prima: Klaffeulehrer Prorector Prof. Dr Girfchner.

Religion 2 St. Glaubenslehre nach Hollenberg. Brief Jacobi; Auguftana. Repetitionen. Zander.
Deutfeh 2 St. Gefch. d. neuern Literatur; freie Vorträge. Einiges aus den Elementen der Logik 

und Pfychologic. Monatlich Auffätze. Girfchner.
Themata: 1. Der Menfch und die Pflanze. — 2. Noch keinen fah ich glücklich enden u. f. f. 

(Schiller). — 3. Philipp von Makedonien und Napoleon. — 4. Meer und Wüfte. — 5. (16. Septbr) a. Wo­
rin liegen die Segnungen, aber auch die Gefahren, des Friedens? b. Ueber den Einflufs, welchen Lage 

5*  .
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und fonftige Befchaffenheit eines Landes auf den Charakter feiner Bewohner ausübten. — 6. Die Schlacht bei 
Leipzig und ihre Bedeutung für Deutfchland und Preußen. — 7. Rede Hannibals an feine Krieger vor 
dem Uebergange über die Alpen. — 8. Charakteriftik der drei Frauen in Wilhelm Teil (Gertrud, Hedwig, 
Bertha). — 9. „Nicht fo vieles Federiefen! Schreibt auf meinen Leichenftein Diefer ift ein Menfch ge- 
wefen, und das keifst ein Kämpfer fein.“ (Goethe). 10. Mit welchem Rechte u. Í. f. (Abitur.-Thema).

Latein 8 St. Quintilian X. Cicero Off. I und III, 1 — 9. Horaz I—III, 6. Sat. I, 1. 6. 7.
П, 1. 6. Als Privatlectüre dienten Tacit. Germ. Dial., Saluft. Jugurtli., Horaz. — Be­
sprechung von Partien aus Bergers Stiliftik. Freie Vorträge und angeknüpfte Sprechübun­
gen. Extemporalien, Exercitia, Auffätze; letztere' meift abwechfelnd von der älteren und 
der jüngeren Generation.

Themata: 1. a. Mele agri ira cum ira Coriolani comparata, b. Ex šeptom Romanorum regibus 
quomodo optime quisque de urbe meruerit. — 2. a. Dies Philippensis et dies Actiacus quomodo Ilorati 
animum commoverint. b. Praedium Laërtis ab Homero descriptum cum Alcinoi hortis comparatur. — 3. 
Athenienses et Lacedaemonii inter se comparați (ex tempore). — 4. a. Demetrius Schillerianus quomodo le- 
gentium commoveat animos, b. De bellorum liberandae Palaestinae caussa susceptorum et consiliis et eventu. 
c. De litterarum et Grãecarum et Romanarum historia Quintiliano potissimum duce exp. (Ferienarbeit, 
Wahl freigeftellt). — 5. (14. Septbr) Quantum inter superiorum et posteriorum Atheniensium mores discrimen 
fuerit, Demosthenô potissimum duce ost — 6. a. Deletam Karthaginem non tarn commodum quam incom- 
modum rei Romanae attulisse. b. Virgilianus descensus Aeneae ad inferos cum descensu plyssis Homérico 
comparetur. — 7. a. Borussiae et Romae origines et incrementa conferantur inter se. b. Nepotis de Mil- 
tiadis in Chersoneso tyrannide narrado cum narratione comparetur Herodotea. — 8. Ciceronis de officiis 
libri I. argumentum. — 9. Avaritiam fugiendam esse Horatio potissimum duce dem. (ex tempore). — 10. a. 
Laudatio L. Junii Bruti a Poplicola habita, b. De Persei regis avaritia (Liv. XLII—XLV). — 11. a. Quatuor 
illis quas Graeci statuunt virtutibus primariis quomodo Socrates satisfecerit. b. Abituriententhema.

Griechifch 6 St. Demoftb. Olynth. I—III, Phil. I. Plat. Phaedon. Hom. II. I—VI mit antiqu. 
u. gramm. Excurfen. Als Privatlectüre dienten außer Ilias und Odyffee Xenoph. Hellenika 
und Platons Kriton. Exercitien nach deutfehen Texten oder Livius, abwechfelnd Extem­
poralien. b'röhde, feit Weihn. Pfudel.

Hebräifch 2 St. I. Sam. 3 — II Sam. 6. Syntax Röd. § 106—124. Vocabular p. 37 bis zu 
Ende. Wiederholl, aus der Formenlehre. Pf. 14—16. 19—26. 32—34. 46. 51. Zander.

Franzöfifch 2 St. Satiren von Boileau, Racines Iphigénie, Molieres Avare, Göbels Ausz. aus 
Montesquieu. Rep. d. Moduslehre; alle 14 Tage fchriftl. Arbeiten. Sägert.

Mathematik 4 St. Stereometrie, Trigonometrie; binom. Lehrfatz, Progreffionen; Wiederholungen. 
Extemporalia. Girfchner.

Phy fik 2 St. Hydro- u. Aëroftatik; weit. Ausführ. d. Electr, u. Magnetismus. Gir/ebner. 
Gefchichte 3 St. Mittelalter; Wiederholungen bef. d. Alten Gefchichte. Schultze. 
(Zeichnen 1 St. combiniert mit Realprima. Ein Schüler. Langerbeck.)

III. Uenlfdjult.
Quarta: Klaffenlehrer GL. Dr Reichenbach.

Religion 2 St. Kirchenjahr, Katechismus nach Jaspis; 6 Kirchenlieder. Schultze.
Deut ich 3 St. Satzlehre; Befprechung von Gedichten. Uebungen im Briefftil. Reichenbach. 
Latein 5 St. Wellers Herodot I—VII. § 108—175. Vocabular 31—80. Wöchentl. abwechfelnd 

Ext. u. Exercitien. Reichenbach.
Franzöfifch 6 St. Plötz I, L. 41 bis zu Ende; Wiederholungen. Wöch. abwechf. Ext. u. Exer­

citien. Reichenbach.
Rechnen 2 St. Regeldetri, Zins-, Rabatt-, Kettenrechnung. Wittert.
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Mathematik 4 St. Decimalbrüche, Buchftabenrechnung, Potenzen, Wurzeln; Planimetrie bis zum 
Kreife. Schwartz.

Naturkunde 2 St. Botanik; Wirbelthiere. Wittert.
Geographie 2 St. Europa außer Deutfchland. Andre.
Gefchichte 2 St. Griechifche und Römifche bis Tiberius. Andre.
Schreiben 2 St. Zeichnen 2 St. Langerbeck.

Tertia: Klaffenlehrer GL. Dr Fiedler.
Religion 2 St. Wiederholung des Katechismus, bei՝. Hptft. 4 u. 5. Gefchichte Israels von Ne- 
» hernia bis Paulus; Reformationsgefchichte. 5 Kirchenlieder. Schultze.
Deutfeh 3 St. Syntax im Anfchlufs an Befprechung Schillerfcher Gedichte u. der Aufiätze. Fiedler.

Themata: 1. Der Kampf mit dem Drachen, gqițau nach der Zeit geordnet. —- 2. Graf von Habs­
burg, verglichen mit 1. — 3. Otto der Große und Heinrich von Kempten. — 4. Heinrich der IV. in Ca- 
noffa. — 5. Das Rathhaus in Colberg. — 6. Schilderung des Jahrmarktes. — 7. Epaminondas, frei nach 
Nepos. — 8. Gang nach dem Difenhammer (in der Klaffe). — 9. Unfer Schauturnen. — 10. Rudolf von 
Habsburg und Ottokar. — 11. Raub der Sabinerinnen. — 12. Ein Sonntagsmorgen auf dem Lande. — 13. 
Rolands Jugend. — 14. Wintervergnügungen. — 15. Mein Weihnachtsfeft — 16. Albrecht der Bär. — 
17. Albrecht Achilles. — IS. Bertrán de Born (in der Klaffe).

Latein 5 St. Nepos Epam. Tim. Ham. Eum. Phocion; Wellers kl. Livius p. 1—40. Gramm. Cafus- 
lehre, Tempora, Modi. Bonnells Realvocabular 1—30. Exercitien u. Extemporalien. Fiedler.

Franzöfifch 4 St. Plötz II, 1—24. Michauds Crois. III, 7 — zu Ende. Extemporalien und 
Exercitia. Reichenbach.

Englifch 4 St. Formenlehre vollftändig, entfpr. üebungsftücke 2. Folge, Text l'tets memoriert. 
Vocabellernen, Tales of a Grandfather von W. Scott, fchriftl. üebungen feit der zweiten 
Sommerhälfte; Sprechübungen. Meffert.

Rechnen 2 St. Zufammengef. Regeldetri, Ketten-, Gefellfchafts-, Mifchungs-, Disconto-, Termin­
rechnung. — Mathematik 4 St. Potenzen, Wurzeln; Gleichungen 1. Gr. mit 1 unbe­
kannten; Planimetrie beendet. Fi/‘eher.

Naturkunde 2 St. Botanik; Reptilien, Fifche. Willert.
Geographie 2 (1) St. Deutfchland, Preußen, Oeftreich. — Gefchichte 2 (3) St. Deutfche, 

fpäter bef. brandenb.-preußifche G. bis 1786. Fiedler.
Zeichnen 2 St. Ornamente, Landfchaften, Köpfe in Kreide und Blei; Z. nach Gips- und Holz­

modellen: Anfangsgründe des architektonifchcn und Handzeichnens. Langerbeck.
Secunda: Klaffenlehrer Obert. Dr Schultze.

Religion 2 St. Ev. Johannis mit alig. Einleitung; Apoftelgefchichte, einige kl. Briefe. Zander. 
Deutfeh 3 St. Repetitionen deutfeher Gedichte; über die Dichtungsgattungen überhaupt, bef.

Tragödie {Jungfrau v. 0. gelefen) und Epos (Nibel. Lied nach Simrock gelefen). Freie 
Vorträge; Dispofitionsübungen.

Themata der Auffätze: 1. Mein Wahlfpruch. — 2. Der Charakter Karls VII. nach den erften 7 
Auftritten der Jungfrau von Orléans. — 3. Das Elend des Taubftummen. — 4. Die Vorbereitungen Hein­
richs I. zum Kampf gegen die Ungarn (in der Klaffe). — 5. Der Hellespont als Völkerbrücke. — 6. Was 
zieht uns Chriften nach Paläftina? — 7. Hagens Charakter nach d. Nib. Liede. — 8. Brief über das Le­
ben in einem Seebade (in der Klaffe). — 9. Erntefeier auf dem Lande. — 10. a. Die Schilderungen des 
Nib. Liedes; b. Rüdigers Seelenkampf. — 11 Das Leben eine Reife. — 12. Sauls Leben und Charakter.— 
13. Siegfrieds Sterbetag, nach dem Nibelungen-Liede. — 14. Freigeftellt. — 15. Kriemhilds Recht und Un­
recht hi ihrem Auftreten nach Siegfrieds Tode. — 16. Luther als Liederdichter. — 17. Friedrich Wilhelm 
der große Kurfürft, nach Ranke. — 18. Hercul. u. Pompeji, nach Schiller.
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Latein 4 St. Ovids Metam. IV, 55—VIII, 726, nach Horftig ausgewählt. Caefar B. G. I, 30 — 
54. IV, 1 — 36. VI, 9—28. Gramm. Tempora, Modi, Or. obi.. Coord, u. Subordination. 
Alle 14 Tage fchriftl. Arbeiten. Schnitze.

Franzöfifch 4 St. Novellen aus Göbels Sammlung: le mousse, le chasseur de chamois. Syntax 
bis zur Moduslehre. Repetit, a. d. Formenlehre. Schriftl. u. mündl. Uebungen. Seigert.

Englifch 3 St. Goldfmith abridgement of the History of England pag. 1—70 mit Sprechübungen 
im Anfchlufs; Vocabellernen; Gramm. Fölfing II ganz, nebft Uebungsbeifpielen ans dem 
Anhänge. Alle 14 Tage fchriftl. Arbeiten. Meffert.

Rechnen u. Mathematik 5 St. Zinfeszins u. Renten; Einübung der Logarithmen, Potenzen, 
Wurzeln; Planimetrie, Trigonometrie. Fife her.

Naturkunde 2 St. S. Mineralogie, Wittert. W. Reptilien und Fifche, Girfchner.
Phyfik 2 St. Wärme, Schall, Licht. Wittert.
Chemie 2 St. Anfänge der Chemie, Metalloide; Exper. im Laboratorium; zuletzt mit I combi- 

niert. Girfchner.
Geographie u. Gefchichte 3 St. Auftralien, Amerika; Repetitionen. Griech. Gefchichte bis 

323, Römifche bis 180 n. Chr. Schultze.
Zeichnen 2 St. Naeh Gips- u. Holz-Modellen: Plan- u. architekt. Zeichnen; Cupieren größerer 

Studienblätter in Kreide; Oelmalen. Langerbeck.

Prima: Klaffenlehrer Conrector Dr. Fi fehér.
Religion 2 St. Glaubenslehre nach Hollenberg; Jakobibrief; Augsb. Confeffion. Zander.
Deutfeh 3 St. Metrik; Literaturgefchichte bis Goethe. Befprechung Schillerfcher Dramen; Lef- 

fings Laokoon gelefen; einiges von Goethe, z. B. Partien aus Dichtung u. W., Götz c. B. 
u. f. w. Freie Vorträge, Auffätze. Director.

Themata: 1. Die Liebe zum Vaterhaufe,, zur Heimath, zum Vaterlande. - 2. Deutfchland und 
Italien vor Karl dem Großen. — 3. Das Leben eine Reife (in der Klaffe). — 4. a. Was wollten die Kreuz­
fahrer? und was erreichten fie? b. Wodurch erweckt Schillers Demetrius unfere Theilnahme? — 5. Wer 
nichts für andere thut, thut nichts für fich felbft (14. Septbr). — 6. Wodurch war Luther vor andern zum 
Reformator be&higt? — 7.՜ Der Krieg als Feind und als Freund der Künfte. — 8. Gedankengang in Lef- 
fings Laokoon, mit Béifpielen aus Goethe (und Vois) ftatt aus Ilomer. — 9. Was lernen wir Deutfche aus 
der Gefchichte Griechenlands? — 10. Weber Kranz und Krone.

Latein 3 Śt. Liv. VII, 29 — VIII, 12. Ovid. Metam. Auswahl betr. Jafon u- Medea, Cadmus 
u. a. Virg, Aen. I. II. VI. Pfudel.

Franzöfifch 4 St. Corneilles Cid, Eloges von Cuvier (Göb. XVIII), Racines Phèdre, Molière, 
le bourgeois gentilhomme. Freie Vorträge; Extemporalien, Exercitien, Auflätze; grammati- 
fche Repetitionen, Sprechübungen. Sügért.

Themata: 1. Sur la décadence des Mérovingiens et ľ agrandissement des Maires. — 2. Ľ action 
du Cid. — 3. Sur la guerre civile entre César et Pompée. — 4. Thémistocle; 5. Lettre à un ami sur les
évènemens des semaines derrières. — 6. Le massacre de la St. Barthélémy. 7. Raconter le contenu du

poème de Schiller intitulé die BürgfcKaft.
Englifch 3 St. A Christmas Carol, by Dickens; Macaulay p. 80—125, Shakesperes Julius Caesar. 

Repet, d. Gramm, nach Fölfing II; aus dem Anhänge überfetzt des Verbrechers Rückkehr 
und des kl. Kitterbeils Taufe. Mündl. Ueberfetzungen und Sprechübungen; Extemp., 
Exerc., Auffätze. Meffert.

Themata: 1. The Second Punic War. — 2. The First Crusade. — 3. The History of Caesar. — 
4. On. the Causes of the fatal end of Charles I, King of England. — 5. The combats of 1813. — 6. 
Alexander the Great. — 7. Oliver Cromwell. — 8. a. The reign of Edward Ш of England; b. on the 



struggle between Henry IV and pope Gregory VII.— 9. The contents of the two first acte of Julius Caesar 
by Shakespere.

Rechnen u. Mathematik S. 5, W. 6 St. Prakt. Berechnungen, trigon. Löfung quadratifcher 
Gleichungen. Kegelfchnitte, analyt. Geometrie; im W. mathem. Geographie. Fifcher.

Phy fik S. 2, W. 3 St. Rep. von Schall, Licht, Wärme; Statik, Mechanik. Fifcher.
Naturkunde nur im Sommer 2 St. Anatomie und Phyfiologie der Pflanzen; Wiederholungen 

aus Zool. und Mineralogie. Girfchner.
Chemie S. 2, W. 3 St. Leichte u. fchwerc Metalle, deren wichtigfte Verbindungen; fchriftl. Lö­

fung ftöchiometrifcher Aufgaben; Uebungen im Laboratorium. Girfchmr.
Gef chich te S. 3, W. 2 St. Das Mittelalter; Rep. früherer Penfa, bei. aus der vaterländ. Ge- 

fchichte. Im Sommer alle 14 Tage 1 St. Rep. einiger Partien aus d. Geographie. Schultze.
Zeihn’en 3 St. Größere Studienblätter auf farbigem Papier mit fchwarzer und weißer Kreide; 

nach Gips u. a. Langerhedf.

In den Religionsftunden
der unt. u. mittl. Klaffen find feit dem letzten Semefter die reformierten Schüler angehalten 
worden, ftatt des lutherifchen Katechismus entfprechende Partien des Heidelberger zu lernen.

Den Gefangunterricht
ertheilte Cantor Schwartz in der nämlichen Weife wie im vorigen Schuljahre.

Die Turnübungen
wurden während der Sommermonate Mittwoch und Freitag Nachmittag auf dem Turnplätze in der 
Maikuhle von l)r Fiedler geleitet, und zwar dießmal in 2 getrennten Abtheilungen, von denen 
die eine um 3, die andre um 44 Uhr begann. Von den Vorturnern und deren Stellvertretern 
wurden die jedesmal nicht in ihrer Riege befchäftigten durch den Lehrer felbft in ftufenmäßig fort- 
fchreiteuden Uebungen an den Geräthen unterwiefen. Von Zeit zu Zeit fanden Frei- und Ord­
nungsübungen nach Spießfchem Syfteme ftatt.

Die Sextaner und Vorfchüler, foweit fie fchon theilnehmen konnten, turnten Dinstag und 
Sonnabend abwechfelnd unter Leitung der Lehrer Hahn und Ratzen.

Ueber die Turnfahrten und das Oktoberfeuer f. oben S. 27.

D. Schülerverzeichnis.
1. Das vorjährige Programm fchließt ab mit einer Gefammtzahl von (219 Gynm., 71 Realfch.,

95 Vorfch.)................................................... 385
Von diefen verließen die Anftalt vor Beginn des neuen Schuljahres.............................. . . 19
Es blieben fonach vom alten Schuljahre zurück . . . . .........................................  366
Neu aufgenommen wurden im Sommerhalbjahre...................................................................  . 52

2. Die Gefammtzahl während des Sommers betrug alfo (250 G., 74 R., 94 Vorfchüler) . . 418
Von diefen verließen die Anftalt vor Beginn des Winterhalbjahrs.................................... .__ . 50
Es blieben alfo vom Sommerhalbjahre zurück..................................................................................368
Neu aufgenommen wurden im Winterhalbjahre...................................................................   .___24

3. Die Gefammtzahl im Winterhalbjahre betrug alfo (232 G., 63¿R.,^97 Vorfchüler .... 392
Von diefen verließen die Anftalt im Verlaufe des Winters'՜ bis zum 1. März .... _.__ 13

4- Der Beftand der Schule ift fonach gegenwärtig (225 G., 58 R., 96 Vorfchüler) .... 379
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Die abgegaiigeneii find folgende:
1. Bis zum 14. April 1863, foweit fie nicht fchon im vor. Programme S. 44. 47. 48 aufgefülirt find:

A. Realfchule. Aus Secunda: Joh. Steffcnhagen — auf eine Realfchule 1. Ord. nach Berlin; Tertia: Ri­
chard Beggerow, Guftav Müller — auf andere Anftaltén, Rud. Bückling — Apotheker, Albert Böttcher — prakt. 
Beruf; Quarta: Karl Volkmann — zur Buchbinderei.

B. Gymnafium. Secunda: Julius Löwe — unbeftimmt wozu, Otto Kraule — zur Landwirtfchaft; Tertia: 
Willi. Roth — Cadettencorps, Wilh. Altenburg (erft verletzt) —• Landwirt; Quinta: Max Hirfchberg — ohne Ab- 
fchied zu nehmen, Cleophas Poft — Privatunterricht; Sexta: Otto Kreffin — nach Stolp, Edw. Wenzel, Reinh. 
Warnke, Franz Moll zur Bürgerfchule.

C. Vorfchule: Karl Dürr, Max Warnke, Julius Moll — zur Bürgerfchule.
2. Im Laufe des Sommers bis zum 5. October 1863:

A. Realfchule. Prima: Julias Reck — Poftfach, Karl Erdtmanii— Steuerfach, beide nach beftandenem Examen, 
Max Kraufe — Kaufmann; Secunda: Helmuth Heydemann u. Rob. Titel — Poftfach, Ernft Bauck, Paul Weck­
werth, Erich Wernicke — Kaufmann; Tertia: Paul Kraufe — Kaufmann, Ferd. Behring — Apotheker, Emil 
Schmidt — Militär, Karl Dammaft — Landwirt, Bernh. Rofe — Realfch. 1. Ordn, in Stralfund; Quarta: Guftav 
Keemß — prakt. Beruf, Eugen Richter — andre Anftalt, Guft. Fabricius — ohne Abfchied. zu nehmen.

B. Gymna fium. Prima: Alb. Bumke, Paul Schrödter, Rich. Schmidt, Jul. Boldt— nach beftandenem Examen zur 
Univerfität, Alb. Hellwig — Poftfach, Friedr. Zöllner — Militär, Franz Hagen — verwiefen; Secunda: Heinrich 
Krappe, Ludw. Ockel — Handlung, Bernh. Voigt — Apotheker, Guft. Strelow — Landwirt, Edw. Karbe — Ber­
liner Gyninafium, Karl Götzke wurde Hauslehrer, Karl Dettlofi— Gewerbfchulé; Tertia: Franz Brehmer, Johannes 
Bethge — andre Anftalten, Rich. Villnow, zu den Eltern, Theod. Hein — Handlung; Quarta: Hugo und Emil 
Schnier — mit den Eltern nach Köln, Georg v. Zaftrow — entfernte lieh heimlich, Jul. Richter, Karl Schimmel­
pfennig — auf andre Anftalten; Quinta: Heinr. Pagel, Heinr. Weiß — zu den Eltern, Walter v. Borcke, Hugo 
Gallenbeck, Ernft Richter, Paul Schimmelpfennig.— auf andre Anftalten; Sexta: Ludw. Laeck — kath. Schule, 
Guft. Holz — Bürgerfchule, Theod. Nitz —■ mit den Eltern nach Berlin, Herrn, v. Perbandt — Cadettencorps?

C. V or f¿fiule : Karl Schnier — nach Köln, Ernft Rautenberg — mit den Eltern nach Swineniünde.
3. Im Laufe des Winterhalbjahrs bis 1. März 1864:

A. Realfchule. Prima: Guftav Herr — Handlung; Tertia: Leo Hintze — Schiffer, Anton Baftian — Goldfchmid, 
Alb. Schröder — Landwirt, Heinrich Böhm — zur See.

B. Gymnafium. Secunda: Oscar Reifer — Handlung; Tertia: Ernft Hentfch y, Theod. v. Zaftrow— Vorberei­
tungsanftalt; Quarta: Ernft v. Daffel— entfernte fich heimlich; Quinta: Emil Otto — zu den Eltern; Sexta: 
Friedrich Mercker f, Friedr. v. Stael-Holftein — mit feinen Eltern nach Prenzlau.

C. ľ orf chulé-. Paul Hentfch f.

Die 379 Schüler, welche den gegenwärtigen Beftand der Anftalt bilden, find durch die ein­
zelnen Klaffen folgendermaßen*)  vertheilt: >

I. Realfchule.
Guftav Hermann.
Karl Nagel. — 9.

Prima.
Emil Klotz.
Auguft Hüttig.
Julius Zapp. — 3.

Secunda.
Franz Raafch.
Karl Müller — Mötzlin.
Auguft Golz — Zicker.
Franz Ziemer — Werder. 

П. Abth.
Otto Eckardt — Cöslin. 
»Helmuth Heydemann.
Friedrich Fifcher — Rezende 

in Brafilien.

Tertia.
Guftav Stern.
Robert Blanek.
Heinrich Schwartz.
Julius Gülle.
»Ernft Klein — Cörlin.
Wilh. Kannenberg—Belgard.
Julius Freier.
Franz Greymann.
»Bernhard Rofe.

II. Abth.
Ernft Gatow.

Guftav Grenzdörfer.
Paul Reck.
Heinrich Schütz.
Robert Sielaff.
Bruno Heide —- Labes.
Gottfried Diesner.
Paul Reimer.
Oscar Männling.
Rudolf Wenzel.
Alexander Maager.
Franz Ramberg.
Hermann Kienaft — Labes. 
»Hans Killifch—Berlin.— 23.

Quarta.
Hermami Vanfelow.

»Hermann Pitfch — Schlön- 
witz bei Schivelbein.

Ernft Blanek.
Ifidor Michaelis.
Hermann Bucher.
Franz Gericke — Siederland.
Julius Griefe.
»Emil Kannenberg— Belgard. 
Karl Kemp.
»Robert Priebe — Schivel­

bein.
Franz Müller — Falkenburg.
Paul Bonin — Ottoburg bei 

Regenwalde.
Berthold Hufader.

») Der beigefügte Ortsname gibt den Aufenthaltsort der Eltern an; wo er fehlt, ift es Colberg. Die in (liefern 
Jahre erft aufgenommenen find durch ein Sternchen bezeichnet.
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Emil Lazarus. 
Ferdinand Garchow.
Paul Engel.

Prima.
Franz Devantier.
Kurt von Schwerin.
Karl v. Unruh — Plümenha- 

gen bei Cörlin.
Auguft Maager — Altftadt. 
Wilhelm Auguftin — Callies. 
Ernft Steffenhagen—Trienke. 
Franz Heyfe.
Karl Raspe — Belgard.
Karl Weftphal — Schulzen­

hagen. ,
Ottomar Blanek.
Wilhelm Karbe — Berlin.
Max v. Manteuffel — Neu 

Collatz.
Axel Fronhöfer — Damerow. 
Otto Kuhn. *
Rudolf Brandes.
Julius Schwans — Belgard. 
Auguft Barfknecht — Cöslin.

— 17. 
Secunda.

Konrad Baleké — Rehwinkel. 
Emil Menfch.
Auguft Strehlow — Roffentin. 
Otto Müller — Lenzen.
Auguft Rohde — Rehwinkel. 
Paul Lehmann — Belgard. 
Theodor Neumann.
Paul Schmieden, — Latzig 

bei Belgard.
Arthur v. Falkenhayn — 

Gotzkow.
Ernft Meinke — Cörlin.
♦Karl Burckhardt — Seebu- ■ 

kow.
II. Abth.

Ernft Keemß.
Franz Gufe — Schivelbein. | 
Ernft Patfchkowfki.
Ernft Gäde.
Franz Ideler — Virchow bei I 

Herzberg in P.
Hugo Achilles — Schivelbein. j 
Karl Bauck — Jagertow. 
Ernft Herr — Schlawe.
Felix Klamroth — Fritzow. 
Ludwig Behling — Bublitz. 
Friedrich Müller — Mötzlin. 
*Wilhelm Lehwaldt—Bublitz. 
Heinrich Ehmke — Redlin 

bei Cörlin.
Herm. Schulz — Schivelbein. 
Johannes Zöllner.
Paul Zunker.
Arthur v. Podewils — Groß 

Reichów bei Cörlin.
Anton Ritter. — 29.

Tertia.
Edward Henning — Zicker. i

Wilhelm Engelbrecht — Re­
ków bei Labes.

Adolf Friedländer.

II. Abth.
Max Reppen — Cordeshagen. 
Guftav Schultz.

II. Gymnafitim.
Friedrich Hänifch. 
”Alexander Treichel — Ra­

melow bei Cörlin.
Hubert Ermifch.
Georg Protz — Belgard. 
Karl Priebe — Grünewald bei

Bublitz.
Eugen Bénoit — Völzkow 

bei Schivelbein.
Auguft Quandt — Lötznitz- 

mühle bei Labes.
♦Ernft Scheunemann—Cörlin. i 
Karl Pfudel — Berlin. 
”Johannes Burckhardt—See- j

bukow.
♦Hermann Hafemann— Gröf- 

fin bei Schivelbein.
♦Willi. Block — Schivelbein. 
Johann Domann — Belgard. 
Hermann Syring — Darków. 
Ernft Clericus — Stolp. 
♦Paul Tietz — Nemitz bei

Schlawc.
Georg v. Daffel—Schinz bei

Belgard.
Ernft Klettner — Glötzin bei

Belgard.
Guftav Rückert.
Richard Engel.
Paul Jungfer.
Paul Klettner ~ Glötzin. 
Bruno Munkel — Züchen bei

Zanow.
II. Abth.

Emil Schmiele — Pr. Holland. 
Paid Hackbarth.
Albert Buchweitz — Alt Bork. 
Leonhard Gaulke — Garrin. 
Ludwig Behling — Cöfternitz 

bei Belgard.
Albert Gufe. 
Max Ockel.
Heinrich Haake — Saarbrück. , 
Emil Sielaff.
Auguft Stern.
Emil Casparby.
Ferdinand Strehlow —֊ Rof­

fentin.
Haffo v. Wedcll — Vofsberg 

bei Freienwalde.
♦Julius Wendt — Zeblin bei

Bärwalde.
Otto Berciit — Annaburg. 
Otto Klamroth —■ Fritzow. 
Julius Raatz—Belgard. — 4L

Quarta.
AVilhelm Imgart.
Karl Raths.
Richard Neumann.
♦Theodor Schmiele — Schi- 

velbein.

♦Oswald Pröft.
Johannes Jungfer.
♦Paul Minning — Curfewanz 

bei Seeger.
Ernft Brill.
♦Guftav Block— Schivelbein. 
Julius Gehrke — Garrin. 
Franz Robe.
Franz Zubke — Gr. Jeftin.
♦Guftav Hackert — Schivel­

bein.
Paul Neumann — Tribus bei 

Treptow.
Alfred v. Koblinfki.
Johannes Keiper — Cörlin. 
AVilhelm Gamp— Gr .Popplow. 
Wilhelmückeley—Drofedow. 
Karl Altenburg.
Ludwig Riemer — Refelkow. 
Paul Hünifch.
Reinhold Krappe.
Guftav Kuhn.
♦Emil Bückling — Polzin. 

II. Abth.
♦Heinrich Hering.
Guftav Marong.
Erwin Heyfe.
♦Hermann Virchow — Schi­

velbein.
Theodor Bauck. — 29. 

Quinta.
Ernft Machert — Bullen­

winkel.
Paul Schäffer.
Paul Schmidt — Damitz bei 

Réfelkow.
Ferdinand Steinmetz.
Paul Müller — Zülkenhagen. 
Hermann Bufch — Bullen­

winkel.
Max Meyer — Garz.
♦Paul Lück — Neuhof bei 

Regen walde.
¿Otto Mörke — Bromberg.
Wilhelm Meyer — Dronow 

bei Charlottenhof.
♦Karl Gehrke.
♦Hermann Plänsdorf—Rarfln.
Ernft Diesner.
Adolf Fifcher.
Emil Wilcke.
Felix Behrend..
♦Ernft Afchenbreuner— Schi­

velbein.
♦Georg Merckèr — Wolfers­

dorf bei Freienwalde.
Ernft Reinke — Ebersfelde. 
Robert Lenfch.
Konrad Schneider.
Otto Reimer.
Franz Maager — Altftadt.

Hermann Weißig — Polzin.
Karl Raafch.
Paul Kuhfe. — 23.

♦Friedrich Bauck—Jagertow. 
♦Karl v. Manteuffel — Plau- 

entin.
Hans v. Kapheügft — SimözeL 
Emil Schultze.
Otto Bütow.
Franz Steinkamp.
Ernft Lüttke.
Ernft Dittmar.
Emil Raths.
Paul Kannenberg — Carwin.
Ludwig Dünckcl.
Otto Zöllner.
Ulrich Brunner.
Karl Baftian — Belgard.
Paul Zöllner.
Ernft Geseke.
Guftav Umpfenbach,
Richard Männling.
Karl Clericus — Dramburg.
Robert Pagel.

II. Abth.
AVilhelm Hackbarth.
♦Karl Klitzke — Rarfin. 
Heinrich Klitzkowfki.
♦Ernft Kafifchke — Zwilip. 
Karl Lucht.
Hugo Schäfer.
Karl Retzlaff — Schivelbein. 
Franz Otte ) .Richard Otte) ~ KiaPtow- 
Robert Gärtner.
AVilhelm Reimann — Zernin.
Julius Tiegs.
AVilhelm v. Zaftrow.
♦Hugo Grünewald.
Ludwig Schwabach—Laffehn.

— 58.
Sexta.

Max Mök — Kaltenhagen.
Franz Mühlenbruch — Put- 

zernin.
Jacobi Michaelis.
Heinrich Strey.
AVilhelm Richter.
Friedrich Geseke.
Franz Schmückert—Alt Bork. 
♦Karl Dalimann - ■ Buchholz 

bei Schivelbein.
Paul Raafch.
Albert Pahlow.
Paul Garchow.
Ulrich v. Kaphengft—SimözeL 
Auguft Marten — Degow. 
Bruno Hintze — Schötzow. 
♦Paul Kieckhöfer—Witzmitz. 
Albert A'oigt.
Severus Heyfe.
Albert Tech — Rambin.
Paul Otto.
Guftav Hackbarth.
6
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Emil Reck.
Friedrich v. Manteuffel 

Plauentin.
Emil Steger.
Emil Zuchy.
Ernft Henke.
Bernhard Kuhfe.
Paid Wilke.
Albert Sockold.

Karl Maager. Paul Munkel.
*Heinr. Fifcher—Stubbenhag. Guftav Greymann.
*Max Löck — Neuhof bei Ludwig Diedrich.

Regenwalde. Emil Wagner.
Otto Rumbaur. ♦Rudolf Salzwedel.
♦Arwed Giersberg. Otto Neumann.
*Max Hering. Karl Griefe.
Martin Plüddemann. Richard Bahr.
Hermann Henke — Bogentin. Max Gufe.

III. Vorfchule.

Jofeph Heinrichsdorff.
Max Heynieh.
♦Hermann Fifcher—Stargard.

II. Abth.
Ehrenfried Raffow — Johan­

nisberg bei Gr. Jeftin.
Hermann Levinthal.
Guftav Felifch — Heidebreck 

bei Plathe. — 52.

A. 42, darunter 6 auswärtige]
В- 40 „ 6 „ > zufammen 96, worunter՜ 15 auswärtige.
C. 14 , 3 „ (

D. L e h r m i 11 e 1.
I. Lehrerbibliothek.

Diefelbe vird vom GL. Dr Pfudel verwaltet, und hat im verfloffenen Jahre folgende Ver­
mehrung erfahren:

A. An Gefchenken. 1. Vom Hohen Unterrichtsminifterium : Klöden/Allg. Geographie, 
3 Bde. — Sommer, méthode uniforme pour l’enseignement des langues, 4 Bde. — Preußens See­
atlas, Berlin 1841, mit diverfen Karten. - 2. Vom Kgl. Geh. Staatsarchiv; Klempin und Kratz, 
Matrikeln u. Verz. d. Pomm. Ritterfchaft. — 3. Von Woll. St. Behörden aus d. Stadtarchiv: Eberts, 
Chron. Verzeichnis der Rectoren der Rathsfchule zu Colberg 1548—1783. — Barth. Saftrowen Leben, 
h. v. Mohnike, 3 Bde. — N. Pomm. Provinzialblätter, 4 Bde. — 4. Vom Kgl. Polizeidirectorium : 
Colb. Wohnungsanzeiger für 1864. — 5. Vom Director: Stier, Gramatica della lingua tedefca. — 
Bernhardi, Sprachkarte von Deutfchland. — 6. Von den Verlagshandlungen a) Mauke in Jena: 
Dünnebier, Lat. Uebungsbuch. — b) Heine in Cottbus: Bolzes Leitfaden z. Math. I u. II. — c) 
B. G. Teubner: Schicks hebr. Uebungsbuch I; Oftermanns Uebungsbücher und Vocabularien für 
VI—III; Heimchen Lat. D. Schulwörterbuch, 1. Hälfte. — d) Klemann in Berlin: Pierfons Ge- 
fchichtstabellen. — e) Guttentag in Berlin: Hermes, uniere Mutterfprache. — f) Niefe in Meinin­
gen: Nitzeinadel, Welt- und Culturgefchichte I, 1.

B. Angekauft: Gladftone, Hom. Studien. — Bekker, Homer. Blätter. — Soph. Oed. 
Col. ed. Meineke. — Xenophon bibl. graecae, 5 Bde. — Plato ed. Stallbaum, 12 Bde. — Lucian, 
ed. Fritzfche. — Bernhardy, Griech. Syntax. — Bäumlein, Griech. Partikeln. — Krüger, Griech. 
Analekten. — Göttling, Gef. Abhandlungen. — Nitzfch, Sagenpoëfie d. Griechen. — Gottfchick, 
Gr. Uebungsbuch. — Hör. Satiren v. Döderlein. — Corpus Infer. Lat. ed. Mommfen, Tom. I. — 
Marquardt, Röm. Privatalterthümer. — Seyffert, Progymnasmata. — Hoffmann, lat. Uebungs- 
ftücke. — Corsfen, krit. Beiträge zur lat. Formenlehre. — Mommfen, Röm. Forfchungen. — Ritter 
und Preller, historia phil. graecae et romanae.

Peter, Studien z. Röm. Gefchichte. — Dittmar, Leitf. z. Weltgefchichte. — Hanfer, Deutfch­
land nach d. 30j. Kriege. — Pertz, aus Steins Leben, 4 Bde. — Ritter, Europa. — Klein u. Lange, 
Induftrie- u. Handels-Atlas. — v. Rönne, Verf. u. Verwaltung des Preuß. Staats, Bd. 8. — Rieger, 
Leben Walthers v. d. Vogelweide. — Hiecke, Venn. Auffätze. — Cholevius, Dispofitionen. — Bilder- 
Atlas zu Lübkes Kunltgefchielite. — Verhandlungen der Philol. Verrammlungen zu Frankfurt und 
Augsburg. — Hasper, Epheferbrief. — Blume, das Evang. Kirchenlied. — Leuckart, die menfchl. 
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Parafiten. — An Fortfetzungen: Hefychius ed. Schmidt. — Lobeck, Pathol, gr. s. elem. — 
Gramm, lat. ed. Keil. — Meyer, vgl. Grammatik. — Weicker, Gr. Götterlehre. — Lange, Röm. 
Alterthilmer. — Dittmar, Alig. Weltgefchichte. — Berghaus, Landbuch v. Pommern. — Grimm, 
Wörterbuch. — Schmid, päd. Encyclopädie. — Bunfen, Bibelwerk. — Thomafius, Perfon Chrifti. — 
Schiner, Fauna Austriaca. — Wüller, Experimentalphysik. — Stettiner entomol. Zeitung. — Zeit­
schriften: Mafius u. Fleckeifen, Jahrbücher f. Ph. u. P. — Zeitschrift f. Gymnafialwcfen. — Kuhn, 
Zeitfchr. f. vgl. Sprachforfchung. — Petermann, geogr. Mittheilungen. — Geltzer, proteft. Monats­
blätter. — Klos, Zeitfchr. f. Turnwefen. — Poggendorf, Ann. d. Pliyfik. — Giebel u. Ileintz, Zeitfchr.
S. Naturwiffenfchaften. — Zarncke, Lit. Centralblatt. — Stiehl, Centralbl. f. d. Unterrichtswcfen.

II. Schülerbibliothek,
verwaltet vom Сш. Dr Fifcher, beftehend in einer Lefe- und einer Ilülfsbibliothek.

1. Fur die Lefebibliothek: Ernft, Chili. — Goffel, Lebensbilder. — Meyers deutsche Klaffiker, 
40 Hefte. — Moofer, Silbermann. — Schmidt, Erzählungen. — Liliput. — Seurnes Spaziergang 
nach Syrakus. — Wettermann, Monatshefte. — Charakterköpfe: Königin Luife. — Zufammen 
49 Bände. — Hiezu an Gefchenken a) von Woll. Städt. Behörden: Vormbaum, Brandenb. 
Gefchichtén; b) von d. Reichenbachfchen Buchhandlung in Wittenberg: Döring, Jean Pauls Le­
ben; Berg, Hohenzollern: Racines Phädra; Schneider, Germania auf der Wacht; c) vom Director 
Stier: Koch, Melanchthons sehola prirata: Brinkmanns plattdeutfche Dorfgefchichten.

2. Für die Hülfsbibliothek: Berger, Lat. Grammatik, 12 Expl. — Benteler, gr. d. Wörterbuch,
2. — Curtius, gr. Grammatik, 2. — Dietfch, Gefchichte I u. II. - - Rödiger, hebe. Grammatik,
1. — Göbel XXV, 1. — Nouvelles pittoresques, 1. — Tableaux historiques, 1. — Hollenbergs 
Hülfsbuch, 6. — Horftigs Anthologie, 1. — Ingerslev, lat. d. Wörterbuch, 4. — Knebel, frz. 
Grammatik, 1. — König, Atlas d. A. Welt, 1. — Macaulay, Essays. 4. — Pape, d. gr. Wörter­
buch, 1. — Plato, Phaedon, 1. — Robolfki, history of England, 4. — Siebelis, Tiroc. poëticum,
6. — Vegas Logarithmen, 2. — Walter Scott t. of a grandfather, 2. — Wellers Livius, 3. — 
Xen. Cyropädie, 5. — Hellenica, 2. — Zufammen 65 Bde. — Hiezu an Gefchenken a) Ca- 
paun-Carlowa-fche Buchh. in Celle: Bergers Grammatik 6; B. G. Teubner: Quintil, lib. X; Rei- 
chenbachfche В. in Wittenberg: Horftigs Anthologie, Cic. Off. ed. Stürenburg, Racines China; 
b) vom Primaner Hellwig Ciceros Reden 1 Bd. und Petris Religionsbuch; von Schwerin d. lat. 
Lexicon von Lünemann.

Außerdem fchenkte Frau Paftor Hentfch aus dem Nachlaffe ihres Sohnes Ernft obiger 
Hülfsbibliothek folgende Bücher: Georges, d. lat. und lat. deutfehes Wörterbuch. — Kreußler, d. 
lat. und lat. deutfehes Wörterbuch. — Roft, d. grieçh. Wörterbuch. — Curtius, griech. Schulgram­
matik. — Bonnell, Uebungsftücke. — Desf. Vocabularium. — Nepos ed. Nipperdey. — Billerbeck, 
Wörterbuch zu Nepos. — Curtius ed. Fofs. — Crufius, Wörterbuch zu Curtius. — Ov. Fafti ed. 
Merkel. — Dietfch. Grundrifs d. alig. Gefchichte.

III. Naturwiffenfchaftliche Sammlungen.
Diefelben werden vom Prof. Dr Gir felmer verwaltet. — Für das chem if che Labora­

torium (erft vor einigen Jahren ganz neu eingerichtet) wurden nur die abgängig gewordenen Che­
mikalien ergänzt. — Für das phyfikalifche Cabinet ift ein Refractor angefchafft worden mit 
■Ц-zölligem Objectivglafe, 2 terreftrifchen Ocularen von 50- und 90-facher, und 4 aftronomifchen von 

90-, 120- und 160-facher Vergrößerung. — Die naturhiftorifchen Sammlungen haben 
eiQen Zuwachs erhalten. durch eine Anzahl ausgeftopfter Vögel; unter diefen befindet fich auch 
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eine männliche Eidergans (anas mollișsima), welche nach! einem Nordweftfturme auf der See un­
weit unfrer Küfte gefchoffen wurde. — An Gefchenken von Hrn Rentier Mundt 4 ausgeftopfte 
Vögel (Kuckuk, Sperber, Strandläufer, Schnepfe);; von Hrn Kaufm. Hackbarth junior 2 Nprdfeefifche 
(Lota) in Spiritus; von Hrn Dr Bodenftein und Hrn Ingen.-Officier Uhl: Trichinenpräparate (Mus­
kel- und Darmtrichinen) aus Menfchenfleifch von Berlin und der Hettftädter Epidemie.

Allen Gefchenkgebern fagt die Anitáit ihren wärmften Dank.

F. Beneficien.
Der fchon in den frühem Programmen erwähnte Verein zur Unterftützung unbemittelter 

(Hymna/ia/len und Realfchüler ift auch in diefem Jahre thätig gewefen. Der Vorftand desfelben 
befteht feit der letzten Neuwahl aus dem Berichterftatter, dem Hofprediger Stump ff als 
Schriftführer, und dem Rentier Beggerow als Rendant. Als neue Mitglieder find dem Vereine bei­
getreten die Herren Gutsbefitzer Raffo w auf Johannisberg und Minning in Curfewanz bei Cofeger. 
An Unterftützungen find u. a. zu Weihnachten 20 Thlr an mehrere würdige Schüler vertheilt wor­
den. Wie allen Mitgliedern des Vereines, Го find wir namentlich auch dem Mufiklehrer und Organi- 
ften Hrn De van tier zu befonderem Dank verpflichtet, welcher mit einer Anzahl freiwilliger Theil- 
nelimer aus den oberen und mittleren Klaffen am 16. März d. J. ein vielbefuchtes Concert veran- 
ftaltete, deffen Ertrag dem Vereine überwiefen worden ift. Weiteren Bericht behalten wir uns für 
nächftes Jahr vor. — Schließlich lagen wir auch denjenigen Einwohnern, welche durch Gewährung 
von Freitifchen den bedürftigeren unfrer Schüler den Aufenthalt in Colberg erleichtern, den erge- 
benften Dank.

Die Zinfen der von früheren Programmen her bekannten Sülfflow-Stiftung betragen 
dießmal 1 Thlr 12J- Sgr, und wird aus denfelben obfervanzmäßig beim Schulfchluffe einem Real- 
fccundaner ein Buch als Prämie übergeben werden.

G. Abiturienten.
I. Gymnafium.

Zu Michaelis 1863 haben dasfelbe nach überftandengr Abgangsprüfung (vgl. S. 28) folgende 
Primaner verlaffen:

1. Albert Bumke, Sohn des in Colberg verftorbenen Rentier B., ev. Век., 20j Jahr alt, 5£ 
auf der Anftalt, 2| in Prima; ftudiert Theologie in Greifswald.

2. Paul Schrödter, Sohn des Oberförfters Sehr, zu Pützerlin bei Stargard, ev. Век, 201 Jahr 
alt, 1| auf der Anftalt, 2£ in Prima; ftudiert Medicin in Berlin.

3. Richard Schmidt, Sohn des Domänenpächters Schm, zu Möffin bei Jakobshagen, ev. Век., 
18| Jahr alt, 2| auf der Anftalt, 2 in Prima; ftudiert Philologie in Berlin.

4. Julius Boldt, Sohn des Bäckenneifters B. in Belgard, ev. Век., 18| Jahr alt, auf der 
Anftalt, 2 in Prima; ftudiert Medicin in Greifswald.

Unter ihnen wurde der zuletzt genannte von der mündlichen Prüfung entbunden (der erfte 
Fall diefer Art feit Gründung des Gymnafiums); die Reife auch im Hebräifchen erhielten Bumke 
und Schmidt.
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Die Ofterprüfung fand am 7. März ftatt; von den vier Primanern, welche fich derfelben 
unterzogen, wurden folgende drei für reif erklärt (erfterer auch im Hebräifchen) :
5. Franz Devantier, Sohn des Organiften und Mufiklehrers D. in Colberg, reform. Bekennt- 

niffes, 18-’- Jahr alt, 6 (9) auf der Anftalt, 2 in Prima. Er gedenkt Philologie in Greifswald 
zu ftudieren.

6. Kurt von Schwerin, Sohn des Oberftl. v. Schw. (7. P. Inf. R. Nr. 54) zu Colberg, ev. 
Bek., 204 Jahr alt, 3| auf der Anftalt, 3 in Prima. Er gedenkt ins Königl. Heer zu treten.

7. Karl von Unruh, Sohn des Rittergutsbefitzers v. U. auf Plümenhagen hei Cörlin, ev. Bek., 
19 Jahr alt, 3| auf der Anftalt, 2£ in Prima. Er gedenkt Medicin in Würzburg zu ftudieren.

Die Themata der fchriftlichen Arbeiten waren folgende:
1. Deutfeh. Mich. 1863: Worin liegen die Segnungen, aber auch die Gefahren des Friedens? (Für einen der Abitu­

rienten, welcher erkrankt war: üeber den Einflufs, welchen die Lage.und fonftige Befchaffenheit eines Landes 
auf den Charakter feiner Bewohner ausübt). — Oftern 1864: Mit welchem Rechte fetzen wir den Beginn der 
neueren Zeit an das Ende des fünfzehnten und den Anfang des sechzehnten Jahrhunderts?

2. Lateinifch. Mich. 1863: Quantum inter superiorum et posteriorum Atheniensium mores discrimen fuerit, Demosthene
potissimum duce ostendatur. Oftern 1864: Hostilibus armis funestiora esse arma civilia antiquae históriáé te- 
stimoniis comprobetur.

3. Mathematik. Mich. 1863: I. In ein gegebenes Kreisfegment ein Quadrat zu befchreiben, fo dafs 2 Ecken desfeiben
in den Bogen und die beiden andern in die Sehne fallen. — П. Zwei Kaufleute fetzen von einem Zeuge jeder 
ein gewiffes ab, der eine jedoch 3 Ellen weniger als der andre, und löfen daraus zufammen 35 Thlr. ..Aus 
deinem Zeuge“ (fagt der erfte zum andern) „hätte ich bei meinem Preife 24 Thlr löfen können.“ „Aus 

• deinem Zeuge“ (antwortet ihm jener) „mufs ich geftehn hätt’ ich nicht mehr als 12| Thlr zu löfen vermocht.“ 
Wieviel Ellen hat jeder abgefetzt? — III. In einen Kreis ift ein Dreieck befchrieben, delien Seiten 65‘, 56‘ 
und 28‘ lang find. Wieviel Quadratfuß enthält derjenige Sector diefes Kreifes, welcher zur Sehne die größte 
Seite jenes Dreiecks hat? — IV. Wie hoch (in Meilen) müfste man fich in der Verlängerung der Erdachfe 
über den Nordpol unferer Erde erheben, um die nördliche kalte Zone überleben zu können? (Erdradius = 
859J Meilen).

Oftern 1864: I. Ein Dreieck zu confirmerai, wenn von demfelben gegeben a) eine Seite, b) die zu dem 
Gegenwinkel desfeiben gehörige Winkelhalbierungslinie, c) der Radius des umgefchriebenen Kreifes. — II. Auf 
der Grundfläche einer Halbkugel, deren Radius == 24‘, fteht ein gerader Kegel mit derfelben Grundfläche und 
einer Höhe = dem 4fachen Radius der Halbkugel. Wie groß ift die Fläche desjenigen ebenen Durchfchnit- 
tes, welcher fo gelegt werden dafs er beiden Körpern gemeinfam ift? — III. Von feinem Kapitale von 3000 
Thlr, welches zu 0,04 Einheitszinfen (Zinfeszins) ausgeliehen ift, werden jährlich 200 Thlr weggeiiGmmen; 
wie groß ift dasfelbe noch nach 10 Jahren? (zuerft allgemein zu löfen). — IV. Von einem Viereck im Kreife 
find die Seiten «, b, c und d gegeben; wie groß ift fein Inhalt? (Trigonometrifch).

II. Realfchule.

Für den Michaelistermin 1863 fand die mündliche 2Abgangsprüfung am 25. Auguft ftatt, 
und wurden beide Primaner, welche fich derfelben unterzogen, für reif erklärt. Es find

1. Julius Reck, Sohn des Kreisgerichts-Büreau-VorfteheUR. zu Colberg, 18| alt, evangel. Be- 
kenntniffes, 5£ (81) Jahr auf der Anftalt, 2 in Prima. Gut beftanden. Er hat fich dem Poft- 
fache gewidmet.

2. Karl Erdtmann, Sohn des Schuhmachermeifters E.^zu Colberg, 20 Jahr alt, ev. Bek., 5£ 
(8|) Jahr auf der Anftalt, 2 in Prima. Genügend beftanden. Er hat fich dem Steuerfach 
gewidmet.

Die Themata der fchriftlichen Arbeiten waren folgende:
1. Deutfeh. Wer nichts für andre thut, thut nichts für fich felbft.
2. Englifch. On the chief consequences of the crusades.
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3. Mathematik. I. Jemand läfst einen Stein in einen Brunnen fallen und hört ihn nach 6 Secunden auffchlagen; wie
tief ift der Brunnen? — II. In einem Dreiecke ift die Seite a. = 632% der gegenüberliegende Winkel a = 
79° 32% die vom Scheitelpunkte des letzteren nach dem Halbierungspunkte von a .gezogene Linie t ~ 337‘ 
Wie groß find die Winkel ß und y und eine der beiden andern Seiten? — ПІ. Wenn die 3 Seiten eines 
Dreiecks fo getheilt find, daß die Summen der Quadrate von je 3 nicht aneinander ftoßenden Abfchnitten 
gleich find, und man errichtet in den Theilpunkten ■ auf den 3 Seiten Lothe: fo ift zu beweifen, dafs diefelben 
fich in Einem Punkte fchneiden. — IV. bi eine Kugel einen graden Cylinder zu befchreiben, deffen Grund- 
flächen-Badius floh zu feiner Höhe verhält wie p zu //.

4. Chemie, lieber Ammonium und Ammoniak.
5. Phy fik. I. In der fenkrechten Wand eines Brunnens befindet fich eine 3 Quadratfuß große dreieckige Fläche, de­

ren Spitzen bez. 4% 8‘ und 9‘ tief unter der Oberfläche des Waffers find. Welchen Druck erleidet diefe Fläche 
vom Waffer? (Die Formel für den Schwerpunkt ift zu entwickeln). II. Drei Pfund Eis von 0° mit 7 Pfd 
Waffer von, 100 » C. gemifcht geben Waffer von 46,2 0 C. Wieviel Wärme ift beim Schmelzen des Eifes ge­
bunden? — Dem einen erkrankten Abiturienten wurde fpäter gegeben: I. An einer beweglichen Rolle bilden 
die Verlängerungen der Seil-Enden einen Winkel von 10«. Die Richtung der Lal't fchließt mit den Verlänge­
rungen beider Seil-Enden gleiche Winkel ein. Wenn nun die Laft 50 Pfd und die Rolle 2 Pfd fchwer ift: 
wie groß ift die Kraft, welche dem Gewichte der Laft und Rolle das Gleichgewicht hält? II. 100 Pfd Waffer 
von 0 « C. folien durch Einleiten von Dampf von 100“ G. auf die Temperatur von 100 0 C. gebracht werden ; 
wieviel Pfund Dampf find nöthig?

Zu Oftern des Jahres fand keine Abiturientenprüfung ftatt.

H. Oeffeiitliche Prüfungen. Schlufs.
Die öffentliche Prüfung fämmtlicher Klaffen wird dießmal in folgender Weife ftattfinden: 

Sonnabend den 19. März, Morgens von 8 Uhr ab: 
Chorgefang: Choral Auf, auf, den Herrn zu loben u. f. f. (Nr. 788 d. Gef.) Vers 1 und 2. 

Quinta: Latein, Dr Meffert. — Geographie, Cand. Andre.
Realklaffen:

Quarta: Naturkunde, 77r Wittert. — Latein, Hr Reichenbach. 
Tertia: Franzöfifch, Hr Reichenbach. — Gefchiclite, Hr Fiedler. 
Secunda: Englifch, Hr Meffert.

Secunda und Prima combiniert: Chemie, Prof. Hr Girfchner. 
Prima: Mathematik, Conrector Hr Fi fehér.

Nachmittag von 3 Uhr ab :
\ orfchule III u. П: Lefen und Rechnen, Lehrer Rutzen. 
Vorfchulé I: Deutfeh und Heimathkunde, Lehrer Hahn. 
Sexta: Rechnen, L. Hahn. - Latein, Cantor Schwartz.

Montag den 21. März, Morgens von В Uhr ab:
Chorgefang: Choral Morgenglanz der Ewigkeit u. f. f. (Nr. 802 d. Gef.) Vers 1 u. 2. 

Quarta: Latein, Hr Meffert. — Gefchiclite, Cand. Andre. ’ 
Tertia: Mathematik, Dr Wittert. ֊֊ Griechifch, Obert. Hr Schultze. 
Secunda: Gefchichte, Hr Pfidel. — Deutfch, Hr Fiedler. 
Prima: Franzöfifch, Obert. Sägert. — Latein, Director.
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Nachmittag von 3 Uhr ab:
Declamation zur Vorfeier des Geburtstages Sr Majeftät des Königs.

Entlaffung der Abiturienten.
Gefang: Alles ift an Gottes Segen u. f. f. (Nr. 566 d. Gef.) Vers 1 und 2.

1. Franz Devantier, Abiturient: Lateinifche Rede über das Thema Dulce et decorum est pro
patria mori.

2. Wilhelm Richter, Sextaner: Das Herz, Ged. von Eckelmann.

4 Otto ZöHner | Quintaner: lateinifches Gefpräch.

5. Hermann Fifcher, Sextaner: Graf Eberhard im Bart, Ged. v. Zimmermann.
6. Emil Lazarus, R. Quartaner: Karl XII. in Bender, Ged. von Meinhold.
7. Julius Gülle, R. Tertianer: We ave seven, Ged. v. Wordsworth.
8. Wilhelm Imgart, G. Quartaner: Habsburgs Mauern, Ged. v. Simrock.
9. Emil Klotz, R. Primaner: Franzöfifche Rede über das Thema Le massacre de la St.

Barthélémi.
10. Kurt von Schwerin, Abiturient: Rede über das Thema Sein Schick fal schafft fich felbft

der Mann.
11. Ernft Steffen hagen, G. Primaner: Rede über das Thema Wer Grofses will, ти/s fich

zufammenraffen.
Chorgefang: Dem König fei mein erftes Lied.
12. Hermann Syring, G. Tertianer: Fehrbellin, Ged. v. J. Minding.
13. Karl Burek har dt, G. Secundaner: De Stacht bi Hemmingfted (in Holftein, 17. Febr.

1500), Ged. von Klaus Groth.
14. Friedrich Fifcher, R. Secundaner: An den König, Gedicht von K. E.

Schlufsrede des Directors und Entlaffung der Abiturienten. 
Chorgefang: 0 Tag des Herrn u. f. f. Cantate von Palmer.

Zur geneigter Theilnahme an diefen Prüfungen und Feierlichkeiten beehrt lieh der unter­
zeichnete das Gymnafial-Curatorium, die Wollöbl. Städtifchen Behörden, die Eltern 
der Schüler, fowie alle Gönner und Freunde des Schulwefens im Namen des Lehrercollegiums ganz 
ergebenft einzuladen.

Dinstag den 22. März früh von fifbcil llljr ab werden im Kreife der Schule Verletzungen 
und Cenfuren bekannt gemacht und hiemit das Schuljahr gefchloffen. Das neue beginnt Dinstag 
den 5. April früh um neun Uhr.

Zur Prüfung und Aufnahme neuer Schüler ift derjinterzeichnete in den Tagen vorher 
bereit, und zwar für die hiefigen Sonnabend den 2. April, für die auswärtigen Montag den 4. April 
— beidemal von 9 Uhr ab. Ich bringe hiefür in Erinnerung, dafs nach H. Minifterialverfügung 
vom 24. Oktober 1837 die Aufnahme ins Gymnafium (Sexta) vom Eintritt ins zehnte Lebensjahr 
abhängig gemacht ift, alfo eine Aufnahme in die V or f chulé vor Vollendung des fechsten Jahres 
vorausfichtlich nachtheilig werden kann. — Für auswärtige können paffende Penfionen nachgewiefen 
werden; jedenfalls ift für die Wahl einer folchen (nach § 45 der Schulordnung) des Directors Zu- 
ftimmung erforderlich.

G. Stier, Director.
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